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Vorwort. 


Mit  der  Getreidepolitik  Tirols  habe  ich  mich  auf  Anregung  des 
Herrn  Professors  Dr.  Alfons  Dop  seh,  meines  hochverehrten  Lehrers, 
seit  dem  Jahre  1911  befaßt.  Den  Grundstock  der  vorliegenden  Arbeit 
bilden  die  Bücher  „traidt"  im  Innsbrucker  Statthalterei- Archiv.  Sie 
umfassen  den  Zeitraum  vom  Oktober  1528  bis  Dezember  1601  und 
enthalten  fast  durchwegs  Abschriften  der  von  der  Innsbrucker  Kegie- 
rung  in  Getreideangelegenheiten  ergangenen  Befehle.  Nachforschungen 
in  den  Wiener  Archiven  ergaben  im  Verhältnis  zur  aufgewendeten 
Zeit  eine  ziemlich  geringe  Ausbeute.  Mehr  Stoff  boten  die  Landtags- 
akten im  Innsbrucker  Statthalterei- AtcIüv.  Von  der  stattlichen  Reihe 
der  Missiven  konnte  ich  leider  nur  einzelne  durchsehen.  Weitere 
Studien,  besonders  die  geplante  Durchsicht  der  Bestände  des  Haller 
Stadt- Archivs  und  Forschungen  in  den  Münchner  Archiven  verhinderte 
der  Ausbruch  und  die  lange  Dauer  des  Krieges.  In  liebenswürdiger 
Weise  unterzog  sich  der  Haller  Stadtarclüvar  Herr  Franz  Bucher  der 
Mühe,  die  Akten  des  Stadt- Archivs  aus  dem  16.  .Jahrhundert  durch- 
zusehen, und  das  Bürgermeisteramt  machte  es  mir  in  zuvorkommender 
Weise  möglich,  dieses  so  wichtige  Quellenmaterial  in  Prag  durch- 
zuarbeiten. Ich  schulde  daher  der  Stadt  Hall  großen  Dank.  Ferner 
fühle  ich  mich  dem  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  für  die 
große  Unterstützung,  die  mir  die  Vollendung  der  vorliegenden  Arbeit 
ermöglichte,  sowie  der  Direktion  des  Statthalterei-Archivs  in  Innsbruck, 
besonders  dem  Heri'u  Staatsarchiv-Direktor  Dr.  Karl  Klaar  zu  außer- 
ordentlichem Dank  verpflichtet. 
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Der  vorliegeiidt'ii  Arbeit  dürfti'  in  abseilbarer  Zeit  ein  Band 
, Akten  zur  Getreidepolitik  Tirols*  fbli;en;  auf  diesen  Band  beziehen 
sich  bereits  die  Zitate  .Alkten)"  in  diesem  Buche.  Ferner  sind  von 
mir  zwei  Aufsätze  „Zwei  Stritte  um  die  (lültigkeit  der  Ländordnung 
Halls  in  ,Tirol  aus  dem  IH.  Jahrhundert"  in  , Vierteljahrschrift  für 
Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte"  XIV.  445  ff.  und  .Studien  zur 
Getreidepolitik  Tirols  im  16.  Jalirhunderf*  in  .Schmollers  Jalirbuch" 
XLll   3/4  115  ff.  erschienen. 

Wien,  den  30.  April  1919. 

Der  Verfasser. 
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Ausfuhrverbote  1600  und  1601  aus  Österreich  und  Baiern  infolge  des  Krieges 
und  der  Mißernte,  Teuerung  und  Wucher  in  Tirol.    S.  116—117. 

Anhang. 

Übersichtstabelle  über  die  Getreidepreise  von  1528 -KiOl.    S.  119—127. 


Einleitung. 


Es  gehörte  zu  den  Pi'eiheiten  der  deutschen  Territorien,  in  Kriegs-, 
Teuerungs-  und  Notzeiten  Ausfuhrverbote  auf  Getreide  und  Lebens- 
mittel zu  erlassen.  Schon  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert  sind  uns 
solche  Ausfuhrverbote  bekannt,  besonders  aber  im  15.  Jahrhundert 
werden  sie  zahlreicli  und  bilden  gleichzeitig  einen  wichtigen  Punkt  in 
den  Landtagsverhandlungen  und  Handelsverträgen.  Die  (Getreideausfuhr 
aus  Tirol  war  durch  die  Landesordnung  Herzog  Leopolds  IV.  vom 
23.  Oktober  1404  geregelt.  (Wopfner,  Erbleihe,  Beilage  XVII,  208; 
vgl.  auch  A.  72.)  In  den  Friedens-  und  Handelsverträgen  zwischen 
Baiem  und  Tirol  in  den  Jahren  1413,  1461,  1478,  1483,  1489, 
1504  und  1534  (Lachemayers  Registratur  19,  Innsbr.  St.-A.)  wurden 
Bestiimnungen  „der  commercii  und  sonderlich  des  traidtzuegangs  halber" 
getroffen,  worin  festgesetzt  wurde,  daß  die  Kaufleute  beider  Territorien 
wieder  wie  von  altersher  „handl,  wandl,  gewerb  und  kaufmanschaft 
in  und  durch  beide  länder  treiben"  dürften,  doch  mit  der  Einschrän- 
kung, daß  jeder  Teil  berechtigt  wäre,  Ausfuhrverbote  zu  erlassen,  wenn 
eines  oder  beide  Länder  von  Krieg,  Hungersnot,  Getreidemangel  u.  s.  w. 
heimgesucht  würden.  Baiern  erließ  auch  im  15.  Jahrhundert  häufig 
Ausfuhrverbote,  wie  z.  B.  in  den  Jahren  1437.  1444,  1460,  1470, 
1482  und  1491  (Krenner).  1502  wurde  eine  Neuordnung  der  Ge- 
treideausfuhr aus  den  n.-ö.  Ländern  nach  Tirol  vorgenommen. 

Diese  Ordnungen,  Ausfuhrverbote,  Landtagsverhandlungen  und 
Handelsverträge  sind  ein  Beweis  dafür,  wie  angelegentlich  man  sich 
im  15.  Jahrhundert  in  Tirol  und  Baiern  mit  der  Getreidepolitik  und 
der  Bekämpfung  der  Teuerung  befaßte.  Und  es  ist  sicherlich  nicht 
zufällig,   daß  gerade  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  eine  Regelung 
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bezw.  ein  Verbot  der  (Jetividcuiisfulir  ;iu,s  Tirol  t'rt'olgtt'.  Denn  in 
diesem  Jalirluindert  nahm  der  tirolische  Bergiuui  einen  großen  Auf- 
scliwung.  was  einen  gewaltigen  Zuzug  von  Menschen,  die  das  Land 
zu  ernähren  nicht  imstande  war,  veranlalJte  und  damit  eine  erhöhte 
Lehensniittelzut'ulir  und  ein  höheres  Interesse  an  dieser  Zufuhr  bedingte. 
(Wopfner,  Die  Lage  Tirols  zu  Ausgang  des  Mittelalters  25.)  Dies 
findet  seinen  Ausdruck  besonders  in  dem  Vertrag  vom  Jahre  L504, 
durch  welchen  K.  .^laximilian  1.  für  sein  Eintreten  für  Herzog  Albrecht 
im  Baieri  sehen  Erbfolgekrieg  nebst  anderen  Vorteilen  die  ständig  freie 
Getreidezufuhi-  aus  ßaiern  nach  Tirol  erlangte:  darnach  sollten  der 
Inn  und  die  Landstraßen,  dann  alle  Wege,  Hufschläge,  Steige  und 
Stege  zwischen  Tirol  und  Haiern  fortan  für  ewige  Zeiten  offen  sein 
und  bleiben.  Durch  den  Linzer  Vertrag  vom  11.  September  1534 
wurde  diese  l'bereinkunft  erneuert  und  auch  auf  die  fünf  n.-ö.  Länder 
und  die  Vorlande  ausgedehnt. 

Aus  diesen  Tatsachen  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  die  Getreide- 
und  Lebensmittelpolitik  in  Tirol  vor  der  Regierungszeit  Ferdinands  I. 
bereits  hoch  entwickelt  war.  Eine  tiefere  Aus-  und  Durchbildunij 
derselben  war  aber  erst  nach  Schaffung  ständiger,  mit  Beamten  be- 
setzter Zentralbehörden  möglich,  wodurch  sich  ein  einigermaßen  ziel- 
bewußtes und  folgerichtig  festgehaltenes  wirtschaftspolitisches  Vor- 
gehen erreichen  ließ.  (Vgl.  Wopfner.  Die  Lage  Tirols  etc.  137.)  Es 
«etzt  nun  eine  kanzleimäßige  und  verwaltungstechnische  Abwicklung 
der  Eegierungsgeschäfte  auch  in  Getreideangelegenheiten  ein,  was  rein 
äußerlich  darin  zum  Ausdruck  kommt,  daß  seit  Oktober  1528  in  der 
tirolisclien  Kanzlei  besondere  Hticher  .traidt"  geführt  wurden.  In  der 
Getreidepolitik  Tirols  beginnt  also  in  den  20er  Jahren  des  16.  Jahi- 
hunderts  ein  neuer  wichtiger  Al)schnitt,  was  ja  der  wirtschaftspoliti,schen 
und  der  politischen  Entwicklung  in  Tirol  wie  in  den  sonstigen  deutschen 
TeiTitorien  (v.  Below,  Der  Untergang  der  mittelalterlichen  Stadtmrt- 
schaft  in  Conrads  Jahrb.  76.  3.  F.  468  ff',)  entspricht;  in  diese  Getreide- 
politik seit  der  Mitte  der  20  er  Jahre  einen  genauen  Einblick  zu  ge- 
währen, sowie  ihre  "Weiterentwicklung  im  Laufe  des  1(5.  Jahrhunderts 
darzustellen,  das  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Arlieit. 


Die  Teuerung  von  1527  bis  1535. 

Wegen  des  Krieges  zwischen  Karl  V.  und  Franz  T.  von  Frank- 
reich, dem  Papst,  dem  Herzog  von  Mailand  und  der  Eepublik  Venedig, 
sowie  wegen  einer  Mißernte  in  Oberitalien  ^)  herrschte  in  den  Jahren 
1527  und  1528  in  Mittel-  und  Südtirol  Teuerung.  Auf  eine  Getreide- 
einfuhr aus  Oberitalien  war  nicht  zu  hoffen,  das  Getreide  im  Lande 
selbst  war  niclit  besonders  gut  geraten,  doch  war  die  Zufuhr  aus 
Baiern  derart  reichlich,  daß  der  Bedarf  Tirols  hinreichend  gedeckt 
werden  konnte  ^).  Aus  NiederösteiTeich  war  die  Getreideausfuhr  ver- 
boten 3). 

Jm  April  und  Mai  1528  zog  ein  kaiserliches  Heer  unter  der 
Führung  des  obersten  Feldhauptmanns  Herzog  Heinrichs  von  Braun- 
schweig durch  Tirol  *).  König  Ferdinand  befahl  der  o.-ö.  Kegierung 
am  24.  Dezember  1527,  für  10.000  fl.,  die  er  nach  Tii-ol  verordnen 
wollte,  in  Baiern  und  Schwaben  Getreide  und  Futter  zu  bestellen  und 
für  den  Baiegszug  das  Proviantmeisteramt  aufzurichten.  Die  Kegierung 
kam  diesem  Befelil  sogleich  nach  und  sandte  einen  Getreideeinkäufer 
nach  Baiern  und  einen  in  die  Städte  Lindau,  Kempten,  Kaufbeuern 
und  Füssen;  an  den  König  schrieb  sie   am  9.  Jänner  1528,  daß  die 


1)  Vgl.  Naude  I,  167. 

2)  Kirchmayr  (S.  481)  berichtet  zum  Jahr  1528 :  «der  zeit  [anfangs  Mai] 
sind  die  kräftigischt  plagn  drei  in  diesem  land  gewesen ;  nämlich  großer 
krieg,  großer  sterbn,  großer  abgang  der  narung  .  ,  .  und  war  das  Pairisch 
körn  nit  herein  gangen  und  pracht  worden,  hiet  man  vor  hunger  muessen 
aus  dem  lant  entrinnen". 

8)  P.  V.  22.  April  1527,  St.  Ä.  NÖ. 
*)  A.  1—46. 
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lü.OCK.)  tl.  „vveiiii;-  orkleckoii"  und  dal]  schon  der  Fiihrloliii  und  andere 
Auslagen  sich  nicht  untoi-  300Ü  fl.  belaufen  werden.  Daraufhin  ver- 
sprach Ferdinand,  noch  weitere  10.000  tl.  kaiserlicher  Gelder  „zu  be- 
stell nng  yenielts  traidts",  sowie  auf  die  „Zurichtung  des  geschutz, 
schilfspruggen  und  artalarei"  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Nun  ging  die  liegierung  an  die  Aufrichtung  des  Proviantmeister- 
amts. Mit  Einwilligung  der  Kommissäre  und  Kriegsräte  in  Trient 
wurde  Niklas  Kitter  von  Trautmannsdorf  zum  „kriegsrat  und  o])risten 
profan tmaister  der  Eom.  kais.  Mt  .  .  .  jeczt  furgenomen  zugs  in  Italia" 
aufgenommen  und  bestellt  \).  Zum  Proviantschreiher  wurde  Ziprian 
Meurl  ernannt^).  Trautmannsdoif  oblag  es.  das  Heer  zu  verprovian- 
tieren; die  Einkäufe,  die  Verwahrung  und  Verwendung  des  (Getreides 
und  Proviants  anzubefehlen,  wobei  ihm  die  Kegierung,  soweit  es  in 
ihrem  Machtbereich  lag,  tätige  ünterstützug  versprach.  Meurl  wurden 
alle  Geldsachen  überwiesen;  er  hatte  das  eingekaufte  und  bestellte 
Getreide  zu  l)ezahlen,  sowie  alle  aus  der  Verproviantierung  des  Kriegs- 
volks erwachsenden  Kosten  zu  begleichen.  Für  ihre  Amtsführung 
waren  beide  den  Kriegsräten  verantwortlich.  Zur  Besorgung  der  Ein- 
käufe sollte  der  Proviantmeister  16  „erber  vermuglich  personen''  als 
Getreideeinkäufer  aufnehmen.  Pas  Geld  aus  dem  Verkauf  des  Ge- 
treides und  Proviants  hatte  er  dem  Proviantsschreiber  zuzustellen  und 
dafür  sofort  wieder  Proviant  einkaufen  zu  lassen  ^).  Von  König  Ferdi- 
nand und  der  Kegierung  ergingen  Befehle,  welche  die  Aufrichtung 
von  Schüttböden  und  Speichern  längs  der  Straßen  und  die  Erhebung 
und  Verfrachtung  des  (letreides  betrafen.  Auch  die  Wirte  an  der 
Sti-aße  von  Füssen  bis  Trient  sollten  sich  gehörig  mit  Futter  ver- 
sehen. 

Die  Verwaltung  des  Proviantmeisteramts  durch  Trautmannsdorf 
ließ  viel  zu  wünschen  übrig.    Die  Kegierung   mußte  sich  täglich  mit 


•)  A.  4,  5,  32.  Ähnliche  .Stelleu  bekleideten  in  den  Türkenkriegen 
König  Ferdinands  1.  Max  Beck  von  Leopoldsdorf  (1529)  und  Hans  Füntt- 
kircher  (1556).    Oberleitner,  40,  104. 

«)  A.  10,  13,  33. 

«)  Bis  zum  25.  April  waren  von  der  Raitkammer  durch  Peter  Öfner 
18.077  fi.  12  kr.  für  Proviautsachen  an  den  Proviantraeiater  und  Proriant- 
schreiber  ausgezahlt  worden,  obwohl  man  die  Kosten  aaf  nicht  mehr  aU 
14.U00  fl.  veranschlaget  hatte  (A.  34).  Bis  zum  5.  Mai  waren  17.000  St. 
von  Trautmannsdorf  übernommen  worden  (A.  39). 
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Angelegenheiten,  die  die  Verproviantierung  des  Heeres  betrafen,  be- 
fassen und  machte  ihm  daher  am  16.  April  ernstliafte  Vorstellungen. 
Die  Ermahnung  half  aber  nichts.  Anfangs  Mai  führten  bairische 
Händler  viel  Getreide  für  das  Heer  an  die  Haller  Lände  zu,  allein  es 
war  niemand  da,  der  vom  Proviantmeister  zu  dessen  Übernahme  und 
Bezahlung  bevollmächtigt  gewesen  wäre.  Trautmannsdorf  gebrach  es 
wahrscheinlich  an  Geld.  Dazu  warteten  die  von  der  Eegierung  zur 
Verfrachtung  liestellten  Räumer.  Beim  Heer  wieder  machte  sich 
Proviantmangel  fülill)ar,  weshalb  Herzog  Heinrich  am  5.  Mai  von 
Trient  aus  in  drohendem  Ton  an  die  Regierung  in  Innsbruck  schriel) 
und  Proviant  forderte  M.  Die  Begierung  ermahnte  den  Proviantmeister 
abermals,  sein  Amt  mit  allem  Fleiß  zn  versehen,  traf  jedoch,  um  das 
Land  vor  Unheil  zu  bewahren,  schleunigst  Maßnahmen;  sie  l)efahl, 
Trautmannsdorf  von  Bozen  aus  800 — 1000  Star  Roggen  gegen  Be- 
zahlung auszufolgen  und  tibernahm,  indem  sie  im  Namen  König  Fer- 
dinands für  die  Bezahlung  btirgte,  von  den  bairischen  Händlern  in 
Hall  3000  Star  für  das  Heer.  Das  übrige  Getreide  mußte  sie  den 
Baiern  anderweit  verkaufen  lassen,  da  von  Trautmannsdorf  bis  zum 
18.  Mai  noch  kein  Bescheid  wegen  der  Übernahme  eingetroften  war. 
Gleich  darauf  ließ  er  die  Eegierung  wissen,  daß  er  keinen  Proviant 
mehi-  benötige.  Am  30.  Mai  meldete  auch  Meurl,  daß  er  vom  Herzog 
von  Braunschweig  bevollmächtigt  sei,  „das  kaiseriscli  traid,  so  noch 
im  land  ligt",  zu  verkaufen.  Um  zu  ilirem  Geld  zu  kommen,  traf 
die  Regierung  ihrerseits  wegen  des  Verkaufs  dieses  Getreides,  das  bei 
den  sinkenden  Getreidepreisen  nur  mit  Verlust  abgesetzt  werden  konnte, 
Anordnungen. 

Im  April  1528  gestattete  die  Regierung  auf  Befehl  König  Fer- 
dinands dem  Markgrafen  von  Mantua,  an  der  Haller  Lände  nach  und 
nach  soviel  Getreide,  als  man  über  die  Versorgung  des  Heeres  und 
des  Landes  werde  entbehren  können,  einzukaufen.  Zur  Verfrachtung 
soUte  er  nur  fremde  Fuhrleute  oder  solche,  die  nicht  für  den  Heeres- 
zug in  Anspruch  genommen  werden  wtirden,  verwenden  ^).  Dieser  Ein- 
kauf durch  Mantua,  wie  die  fallenden  Getreidepreise  im  Mai  nach 
dem  Durchzug  des  Heeres  beweisen,  daß  man  in  Tirol  an  Getreide 
keinen  Mangel  litt. 


»)  Er  brauchte  unverzüglich  6000  Star  Korn,  die  die  Regierang  bezahlen 
oder  für  deren  Bezahlung  «ich  verbürgen  sollte  (A.  39). 
2)  A.  21,  22. 

1* 
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Weil  aus  Tirol  (ietividc  iiacli  Italit'ii  iUisj,'Oschwär/t  wimle  iiiut 
die  Ernte  152S  teilweise  mihr.iten  wiir.  \eil)Ot  König  Ferdinand  am 
4.  August  abermals  die  Ausfuhr  aus  deiu  Laude  M.  Durch  die  Ge- 
treideordnuuy  vom  8.  Oktober  wurde  zur  Verhütung  der  Teuerung 
und  der  Ausfuhr  festgelegt,  wie  in  Zukunft  das  (ietreide  allenthalben 
im  Lande  geschätzt,  aufgeteilt,  verkauft,  erhoben  und  verführt  werden 
sollte.  Darnach  traf  die  o.-ö.  Regierung  ihre  Vorkehrungen.  Das 
Verführen  von  ( Jetreide  aus  den  Herrschaften  llattenberg,  Kufstein  und 
Kit/bühel,  sowie  aus  Schwaz  nach  Hall  wurde  wegen  der  Versorgung 
der  Derg-werke  verboten  und  der  Verkauf  auf  dem  Tnn  untersagt; 
ferner  wm-de  in  Erinnerung  gebracht,  daß  der  P^inkauf  von  den  Sciiitteu 
nur  zum  Hausbedarf  zulässig  sei,  der  tberschuß  aber  nach  Hall  ver- 
schifft werden  solle.  In  Hall  wurde  der  gewesene  Proviantschreiber 
Z.  Meurl  zum  Getreidefertiger  bestellt,  um  den  Getreideverkehr  an 
der  Lände  zu  überwaclien  und  nach  dem  vorliandenen  Vorrat  und  der 
Zahl  der  Käufer  gemäß  den  Bewilligungen  der  Eegierung  die  Ver- 
führung zu  gestatten.  Ihm  oblag  die  Pflicht  des  Schätzens  und  des 
Fertigens  des  Getreides,  d.  h.,  Getreide  durfte  nur  mit  seiner  Erlaubnis 
erhoben  und  verführt  werden,  worüber  er  dann  jedem  Fuhrmann  Bolletten 
auszustellen  hatte.  Fuhrleute,  die  um  Getreide  kamen,  hatten  von 
ihren  Obrigkeiten  Ausweise  vorzulegen,  daß  sie  es  zu  ilii-em  Haus- 
bedarf benötigten,  bezw.  darüber,  wem  sie  es  zuführen  wollten.  Meurl 
sollte  über  seine  Tätigkeit  Buch  führen  und  darin  die  von  ihm  aus- 
gestellten Bolletten  verzeichnen.  Seine  Berichte  ermöglichten  es  der 
Regierung,  jederzeit  zu  wissen,  wieviel  (Getreide  auf  ihre  Bewilligungen 
in  die  einzelnen  Gegenden  verführt  worden  Avar.  und  sie  sorgte  dafür, 
daß  besonders  den  Städten  und  Gebieten  in  Südtirol  nicht  mehr  Ge- 
treide geliefert  wurde,  als  sie  unbedingt  benötigten  ^). 


1)  Buch  Tirol  1528—1530  Bl.  TU.  St.-A.  Innsbr. 

»)  So  war  Keif  (Riva)  bewilligt  worden,  durch  Ant.  Broyn  3000  iStar 
lialb  Weizen,  halb  Koggen  vou  dem  kais.  (für  das  Ueer  bestimmten)  Uetreide 
in  Hall  zu  kaufen,  wodurch  dieser  Ort  auf  drei  Monate  versorgt  war.  -  Der 
Grafschaft  Lodron  bewilligte  die  Regierung  den  Einkauf  von  400  Saum  erst 
nachdem  sie  sich  über  die  Anzahl  der  Einwohner  erktindigt  hatte.  —  Ferner 
wurde  dem  Bischof  von  Trient  Inhalt  eines  Vertrages  mit  dem  Haller  Bürger 
Hans  Nebling  „wegen  underhaltuQg  der  steinmez,  mauier,  zimmerleut  und 
arbaitter"  bei  dem  Bau,  den  er  unter  den  Händen  habe,  sowie  für  seinen 
Hot  der  Kauf  von  1000  Star  Getreide  bewilligt. 


Gemäß  des  Mandats  Ferdinands  vom  4.  August  war  der  Vorkauf 
im  Lande  strengstens  untersagt  und  der  Getreideeinkauf  und  -verkauf 
nur  auf  Urkunden  der  Gierigkeiten  zum  Hausbedarf  zulässig  ').  Zur 
Beaufsiclitigung  des  8aumverkelu-s  wurde  verfügt,  daß  für  das  Getreide, 
das  auf  der  St)-aße  längs  des  Inns  eingeffllirt  wurde,  der  Zöllner  von 
Battenberg,  St.  Westner,  und  für  jenes,  das  über  Seefeld  nach  Iixusbruck 
gelangte,  G.  Eescli  in  lnnsl)ruck  Bolletten  ausstellen  solle.  Die  Einfuhr 
auf  der  Oberstraße  hatte  der  Zöllner  zu  Finstermünz  zu  überwachen. 
Am  Zoll  zu  Lueg  (Brenner)  durfte  kein  Getreide  durchgelassen  wer- 
den, falls  der  Fuhrmann  keine  Bolletten  von  Meurl,  Westner  oder  Eesch 
vorweisen  konnte.  P.  Schnappe,  der  Zollverwalter  am  Lueg,  hatte  die 
Anzahl  des  durchgeführten  (letreides  in  seine  Büchei-  einzutragen  und 
den  Ort  anzuführen,  wohin  der  Fuhrmann  seine  Ladung  bringen  wollte : 
auf  dem  Eückweg  mußte  sich  der  Säumer  ihm  gegenüber,  bezw.  am 
Zoll  zu  Finstermünz,  falls  dieser  ^Veg  gewählt  mirde,  mit  einer  Be- 
stätigung von  jener  Obrigkeit,  wo  er  das  Getreide  verkauft  hatte,  aus- 
weisen ^).  Auch  die  Säumer  aus  den  Drei  Bünden,  die  ins  Land  um 
Getreide  fuhren,  mußten  behördliche  Urkunden,  daß  sie  es  für  sich 
oder  ihre  Nachbarn  benötigten,  vorweisen,  in  Tirol  Bolletten  nehmen 
und  bei  jeder  folgenden  Wiederherausfahrt  Bestätigiuigen  über  die  Ver- 
wendung des  Getreides  beibringen. 

Diese  Maßnahmen  genügten  der  Kegierung  aber  noch  nicht;  um 
jede  Ausschwärzung  nach  ()l)eritalien  zu  verhindern,  wurden  an  jenen 
Orten  in  Südtirol  und  im  Pustertal,  wo  eine  Ausfuhr  möglich  Avar, 
eigene  Aufseher,  die  sog.  Kontrabandiers,    bestellt,   die  die  Öiertreter 


*)  In  Bozen  hatten  der  Bürgermeister  und  der  Landrichter  zusammen 
solche  Ausweise  auszufertigen.  —  Da  die  Untertanen  auf  dem  Nons,  —  „da 
sunst  ziemlich  traidtwachs  ist",  —  stark  nach  Hall  um  Getreide  kamen,  trug 
die  Regieruhg  dem  Hauptmann  von  Trient  auf,  „zwen  oder  drei  erber  an- 
sehnlich und  dapfer  personen  auf  dem  Nons"  zur  Ausfertigung  der  Bolletten 
zu  bestellen.  —  Den  Kufsteinern  wurde  auf  ihre  Bittschrift  am  30.  Nov.  das 
Nehmen  von  Urkunden  erlassen  und  die  Abhaltung  der  Wochenmärkte  wieder 
gestattet.  —  Den  Hauptleuten  und  Pflegern  an  den  welschen  C'onfinen  und 
den  Grafen  von  Arch  (Arco)  und  Lodron  gebot  die  Regierung  am  27.  Okt., 
nicht  mehr  Urkunden  auszustellen,  als  zur  Unterhaltung  eines  jeden  Fleckens 
notwendige  wären  und  drohte  ihnen  bei  Ungehorsam  mit  der  Einstellung  der 
Getreidezufuhr. 

2)  Die  Form  der  Bollette,  die  Resch  auszustellen  hatte,  war.-  Enderiß 
Eberhardt   [Name    des    Säumers]  von    Nesselwang   fuert   6   sara    traidts    von 
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zu  ergreifen  und  zu  liestrafen  luitteii  M-  Trotzdem  wurde  ;il»er  doch 
(.ietreide  ausgeführt.  Der  Hauptzweck  der  streiigfii  Xerkehrsregehiny 
wurde  indessen  erreicht.  Mit  dem  Überschuß  Haieriis  und  Schwabens 
konnte  Tirol  das  Aiishinsj-en  finden. 

Durch  die  Tiirkenbehigeruni;  \\'iens  im  September  und  Oktober 
1029  kam  Tirol  in  eine  sehr  bedrängte  Lage;  es  stand  dem  Land 
eine  Hungersnot  bevor.  Die  (Jetreidezufuhr  aus  Osterreich  hörte  all- 
mählich ganz  auf  und  Baiern  hielt  mit  seinem  Vorrat  zurück.  Das 
christliche  Entsatzheer  wurde  namentlich  von  bairischem  TJetreide  er- 
halten. Die  Innsbrucker  Regierung  verkündete  daher,  um  eine  Zufuhr 
nach  Tirol  zu  veranlassen,  am  (5.  (Jktober  den  freien  Kauf  und  befaiil 
den  Städten  und  Orten  in  Xordtirol,  eine  Ordnung  vorzunehmen,  d.  h. 
also  (ield  aufzubringen,  um  ihre  Gemeinwesen  mit  den  nötigen  Vor- 
räten  zu  versehen.     Die  Stadt  Hall    l)erichtete    daraufhin,  daß    längs 


Swaben  ein ;  im  [ist]  vergunt,  am  Lueg  durchzufahren  und  Inhalt  der  traidt- 
ördnung  im  landt  zu  verkaufen  und  desselben  zu  seiner  widerfart  von  der  ober- 
kait,  da  und  wie  er  die  verkauft  hab,  urkundt,  auf  das  poUiten  ge.schriben,  am 
Lueg  zu  zaigen  und  mir  Georgen  Reschen  wider  zu  bringen.  Actum  Inns- 
pruck,  am  17.  tag  october  1528.  (Pettschaft).  Jörg  Resch  m.  propria.  — 
Die '  übrigkeit,  in  deren  Verwaltung  das  Getreide  verkauft  wurde,  sollte  auf 
der  BoUette  folgende  -urkundt  des  verkaufens-  vermerken:  „Ich  N.,  ricbter 
zu  N.,  bekenn,  daß  obgemelt  traid  zu  N.  meiner  Verwaltung  verkaufft  worden 
ist  nach  vermug  der  traidtordnuiig.  Zu  urkund  uut  meinem  petschaft  be- 
sigelt  am  N.  tag".  —  Der  Zollsverwalter  am  Lueg  verzeichnete  die  Zufuhr 
in  seinen  Büchern:  X.  von  X.  hat  anheut  N.  sam  oder  vaß  traidts  hie  fur- 
gefuert  und  anzaigt,  daz  er  daz  von  X.  fuert  und  gen  N.  fueru  oder  d<m 
N.  gen  N.  bringen  und  von  der  obrigkait  daselbs  innerhalb  X.  tagen  urkundt 
bringen  well,  daz  er  solich  traidt  also  und  nit  änderst  verwendt  hab.  Actum 
am  N.  tag  des  mannets  X.  1528".  Zeigte  der  Säumer  auf  der  Rückfahrt 
die  Verkaufsbestätigung  vor,  so  hatte  dies  der  Zollverwalter  gleichfalls  in 
sein  Buch  einzutragen ;  im  andern  B^all  wurde  der  Fuhrmann  wegen  Kontra- 
banda  in  Untersuchung  gezogen.  Für  seine  Mühewaltung  durfte  Schnappe 
von  jedem  Wagen  2  Vierer,  bezw.  von  2  Saumlasteu  1  Vierer  fordern. 

1)  Im  Pustertal  widt-rsetzten  sieh  wegen  des  Abstrafens  mehrere  Richter 
dem  Kontrabandier  M.  Pranndtner  und  zogen  die  Übertreter  vor  ihr  Gericht. 
Im  März  1529  gebot  daher  König  Ferdinand  abermals,  die  Kontrabandier s 
beim  Strafen  nicht  zu  hindern.  —  Da  von  Reif  viel  Getreide  auf  das  vene- 
tianische  Gebiet  ausgeschwärzt  wurde,  erhielt  der  Hauptmann  von  Trieut 
Franz  Ritter  von  Kastlalt  den  Befehl,  den  dortigen  Koutrabuudier  heimlich 
überwachen  zu  lassen.  —  In  Finstermünz  war  kein  Aufseher  bestellt,  doch 
wollte  die  Regierung  nur  abwarten,  ob  sich  die  Notwendigkeit  hiezu  ergeben 
werde. 
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des  Inns  in  Baiern  nnd  auch  weiter  abwärts  kein  Getreide  feil  wäre. 
Die  Notlage  in  Nordtirol  verschärfte  sich  aber  außerordentlich,  da 
die  bairischen  Herzoge  —  sclieinbar  Mitte  Oktober  —  ein  Getreide- 
ausfuhr- und  Durchfuhrverbot  erließen.  Infolgedessen  wurde  der  kgl. 
Hüttenmeister  von  Rattenberg  Anibros  Mornauer,  der  zum  Getreide- 
einkauf für  das  Hof-  und  Regierungswesen  und  für  die  Landschaft 
nach  Baiern  gesandt  worden  war,  mit  seinem  (jesuch  um  Getreide 
abgewiesen;  ferner  \vurden  jene  (letreidehändler,  die  gerade  Getreide 
aus  Österreich  und  Baiern  auf  dem  Inn  verfrachteten,  aufgehalten: 
dasselbe  geschah  im  Bistum  Passau. 

Das  Hauptbestreben  der  Innsbrucker  Regierung  richtete  sicli  da- 
rauf, die  Auf]iel)ung  des  bairischen  Ausfuhr-  und  Durchfuhrver])otes 
zu  erreichen.  Am  22.  Oktober  wandte  sie  sich  an  die  Herzoge  und 
erinnerte  sie  an  die  Abmachungen  von  1504,  daß  ^nach  altem  her- 
kommen, nachperlicheii  gel»rauch,  des  lieiligen  reiclis  saczungen  der 
Ynstram  und  ander  straßen  zwischen  der  lande  zu  allen  erbern  not- 
turften,  handtierungen  und  gewerben  mit  wein,  traid  und  andern  frei 
und  often  gelassen  und  nit  gesperrt  Averden"  dürften^);  in  Baiern  sei 
noch  in  den  Gegenden  am  Inn  und  an  der  Donau,  l)esonders  bei  den 
Prälaten,  Getreide  zu  bekommen;  die  Herzoge  sollten  wenigstens  das 
Verbot  dahin  mildern,  daß  die  Getreidehändler  für  Tirol  eingekauftes 
Getreide  verführen  dürften.  Mit  demselben  Anliegen  trat  sie  an  den 
Bischof  und  die  Stadt  Passau  lieran.  Die  bairischen  Herzoge  will- 
fahrten am  26.  ()kto]ier  dem  Ansuchen  in  der  Richtung,  daß  sie  das 
liereits  gekaufte  (letreide  \erführen  ließen.  Da  jedoch  liiedurcli  weder 
bei  den  Bergwerken  noch  sonst  in  Tirol  der  Getreidemangel  behoben 
wurde,  bat  die  Regierung  am  6.  November  die  Herzoge  abermals, 
Tirol  den  freien  (jetreideeinkauf  zu  gestatten. 

Im  Oktober  beratschlagte  die  Regierung  wegen  der  holien  iie- 
treidepreise,  die,  wie  sie  erklärte,  ihren  Grund  im  Mißwachs  und  in 
dem  bairischen  Ausfuhrverbot  liätten,  mit  dem  großen  Ausschuß  aller 
Stände;  es  wiu'de  beschlossen,  alles  Getreide  im  Lande  zu  belialten, 
keine  Ausfuhr  zu  dulden  und  den  Drei  Bünden  den  Einkauf  im  Vinsch- 
gau  zu  sperren;  das  Getreide  sollte  im  ganzen  Lande  aufgezeichnet 
werden,  um  das  Hinterhalten  von  Vorräten  auf  Teuerung  zu  verhüten; 


1)  L.  tr.  I.  104.    Vgl.  Kreuner  XIV.  542,  Lünig;  II.  802  und  Riezler  III. 
524  ff.  und  589  tf. 
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lioi  streni;»'!'  Strafe  durftp  iiioinaiKi  mehr  oiiikaiitVii.  als  er  zum  Haus- 
halt ])eiiotii?te.  Die  (ietreideliändlor  in  ^'ordtirol  forderte  die  Regie- 
runt;-  auf.  vor  ihr  in  Innshruck  zu  erscheinen,  um  mit  ihnen  wegen 
der  Getreidezufuhr  zu  beratschhigen.  Von  den  Amtleuten  in  den  Vor- 
hmden  veHangte  sie  Bericlite  über  die  (ietreidep reise  in  Stockach. 
Radolfzell  und  r])erlingen,  wie  sich  die  dortigen  Maße  zu  den  tiro- 
lischen verhielten  und  mit  welchen  Kosten  Getreide  nach  Tirol  ge- 
bracht ^Verden  könnte.  Ähnliche  Ki'kundigungen  zog  sie  von  Lindau. 
Kauflieuren,  Kempten  und  Füssen  ein.  Die  Säumer,  welche  von  Hall 
und  Telfs  Salz  in  die  Vorlande  führten,  sollten  bewogen  werden,  (to- 
treide  zuzuführen.  Ferner  fragte  sie  am  23.  November  durch  Ver- 
mittlung König  Ferdinands  beim  Landeshauptmann  von  Kärnten  an, 
ob  dort  Otreide  feil  wäre  M.  AVegen  des  Unterhalts  des  Hofs  wandte 
sie  sich  am  10.  Novemlier  unabhängig  von  ihren  früheren  (lesuchen 
an  die  bairischen  Herzoge  um  Futter  und  (jetreide. 

Lii  Dezember  besserte  sich  die  Lage  Tirols  bedeutend,  da  die 
Türkengefahr  beseitigt  war  und  die  bairischen  Herzoge  das  Getreide- 
aiisfiihrverbot  aufhoben.  Ins  Etschland  sollte  Getreide  aus  Gberitalien. 
wo  die  Ernte  gut  ausgefallen  war.  zugeführt  werden.  Deshalb  machte 
König  Ferdinand  am  15.  Dezember  die  Teuerungsmaßnahmen  rück- 
gängig, die  (Tetreideausfuhr  in  die  Drei  Bünde  wurde  erlaubt,  die  Auf- 
zeichnung der  Vorräte  im  Lande  abgestellt  und  der  freie  Getreide- 
verkehr auf  den  Wochenmärkten  zugelassen.  Nur  der  freie  Kauf 
blieb  zur  Hebung  der  Zufuhr  weiter  bestehen.  Dadurch  wurden  Ge- 
treideliändler  angelockt,  die  aus  Oberösterreich,  Passau  und  Böhmen 
Getreide  bringen  Avollten.  Die  Eegienmg  förderte  diese  l'nterneh- 
mungslust  und  stellte  ihnen  ,furscln-iften"  zum  Einkauf  aus^).    Damit 


')  Der  Landeshauptmann  erbot  sich,  ilera  kommenden  Landtajr  m  Kla- 
genfurt dieses  Ansuchen  vorzulegen,  beschwerte  sich  aber  darüber,  dalJ  durch 
das  Pustertal  zum  Nachteil  des  Bergwerks  am  bteinfeld  in  Oberkärnten  trotz 
aller  Verbote  Vieh  aufs  venetianische  Gebiet  getrieben  werde.  Die  Kegie- 
gierung  versprach,  zur  Abstellung  dieses  Milibrauchs  „mit  mererm  ernat  und 
straf"  zu  handeln. 

*)  So  erhielten  im  Jänner  der  Haller  Bürger  H.  Loihl  wegen  seines  in 
Überösterreich  angeschütteten  Getreides  einen  PaO  an  den  Statthalter  Gntf 
Rudolf  von  Sulz  und  M.  Koldrer  einen  Pal)  an  Passau  auf  eine  Schiti'ahrt 
Getreide  aus  Oberösterreich  und  Schmalz  aus  Böhmen;  letzterem  erteilte  -sie 
auch  einen  otteuen  PalJbrief  an  alle  Zöllner,  Mautner,  Aufschläger  und  Be- 
sf'her  am  Inii,  sowie  am  13.  .März  alierinals    einen  Pill!    (an  den  Bischof  von 
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war  die  Gefahr  einer  Hungersnot  von  Nordtirol  al)ge wendet,  das  Ge- 
treide, aber  war  knapp,  da  Baiern  keine  besonderen  \'orräte  liatte.  Am 
22.  Mai  -530  l)efahl  König  Ferdinand  den  Beliörden  in  Schwaz  und 
Hall,  zusammen  mit  .etlichen  verstendigen-  einen  Ulierschlag  zu  ma- 
clien.  wieviel  (^etreide  über  den  vorhandenen  Vorrat  und  die  zu  er- 
wartende Zufuhr  bis  zur  Ernte  noch  werde  lienötigt  werden  und  dies 
der  Innsbrucker  Regierung  anzuzeigen. 

Die  andauernde  empfindliche  (jetreideknappheit  in  Tirol  ging  in- 
folge der  Mißernte  153U  stellenweise  in  Hungersnot  über.  Baiern 
wurde  von  einer  solchen  Mißernte  heimgesucht,  daß  die  Herzoge  nicht 
nur  die  Ausfuhr  verbieten  mußten,  sondern  selbst  sich  mit  der  Bitte 
um  Getreide  an  König  Ferdinand  wandten  ^).  Auch  ans  Ober-  und 
Niederösterreich  wurde  —  teilweise  wegen  des  Türkenkrieges  in  Ungarn 
—  die  Ausfuhr  untersagt.  Ebenso  war  in  Oberitalien  die  Ernte  nicht 
gut  ausgefallen,  weshalb  wenigstens  im  Herbst  und  \\'inter  die  Aus- 
fuhr gesperrt  gewesen  sein  mag.  Bei  dieser  Lage,  vor  allem  wegen 
der  Mißernte  in  Baiern,  waren  Notmaßregeln  in  Tiiol  erforderlich. 
Die  <ietreideausfu]u-  nach  Italien  \Mirde  wegen  des  Getreideraangels 
in  Südtirol  streng  untersagt,  der  Ausfuhr  in  die  Drei  Bünde,  die  man 
nicht  zu  untersagen  wagte,  wurden  Schwierigkeiten  in  den  Weg  ge- 
legt. Der  Getreideverkelu-  wm-de  scharf  überwacht,  der  Kauf  und 
Verkauf  war  nur  auf  obrigkeitliche  Ausweise  zulässig:  wer  keine  Aus- 
weise besaß,  sollte  als  Aufkäufer  angeseheii  und  das  Getreide  beschlag- 
nahmt werden.  Um  den  Mil31u-auch  mit  den  Bolletten  durch  öfteren 
Gebrauch  zu  verhüten,  sollten  die  Zöllner  auf  denselben  die  Zeit  der 
Durclifuhr  und  die  durchgeführte  Getreidemenge  vermerken.  Fremden 
durfte  kein  (^etreide  verkauft  werden.  Da  besonders  im  Vinschgau 
die  Getreideordnung  nicht  beobachtet  wurde,  wurde  sie  durch  Mandat 
vom  14.  März  1531  erneuert  und  befohlen,  daß  das  überschüssige  Ge- 
treide nur  im  Gericht  selbst  verkauft  werden  dürfe  oder  auf  die  ge- 
freiten Wochenmärkte  zu  Meran  und  Bozen  zu  führen  sei.  Ebenso 
wurden  die  Vorschriften  über  den  Vorkauf  wieder   in  Erinnerung  ge- 


Passau)  für  Getreide,  das  er  in  Passau  eingekauft  hatte.  Femer  bekam  am 
15.  März  H.  Morauer  eine  „lurschrift"  an  den  Landeshauptmann  von  Ober- 
österreich auf  20  Mut  Weizen  und  Roofgeu. 

1)  Die  Ansicht  Riezlers  (IV,  237),  dal!  dieses  Ausfuhrverbot  allein  wegen 
der  feindlichen  Richtung  der  bairischeu  Politik  erlassen  worden  wäre,  ist 
daher  nicht  stichhältig. 


—      10      — 

Jtniclit    und  jenen    l'Hc^ern.  in    ileroii  Vcrwiiltnni;-  rbcrtretiin^eii  \or- 
kiiinen,  liügen  erteilt. 

J)as  liairisclie  Getreideaustuhrverhot  beantwortete  man  von  'l'irol 
aus  mit  dem  Verbot,  .zy^ers,  kas  luid  schmal/"  nach  Baiern  aus- 
zuführen. An  Kiinig  Ferdinand  schrieb  die  o.-ii.  lieji^ierunj^-  zur  .ver- 
liuettun^  des  unwiderbangliclien  abfals  der  perkwerch  nit  nur  aiuest-, 
sonder  in  wenii;  tagen  oftermals"  um  Hilfe.  Tn  Tirol  wuchs  die  Un- 
zufriedenheit unter  der  Bevölkerung  bedenklich.  Besonders  wegen  des 
bairischen  Ausfuhrverbotes  wurden  unter  dem  Volk  ,vil  reden  getri- 
ben".  König  Ferdinand  wandte  sich  anfangs  November  in  einem 
Mandat  an  die  Tiroler  und  gab  bekannt,  daß  er  wegen  Aufhebung  der 
Sperre  mit  Baiern  bereits  in  Unterhandlungen  stehe  und  dali  man 
dem  Lande  uiit  (^etreide  aus  Osterreich  helfen  werde,  sobald  es  der 
Wasserstand  des  Inns  erlauben  werde;  man  möge  vorläutig  das  Eigen- 
baugetreide, das  ziemlich  geraten  wäre,  aufzeicluien  und  aufbrauchen. 
In  Ober-  und  Xieder( isterreich  ^mrde  wirklich  das  Ausfuhrverbot  für 
alle  jene  aufgehoben,  die  von  der  lnnsl)rucker  Kegierung  Ausweise 
vorwiesen.  Die  Kegierung  fertigte  für  tirolische  uie  für  bairische 
Händler  derartige  Pässe  aus.  doch  mußten  die  Baiern  zur  Sicherheit, 
daß  sie  das  Getreide  nicht  in  Baiern  a  erkaufen  werden.  Bürgen  stellen  \). 
Sogar  aus  Mähren  wollte  man  (ietreide  bringen,  was  deutlich  die  Xot 
in  Tirol  veranschaulicht,  l'm  die  Händler  zu  überwachen,  ol)  sie  das 
versprochene  (ietreide  tatsächlich  zuführen  werden,  erhielten  der  Hütten- 


*)  So  stellte  Lieuh.  Pruuuhofer  den  königl.  Rat  J.  Freuudl  als  Bürgen 
und  für  die  Scbardinger  Bürger  H.  (Jrtner  und  Lienh.  Diethalliuger,  die 
öaterreichisches  und  mährisches  Getreide  zuführen  wollten,  bürgte  der  Hof- 
bäcker Veit  Strobl  (L.  tr.  1.  55).  —  Die  Form  der  Urkunden,  die  tirolische 
und  bairische  Händler  an  die  österreichischen  Olirigkeiten  erhielten,  lautete: 

ir  wollet  nit  gestatten,  dal3  er  in  sollichem  kauf  durch  praktikeu  oder 

auf  leger  ainicher  auslender,  so  die  traidkautf,  weil  si  näher  heim  haben,  theu- 
rer  annehmen  mugen,  gestaigert  noch  aufgehalten  werde.  Wellet  ime  auch 
von  obrigkait  wegen  glaubwirdig  urkhund  geben,  in  was  gellt  er  aolliche 
kauff  bei  euch  thun  halj  müessen,  dann  wir  im  »ollich  urkhundt  uns  furzu- 
bringen  und  sich  als  rechten  fuerer  desselben  traids  an  dem  zoll  zu  Raten- 
berg am  Yn  ansagen  zu  lassen  aufgelegt  haben".  Eine  solche  „furschrift" 
bekam  Beruh.  Peirer  von  Schwaz  am  18.  November  1530  für  seine  in  Stockerau 
eingekauften  6U  Mut.  —  M.  ychmidiuann,  der  angab,  im  Auftragt'  und  zu 
»notdurft  der  kunigin  Anna  von  Hungarn  und  Beheim-  ein  tfchitf  Futter 
kaufen  zu  wollen,  erhielt  eine  .furschrift  in  forma-  an  die  Herzoge  von 
Bairrn. 
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meister  und  der  Zollgegensclireiber,  sowie  der  Zöllner  zu  Rattenberg  den 
Befehl,  wöchentlich  zu  berichten,  wem  das  ankommende  Getreide  ge- 
höre und  wieviel  es  sei.  Auch  in  Baiern  ^nirde  auf  Einschreiten 
König  Ferdinands  die  Sperre  gegen  Tirol  aufgehoben,  doch  konnte 
dies,  da  die  bairischen  Orte  längs  des  Inns  selbst  (Jetreide  bestellten 
und  aufkauften,  für  das  Land  keinen  weiteren  Vorteil  haben,  als  daß 
die  erregten  Gemüter  beschwichtigt  wurden. 

Die  glücklich  erreichte  Zufuln-  aus  den  habsburgischen  Ländern 
wurde  aber  arg  gefährdet,  da  die  Handelsstadt  Passau  wegen  eigenen 
Mangels  die  Durchfuhr  für  Tirol  zu  verhindern  suchte.  So  verkaufte 
der  Schärdinger  Bürger  Sudler  eine  auf  einen  kgl.  Freibrief  eingekaufte 
Schiffahrt  (^etreide  in  Passau;  ferner  wurde  Hans  Dreiling,  genannt 
Beheim,  der  für  das  Bergwerk  in  Schwaz  Getreide,  Fische  und  Schmalz 
aus  Böhmen  zuführte,  angehalten  und  gezwungen,  sein  Getreide  in 
Passau  zu  lassen;  das  Schmalz  durfte  er  nur  unter  der  Bedingung 
verführen,  daß  er  noch  vor  Weihnachten  1530  diesell)e  Menge  nach 
Passau  liefern  werde,  für  welches  Versprechen  er  Bürgschaft  geben 
mußte.  Am  24.  November  erhob  die  Eegierung  Beschwerde  bei  den 
bischöflichen  Statthaltern  und  Räten  gegen  dieses  Vorgehen,  das  um- 
soweniger  ))erechtigt  sei,  da  doch  die  Getreidezufuhr  aus  Österreich 
gegen  Passau,  Baiern  und  Tirol  offen  wäre  ^j,  und,  da  auch  ,  hievor 
der  enden  zu  Passaw  niemand  verwert  oder  verpotten  gewesen  ist,  den 
getraid,  auch  schmalz,  käs,  ynslit  oder  andere  war  aus  Osterreich  oder 
Beheim  in  dis  land  zu  fueni.  sondern  solches  on  alle  aufhaltung  lang* 
zeit  her  gestat  worden".  König  Ferdinand,  wie  Tirol  und  Baiern 
würden  es  ganz  unleidlich  linden,  .dergleichen  aufhaltmig  wider  alten 
prauch  zu  dulden",  da  dadurch  Handel  und  Gewerbe  \o\\  einem  Für- 
stentum in  das  andere  verhindert  würde,  wodurch  der  König  an  sei- 
nem ,.camerguet,  fron  und  Wechsel  von  der  loblichen  gotsgab  des 
perkwerchs  in  disem  land,  welches  bisher  von  andern  furstenthumben 
mit  dergleichen  profant  aufenthalten  Avorden,  ain  ti-efflicli  ainkommen 
abgestellt  und  benommen"  würde. 

Über  Passaus  Haltung  und  Handlungsweise  benachrichtigte  die 
Regierung  König  Ferdinand  mit  der  Bitte,  mit  dem  Bischof  darüber 
zu  verhandeln.     Passau  entschuldigte  sich  hierauf  wegen  Sudlers  und 


1)  Darnach  wäre  das  Ausfuhrverbot  aus  Österreich  bald  wieder  aufge- 
hoben  worden. 
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erbot  sicli.  sobald  der  Maiii,'el  bei  der  ninti:t'rschaft  ein  wenig  gestillt 
sein  Averde.  alles  zu  tun.  um  .den  getreid  und  andern  vorrat"  nacli 
Tirol  zu  bet(')rdern  M.  Dieses  Versprechen  liielt  die  Stadt  vorerst 
auch:  erst  im  März  1531  hielt  sie  M'iedei-  K.  Lecinier  an,  versprach  aber 
sofort,  von  inin  an  alle  (letreideliiindler  frei  durchfahren  zu  lassen, 
als  sich  die  o.-ö.  h'egierung  nach  dem  (irund  der  Aufhaltung  er- 
kundigte. 

Tni  Frühjahr  1531  erwartete  man  in  Tirol  die  Ankunft  des  öster- 
reichischen Getreides,  das  vor  allem  für  Schwaz  bestimmt  war.  Die 
Kegienmg  trug  den  Beh(irden  in  den  Ländorten  auf,  den  (jetreide- 
händlern,  bezw.  ihren  Faktoren,  wie  sie  ankommen  T^iirden.  die  Ein- 
kaufsausweise abzufordern  und  ihr  einzusenden.  Da  trat  ein  luierwar- 
teter  rmstand  ein:  El)en  zur  Zeit,  da  die  (Jewerken  sich  anschickten, 
das  österreichische  Getreide  nach  Tirol  zu  verfrachten,  wurde  wegen 
eines  beabsichtigten  Ki'iegszuges  gegen  die  Türken  ein  Getreideausfuhr- 
verbot aus  Österreich  erlassen.  Die  Ixegiei'ung  tröstete  sich  vorerst 
damit,  die  n.-ö.  Eegierung  werde  nicht  lernst  machen  und  die  Ver- 
fiihrung  nach  Tirol  gestatten.  Aber  sie  täuschte  sich.  Im  April  ka- 
men noch  einige  Schifte  mit  Getreide  in  Schwaz  und  Hall  an  und 
Ende  Mai  mußte  Hans  Dreiling  sein  Getreide  —  Iteiläutig  3U0  Mut  — 
anf  Befehl  der  Regierung  nach  Schwaz  führen.  Dieses  Avurde  bald 
aufgebraucht  und  in  der  zweiten  Hälfte  Juni  hatte  man  in  Schwaz 
kein  Getreide  mehr.  Über  die  Hungersnot  erstattete  der  Mitregent 
Oswald  Freiherr  von  Wolkenstein  Bericht:  ,gemurbl  und  mihist* 
herrschten  .nnder  dem  gemeinen  mann  zu  Swats  von  wegen  des  ge- 
traidverkanftens  und  mangl  an  fleischwerch"  und  es  sei  ein  Aufstand 
zu  besorgen. 

Aber  nicht  in  Schwaz  allein  war  Not.  auch  sonst  in  Tirol  herrschte 
Getreideknappheit.  Der  Kardinal  von  Trient  klagte  am  29.  April  der 
Regiening,  daß  im  Bistum  Mangel  sei  und  daß  «die  im  landt  oben 
an  der  Etsch*  die  Fuhrleute,  welche  nm  Wein  kämen,  aufhielten 
und  ihnen  ihr  Getreide  niederlegten.  Die  Eegierung  hatte  diesbezüg- 
lich schon  am  9.  April  die  Stadt  Bozen  ermahnt,  das  Getreide  auf 
die  von  ihr  ausgestellten  Tasse  durchführen  zu  lassen,  und  sie  ange- 
wiesen,  falls   sie  Mangel    hätte,   um  die   benötigte  Menge  anzusuchen 


')  Audi   das  (Jetreiile  Heheims  wunle    freigelassen    uiul    jjclangte  Kiule 
Mai  1531  nach  Schwaz. 
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oder  auf  dem  freien  Markt  zu  Meran,  wohin  aus  dem  Vinschgau  Ge- 
treide genug  geführt  würde,  einzukaufen,  sonst  würde  man  ihr  die 
Getreidezufuhr  sperren.  Dem  Kardinal  antwortete  sie  am  3.  Mai, 
daß  man  dem  Bistum  nicht  helfen  könne:  durch  das  Ausfuhrverbot 
aus  (Österreich  herrsche  bei  den  Bergwerken  wie  im  Inntal  ein  so 
fühlbarer  Getreidemangel,  daß  Knappen  Hungers  lialber  die  Arbeit 
stehen  gelassen  hätten  und  außer  Landes  gezogen  seien ;  die  Bäcker  in 
Schwaz,  Innsbruck  und  Sterzing  hätten  kein  Getreide  mehr  und  an 
der  Haller  Lände  sei  wenig  vorhanden;  der  Schaden  sei  grol5,  da  ja 
die  Bergwerke  „das  groß  herz  dieses  lands  und  das  maist  einkumen 
der  camer  ist". 

Um  die  Hungersnot  in  Schwaz  abzuwenden,  verhandelte  die  Ee- 
gierung  mit  den  Schmelzern  und  Gewerken  wegen  der  Zufuhr ;  es  er- 
boten sich  die  Faktoren  der  Pirael  Mitte  Juni,  den  Scliwazer  B.  Peirer 
nach  Eosenheim  und  Wasserburg  zu  senden,  um  beiläufig  200  Mut 
einzukaufen,  und  für  das  Kaufgeld  und  die  Schiftsmiete  aufzukommen. 
Ferner  wurde  am  16.  Juni  Fr.  Praitnauer  an  die  baiiischen  Herzoge 
mit  der  Bitte,  einen  ilu-er  Speicher  ftu-  Tirol  zu  öffnen,  gesandt.  Am 
24.  Juni  oder  kurz  vorher  berichtete  er  über  den  Erfolg  seiner  Ge- 
sandtschaft, daß  nämlich  die  Herzoge  mit  Tirol  .nachperliches''  Mit- 
leid hauen  und  gerne  helfen  wollten,  allein  sie  hätten  nach  den  Be- 
richten ibrer  Rentmeister  und  Kastner  auf  allen  ilu'en  Speichern  am 
Inn  nicht  über  400  Schäffel  Münchner  Maßes ;  bekäme  man  aber  von 
Tirol  aus,  ob  bei  Prälaten  oder  sonstwo,  Getreide,  so  möge  man 
sich  nur  darum  bewerben;  die  Ausfuhr  werde  nicht  lieliindert  werden, 
wie  sie  ja  bisher  frei  gewesen  sei.  Dieses  Ergebnis  zeigte  die  Re- 
gierung sofort  den  Städten  Hall,  Rattenberg,  Kufstein  und  Innsbruck 
an ;  betreffs  Schwaz  beschloß  sie  gleich  am  24.  Juni,  es  solle  sich  ein 
Schmelzer,  dem  die  ü])rigen  die  Vollmacht  zum  Einkauf  übertragen 
könnten,  zusammen  mit  Praitnauer  nach  Baiern  begeben;  letzterer 
sollte  abermals  vor  Herzog  Wilhelm  erscheinen  und  ihm  darstellen, 
daß  die  Not  von  Tag  zu  Tag  größer  werde  und  ein  Aufstand  zu  be- 
sorgen sei,  falls  nicht  in  wenigen  Tagen  Hilfe  käme;  nur  von  Baiern 
aus  könne  man  helfen  imd  so  das  Bergwerk  erhalten,  dessen  Segen 
auch  dem  Fürstentum  Baiern,  das  sich  ,mit  täglicher  handtirung  geen 
Swats  nit  wenig  gereichert "  habe,  zugute  komme;  hieran  sollte  er  die 
Bitte  um  beiläufig  200  Mut  Korn  „ab  seiner  fürstlichen  gnaden  cass- 
ten"  zu  Rosenheim,  Wasserburg  und  Kraiburg  knüpfen,  Avofür  er  bare 
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"He/alihing'  oder  L'fickerstattiiiiu-  des  (ietreides  in  H — 4  Monaten  von 
(>st«'rreicli  aus  anbieten  sollte. 

W'ii'  dürfen  wolil,  obwohl  die  Naclirichten  dafür  fehlen,  annehmen, 
daß  auf  diese. AVeise  etwas  (Jetreide  nach  Scliwaz  gelangte.  Viel  kann 
es  bei  dem  Mangel  in  Baiern  nicht  gewesen  sein.  Auch  Peirer  be- 
kam weder  in  Kosenbeim  noch  in  Wasserburg  Korn :  in  Passau.  wohin 
er  sich  begab,  fand  er  wohl  einige  beladeue  Schifte  \or.  doch  dürfte 
er  höchstwalirscheinlich  trotz  der  Pefflrwortung  durch  die  Eegierung 
auch  hier  kein  <Uück  gehal)t  haben.  His  zum  2S.  .luni  hatte  er  noch 
kein  Getreide  nach  Schwaz  bringen  können.  Da  erbot  sich  Graf 
Lichtenstein.  6  ]\lut  vom  Schloß  Battenberg  unter  die  Schwazer  zum 
Satz  von  40  kr.  auszuteilen.  Peirer  scheint  auf  seiner  Suche  bis  nach 
Österreich  gekommen  zu  sein  —  hier  hatte  König  Ferdinand  „dieweil 
der  friedlich  anstand  beschlossen  und  angenommen,  daß  der  anzug 
wider  die  Turggen  dis  jars  abgestellt  seie",  das  Ausfuhrverbot  um  die 
Mitte  Juni  aufgehoben  —  und  sein  eigenes  Getreide,  das  er  im  Herbst 
1530  für  Schwaz  eingekauft  hatte  und  das  wegen  des  Ausfuhrverbotes 
noch  in  Stockerau  lagerte,  geholt  zu  haben.  Ende  Juni  oder  späte- 
stens anfimgs  Juli  dürfte  er  es  nach  Schwaz  gebracht  haben.  Diese 
Zufuhr  und  die  vielleicht  schon  eingetretene  oder  bald  eintretende 
Ernte  machte  der  Hungersnot  ein  Ende. 

1531  war  die  Ernte  in  Osterreich  und  Baiern  nicht  ])esonders 
gut  ausgefallen,  doch  scheint  sie  immerlün  zur  Hotfiuuig  berechtigt  zu 
haben,  daß  die  Getreideknappheit  und  der  Mangel  in  Tirol  bald  auf- 
hören Averden.  Um  sich  von  keinerlei  Ereignissen  überraschen  zu  lassen, 
traf  die  Regierung  zeitig  Vorkehrungen.  Schon  Ende  Juli  ließ  sie  sich 
über  die  Ernteergebnisse  in  Osterreich  und  Baiern  l)erichten  ^) ;  an 
König  Ferdinand  schrieb  sie,  er  möge  weder  in  Ober-  noch  in  Nieder- 
österreich ein  Ausfuhrverbot  gegen  Tirol  zulassen,  damit  Getreide  ins 
Land  gebracht  wlirde  und  die  Teuerung  nachlasse  —  dies  sagte  der 
König  auch  zu  und  erteilte  der  Regierung  zu  Wien  entsprechende 
Weisungen  —  und  durch  den  Pflegsverwalter  in  Schwaz  ließ  sie  die 
Schmelzer  und  \  orm(iy:ende  Leute   auffordern,  Geld    aufzubringen    und 


1)  Am  2.  Auguat  schrieb  aie  an  den  Verwalter  der  Pflege  zu  FreuniU- 
berg  und  an  den  Bergrichter  zu  Öchwaz,  dalJ  aie  ihre  Berichte  „auch  Winkl- 
hofers  underricht,  gelegenheit  und  erfahrung  tles  getraida  und  derselben 
euktt"  in  Österreich  nnd  ob  der  Enns,  auch  in  Bayern"  samt  ihrem  Gutdünken 
am  29.  Juli  empfangen  habe. 


—     15     — 

nach  Üsterreicli  öder  Baiern  einen  IjevoUmäclitigten  zum  Getreide- 
einkauf zu  scliicken.  Die  beschwerliche  Teuerung  ließ  aber  keineswegs 
nach  und  so  mußte  die  strenge  Verkehrsregelung,  der  Bollettenzwang 
und  das  Ausfuhrverbot,  aufrecht  erhalten  werden.  Besonders  für  das 
Land  an  der  Etsch  und  den  Vinschgau  wurde  die  Ordnung  l)etrefts 
der  Ausfuhr  und  Durchfulu-  in  die  Drei  Bünde  wieder  in  Erinnerung 
gebracht  und  gegen  den  Vorkauf  und  fJinkauf  durch  Ausländer  ein 
Mandat  erlassen.  Auch  das  Jahr  1582  l)rachte  scheinbar  keine  gute 
Ernte,  in  Xordtii'ol  war  das  Getreide  „vast  ubl  geraten"  ^).  Die  Re- 
gierung mußte  daher  wieder  wegen  der  Versorgung  des  Bergwerks- 
ortes Schwaz  angelegentlich  unterliandeln  und  beratschlagen.  Das  freie 
Getreideverführen  von  Hall  und  Schwaz  wurde  im  Oktober  l)is  auf 
Widerruf  untersagt.  Indessen  besserten  sich  aber  die  Verhältnisse  in 
Tirol  im  Frühjahr  1533  wesentlich  und  die  Zeit  der  Teuerung  scliien 
endlich  überstanden  zu  sein,  da  erfolgte  1533  wieder  eine  Mißernte 
und  zwar  nicht  nur  in  Süddeutschland,  sondern  auch  in  Oberitalien. 
Die  o))eritalienisehen  Staaten  erließen  Ausfuhrverbote  und  ebenso  han- 
delten Ober-  und  Niederösterreich,  nur  daß  hier  die  Ausfuln-  für  Tirol 
gestattet  blieb,  falls  die  Getreidelländler  Ausweise  von  der  Innsbrucker 
Eegierung  vorlegten.  Die  Ausfuhr  aus  Baiern  blieb  dagegen  frei,  ol)- 
wohl,  wie  das  Mandat  vom  6.  November  dartut  —  daselbst  wie  in 
Schwaben  das  Getreide  dermaßen  mißraten  war,  -daß  sicli  wenig  zu 
versehen*  sei. 

Die  Lage  Tirols  war  angesichts  dieser  Verhältnisse  zwar  keine 
gute,  sie  war  aber  immerhin  nicht  allzu  ungünstig,  da  Österreich  und 
Baiern  als  Einkaufsgebiete  gesichert  erscliienen.  Unangenehm  war, 
daß  Südtirol  von  Norden  lier  mit  Getreide  versehen  werden  mußte; 
standen  wegen  der  Mißernte  sowieso  hohe  Preise  zu  erwarten,  so 
mußten  sie  die  Einkäufe  der  Südtiroler  noch  mehr  in  die  Höhe  trei- 
ben. Die  Eegierung  wies  daher  die  dortigen  Städte  an,  sich  selbst 
in  Baiern  um  Getreide  umzusehen  und  sich  nicht  ganz  auf  die  Haller 
Lände  zu  verlassen.  Hiezu  stellte  sie  den  Südtirolern  wie  zu  den 
Einkäufen  so  auch  zur  Durchfuhr  durch  Hall  Paßbriefe  aus  2).  Sie 
dachte  ferner  an  eine  Vorratsbildung  und  schrieb  an  König  Ferdinand, 


1)  Kirchmayr,  490. 

«)  So  dem  H.  Paton  von  Nag  und  dem  Zulet  (Silet)  von  Turbel  (Triebel) 
auf  300  Saum  und  dem  Freih.  zu  Spaur  und  den  Untertanen  zu  Brentoni, 
Avi,  Mori  und  Kastelkorn  auf  500  Saum  (L.  tr.  I.  100,  101,  107,  108). 
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sfiiicui  V»'rsprechen  i^eiiiäl]  .'{00  Mut  Koni  in  (»sterreicli  zu  einem 
Vorrat  für  Tirol  bereit  zu  machen,  rnterdesseu  frliielt  sie  Kenntnis 
davon,  daß  sich  in  diesem  .lahr  auch  die  Italiener  in  Osterreich  und 
Haiern  um  (letreide  bewerben  ^).  Sofort  gebot  sie  (am  ö.  August) 
den  Ländorten  im  Inntal,  die  italienischen  Kaufleute  bei  ihrer  An- 
kunft zum  Verkauf  zu  billigen  Preisen  an  die  Tiroler  zu  zwingen,  da 
eine  Durchfuhr  nicht  gestattet  werden  könne.  Herzog  Friedrich  von 
^lantua  erwirkte  sich  jedoch  von  König  Ferdinand  die  Erlaubnis  zur 
Durchfuhr  von  100  Fuhrfaß  aus  Baiern  durch  Tirol  ^j,  und  so  imißte 
die  liegierung  dem  Salzmeier  in  Hall  und  den  Zöllnern  im  Lande 
auftragen,  den  Mantiianern  die  bewilligte  Anzahl  durchführen  zu  lassen 3). 
Ferner  bat  die  Stadt  Bologna  um  die  Durchfulu-  von  10.000  Saum  und 
versprach  König  Ferdinand  dafür  6000  Kronen.  Dieser  verlangte  hierüber 
ein  Gutachten  von  der  o.-ö,  Regierung,  und  die  wieder  schrieb  am 
29.  November  an  den  Landeshauptmann  G.  v.  Firmian,  er  möge  dem 
Hofrecht  zu  Bozen  die  Angelegenheit  vorlegen  und  die  Antwort  mit 
dem  Gutachten  schriftlich  einsenden.  Das  Hofrecht  scheint  sich  gegen 
die  Erlaubnis  ausgesprochen  zu  haben,  weil  König  Ferdinand  nur  die 
Durchfulu-  von  500  Saum-*),  die  Bologna  bereits  in  Baiern  eingekauft 
hatte,  bewilligte. 

In  Tirol  mußte  man  wegen  der  Mißernte  wie  auch  wegen  der 
italienischen  Durchfuhr  zu  Vorkehrungen  schreiten.  Die  Beaufsich- 
tigung der  Lände  in  Hall  übertrug  die  Regierung  dem  Salzmeier,  der 
hierzu  scheinbar  den  Pfannhausbeamten  U.  Pircliner  bestellte.  Dieser 
sollte  yfie  früher  Z.  Meurl  die  Durchfuhr  und  die  Verführung  von 
Hall  regeln.  Die  Ausfuhr  aus  Südtirol  ins  A^'elschlaud  wurde  am 
14.  Juli  verboten  und  den  Gerichtsobrigkeiten  im  Vinschgau  befohlen, 
den  Bündnern  nur  das  zur  Hauswirtschaft   nötige  Korn    einkaufen  zu 

')  Aus  deu  11. -ö.  Läudern  wurde  den  Welschen  die  Ausfuhr  bestimmter 
Getreideiiiengen  gestattet.  —  Über  Baiern  vgl.  Riezler,  VL  179. 

»)  Ungefähr  5000  Star. 

ä)  Wegen  dieser  Durchfuhr  wurden  „durch  den  gemeinen  majin  vil 
reden  getrihen,  als  soll  solchs  aiu  vinanz  und  dem  aiuen  gesanten  [(ietreide- 
fertiger]  gedachts  herzogen  [von  Mantua],  seinen  nuz  damit  zu  schaäen,  ge- 
hörig sein".  Die  Regierung  Hell  darüber  durch  den  Hauptmann  Chr.  von 
Fuchs  in  Haiern  Erkundigungen  einziehen;  dieser  berichtete,  daß  Herzog 
Ludwig  dein  Herzog  Friedrich  lOU  fcfehaö'  Korn  Landsbuter  MaUes  zu  ver- 
führen „vergont  und  verert"  habe  (L.  tr.  1.  98,  99). 

*)  3500  Star. 
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lassen.  Die  Ausstellung  von  Erlaubnisscheinen  zum  Getreideverführen 
aus  einem  Gericht  in  das  andere  sollte  diesmal  nicht  statthaben,  da 
sich  die  Obrigkeiten  Bedrückungen  der  Untertanen  hatten  zu  Schulden 
kommen  lassen.  Wegen  der  Not  in  Oberitalien  wurde  aus  Südtirol 
allenthalben,  besonders  über  den  (^nirtsee,  <j!etreide  ausgeschwärzt.  Die 
bischi'iflichen  Statthalter  und  Räte  zu  Trient,  die  anzeigten,  daß  sie 
zur  Abstellung  der  Kontrabanda  allen  Fleiß  aufwendeten,  forderte  die 
Regierung  ebenso  wie  den  Ritter  von  Kastlalt  am  21.  Oktober  auf, 
die  Grafen  von  Arch  und  Lodron,  -dieweil  si  die  schiffung  am  Gartsee 
zu  Nag  und  Triebel  haben"',  zu  überwachen.  Und  da  die  Grafen  von 
Arch  und  Lodron  keine  Steuern  gezahlt  hatten,  stellte  ihnen  die  Re- 
gierung am  13.  November  die  Getreidezufuhr  ein.  Bei  der  Ausfuhr 
aufs  Welsche  taten  sich  namentlich  ,  etliche  auf  dem  Nons"  hervor, 
die  im  Vinschgau  das  (jetreide  aufkauften  und  gegen  Salz,  Eisen  und 
andere  Waren  umtauschten.  König  Ferdinand  erließ  am  6.  Novemlier 
ein  Mandat  gegen  diese  Einkäufe  und  ordnete  eine  Getreidebeschrei- 
bung auf  dem  Nons  an.  Ebenso  wurde  die  Aufnahme  der  Vorräte 
im  Pustertal  anl)efohlen.  Der  unerlaubten  Ausfuhr  war  aber  nicht 
zu  steuern.  Der  Hauptmann  an  der  Etsch  G.  v.  Firmian  schlug 
vor.  ,eine  taugliche,  vertraute,  geschickte  Person  hinein  an  die  Con- 
finen  zu  schicken,  die  ,sich  eigentlich  erlerne,  was  für  getraid  nit 
allein  l»ei  sondern  personen,  sondern  auch  auf  den  cässten  der  von 
adl,  priesterscliaft  und  dergleichen,  so  getraidzins  haljen",  vorhanden 
wäre,  doch  die  Regierung  wußte  sich  einen  derart  fähigen  Manu 
nicht  aufzutreiben.  Am  18.  November  mußte  das  Mandat  gegen  den 
Vorkauf  und  die  Kontraltande  erneuert  werden.  Auch  in  Schwaz 
waren  die  Wucherer  eifrig  am  Werke,  (xetreide,  Schmalz,  Käse  und 
Fleisch  wurden  gegen  die  Ordnung  aufgekauft  und  auf  Teuerung  hinter- 
halten,  ferner  schütteten  Getreidehändler  selbst  ihr  Getreide  auf  und 
verweigerten  den  Verkauf;  auch  Schmelzer  Iteteiligten  sich  an  Schie- 
bungen und  gal)en  ihr  Getreide  an  die  Arbeiter  zu  teuer  ab.  Die 
Regierung  forderte  am  14.  .Jänner  1534  die  Behörden  auf,  die  Schul- 
digen auszuforschen  und  zu  bestrafen.  In  dieser  schweren  Zeit  erwies 
sich  der  Hauptmann  von  Trient  Franz  von  Kastlalt  als  pflichteifriger 
Beamter.  Er  I>eschlagnahmte  zu  Trient  eine  große  Menge  von  Ge- 
treide, das  Reifer,  Archer,  Nager,  Turbler  und  Bewohner  von  Mori 
und  Rovereit  gegen  die  kgl.  Mandate  und  Verbote  zu  Bozen,  Eppan, 
Neumarkt.  Kaltem.  Tramin.  Kurtatsch   und  Salurn   aufgekauft,  jedes 

r>  o  p  s  t  li  ,   KorscliuDjieii  2 
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Star  um  5 — ß  kr.  üherzalilt  und  ohne  Irrung  durcli  die  Obrigkeiten 
auf  Flößen  und  sauni weise  verfülu-t  liatten  M.  Die  Regierunj^  spracii 
iliui  dafür  am  20.  Fel»er  den  Dank  aus.  Finuiaii  aber  befahl  sie, 
den  Vorkauf  al>zustellen  und  die  Verkäufer  und  Obrigkeiten  zu  be- 
strafen. 

Selbstverständlich  wurden  die  Folgen  der  Mißernte  erst  iiu  Friili- 
jahr  1534  so  recht  fühlbar.  Die  Stände  in  Oberösterreich  beschlossen, 
überhaupt  kein  tJetreide  uiehr  aus  dem  Land  führen  zu  lassen.  In 
Baiern  wieder  herrschte  eine  derartige  Teuerung,  daß  man  Uiu-uhen 
befürchtete  -).  Die  Herzoge  verboten  desshalb  die  Getreideausfuhr,  doch 
blieben  jene,  die  von  der  o.-ö.  Eegierung  ürkiuiden  vorzeigen  konnten, 
hievon  ausgenommen.  In  Tirol  aber  hieß  es.  Baiern  hätte  die  Aus- 
fuhr gänzlich  gesperrt,  Avas  wie  ein  Schreckschuß  wirkte.  Sofort  sollte 
am  14.  März  eine  Gesandtschaft  an  die  Herzoge  abgehen  ^).  Als  die 
Regierung  jedoch  die  Wahrheit  erfuhr,  stellte  sie  die  Gesandtschaft 
wieder  ab,  dagegen  wandte  sie  sich  am  27.  Mai  an  den  Landeshaupt- 
mann von  Oberösterreich  mit  der  dringenden  Bitte,  auf  ihre  Urkunden 
hin  den  Einkauf  weiter  zu  erlauben.  Um  aus  Passau  Getreide  zu  be- 
kommen, bat  sie  den  König  um  Fürsprache  beim  Passauer  Bischof, 
welcher  sich  zu  Prag  Ferdinand  gegenüber  erbot.  Getreide,  Schmalz 
und  Unschlitt  nacli  Schwaz  bringen  zu  lassen-^).  Im  April  wurde  die 
Getreidenot  besonders  drückend  im  Pusterthal,  im  Burggrafenamt,  zu 
Meran  und  im  Vinschgau.  Durch  Mandate  wurde  angeordnet,  daß 
alle  Getreidespeicher  zu  öftnen  seien  und  das  (letreide  an  die  Unter- 


')  Er  teilte  ferner  politische  Neuigkeiten  aus  Italien  mit,  welche  die 
Regierunj^'  mit  der  Fost  weiter  an  den  König  leitete,  berichtete  über  die 
Überschwemmung  in  Trient  und  erteilte  bei  der  Besichtigung  des  Wasser- 
baues unterhalb  Bozens  seine  Ratsihläge:  die  Regierung  hatte  au  seiner 
Tätigkeit  ,.ain  sonder  gefallen"  (L.  tr.  I.  91,  95). 

2)  Riezler  IV,  270. 

»)  Es  waren  Chr.  Fuchs  und  A.  Mornauer  (letzterer  hielt  sich  —  wahr- 
scheinlich zu  Getreideeinkäufen  —  in  Baiern  auf)  dazu  ausersehen. 

*)  Auch  aus  Venedig  suchte  sie  —  wohl  vergeblich  —  Getreide  zu  er- 
langen. Am  24.  Feber  1534  schrieb  sie  nämlich  an  die  „Rom.  ku.  Mt  haupt- 
maun,  commissarien  und  ret,  so  jezo  zu  Trient  sein",  sie  möchten  mit  den 
venetianischeu  Gewalthabern,  die  derzeit  in  Trient  wftren,  handeln,  daß  sie 
dem  Silet  von  Turbel  und  dem  H.  Paten  von  Nag  den  Einkauf  einer  An- 
zahl (iotreide  auf  venetianischem  Gebiet  gestatteten. 
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tanen  starweise  aiLsgeteilt  werden  solle  ^).  In  Schwaz  herrschte  große 
Not;  deshall)  befahl  die  Kegierung  am  26.  April  dem  Pflegsverwalter 
sowie  dem  Berg-  und  Landrichter,  die  Getreidespeicher  des  Bischofs 
von  Passau,  der  Pimel  und  Tänzl  zu  hesichtigen  und  festzustellen,  ob 
auf  denselben  nicht  mehr  Getreide  lagere,  als  angegeben  worden  sei, 
xuid  am  27.  April  gebot  sie  dem  Zöllner  zu  Eattenberg,  die  zwei 
nächsten  Schiffe  mit  Koggen  nach  Schwaz  zu  weisen.  Ferner  trug  sie 
am  2.  Mai  der  Stadt  Hall  auf,  alles  Getreide  auf  dem  jetzigen  Markt 
zum  Verkauf  ])ringen  zu  lassen. 

Infolge  der  Frühlingshitze  war  1534  das  Getreide  in  Tirol  aus- 
gedörrt und  teilweise  durch  Hagelschläge  vei-nichtet  worden,  so  daß 
die  Ernte  im  Lande  keine  Linderung  des  Getreidemangels  versprach. 
Die  Stände  beschäftigten  sich  aus  diesem  Grunde  mit  der  Frage  der 
rechtzeitigen  Yersorgimg  Tirols  und  fertigten  am  8.  Juni  eine  Ge- 
sandtscliaft  an  die  Herzoge  von  Baiern  ab,  um  diese  angesichts  der 
Notlage  im  Lande  und,  da  in  Baiern  eine  reiclie  Ernte  zu  erwarten 
stand,  zu  bitten,  einen  ihrer  Getreidespeicher  zu  öffnen  und  für  Tirol 
bis  1500  Mut  alten  Boggen  und  Weizen  verabfolgen  zu  lassen;  sollten 
sich  die  Herzoge  dagegen  ablehnend  verlialten,  so  mochte  die  Gesandt- 
schaft um  neues  Getreide  ansuchen.  Falls  die  bairischen  Fürsten 
wirklicli  so  viel  altes  Getreide  lagern  hatten,  so  werden  sie  bei  der 
in  Aussicht  stehenden  reichen  Ernte  nicht  gezögert  haben,  dasselbe 
vorteilliaft  abzugeben.  Tatsache  ist,  daß  die  tirolische  Landscliaft  zu 
Beginn  des  Herbstes  Getreide  aus  Baiern  bekommen  hatte.  Allein  zur 
Bewilligung  von  Getreide  aus  der  neuen  Ernte  verstanden  sie  sich 
nicht:  sie  antworteten,  daß  sie  das  diesjährige  Getreide  selbst  not- 
wendig brauchten,  da  durch  die  herrschende  Teuerung  ihre  Speicher 
völlig  geleert  worden  seien.  Diese  Haltung  war  wohl  hauptsächlich 
darin  begründet,  daß  die  Ernte  1534  überall  in  Stiddeutschland  wie 
auch  in  Oberitalien  so  reichlich  geraten  war  ^),  daß  sich  ein  Verkauf 
wenig  lohnend  erwiesen  hal)en  würde. 


1)  Den  bischöflichen  Räten  in  Brixen  mußte  dies  am  21.  April  aber- 
mals anbefohlen  werden,  da  sie  mit  der  Begründung,  sie  müßten  das  Korn 
für  die  Hofhaltung  des  Bischofs  aufbewahren,  kein  Getreide  austeilen  ließen. 

*)  lu  ihrem  Schreiben  an  G.  v.  Firmiau  vom  18.  August  erklärt  die 
Regierung:  „.  .  .  und  ist  das  traid  dits  jar  in  Österreich  und  zu  Bayern  der- 
maßen geraten,  dalj  man  maint,  man  muge  daa  wol  umb  28  kr.  ins  land 
bringen". 

2* 
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Trotz  der  ^nitt'ii  Krntecrt^'ebiiisse  konnte  die  Teuerung  in  'J'irol 
natürlich  nur  alluiülilich  nachlassen.  Da  vevsciuildete  die  Kegierung 
durch  das  Herabsetzen  der  Preise  ein  viilliges  Erlahmen  der  Unter- 
nehmungslust der  bairischen  Händler,  die  wegen  der  reichen  Ernte 
und  des  zu  erwartenden  Sinkens  der  Preise  ohnedies  keine  grolle  Lust 
zum  Handel  zeigten.  Damit  aber  zog  sich  die  Teuerung  bis  ins  Früh- 
jahr 1535  hin.  Xun  entfalteten  zwar  neben  den  Baiern  auch  die  Ti- 
roler eine  große  liührigkeit  und  machten  große  Einkäufe  in  Österreich  M. 
Anfangs  November  sollten  schon  bei  1000  ]\Iut  auf  dem  AVasserwege 
nach  Tirol  sein,  deren  Ankunft  noch  vor  dem  Winter  erholft  wurde. 
Teilweise  wohl  wegen  des  AV'inters.  teilweise  aber  sicherlich  auch 
wegen  der  Preispolitik  der  Pegierung  \erzögerte  sich  diese  Zufuhr 
bis  in  den  Feber  und  Aiärz  1535,  Unterdessen  hatten  die  Einkäufe 
der  Händler  die  Preise  in  Süddeutschland  Avieder  emporgetrieben  und 
und  erst  die  reiclüiche  Zufuhr  im  Frühjahr  konnte  die  Getreideknapp- 
heit beenden  und  die  Preise  herabdrücken.  Viel  früher  als  in  Xord- 
tirol  war  in  Mittel-  und  Südtirol  Wohlfeilheit  eingetreten.  Schon  im 
Juli  hatte  sich  die  Eegierung  um  (xetreide  in  Oberitalien  beworben 
und  Venedig,  Mantua  und  Mailand  bewilligten  4000  Samu,  welche 
im  ^Dezember  und  Jänner  zugeführt  mirden,  so  daß  man  an  der  Etsch 
nun  soviel  und  so  billiges  Getreide  hatte,  daß  auch  eine  Zufuhr  ins 
Tnntal  ins  Auge  gefaßt  wurde.  Die  Regierung  erkundigte  sich,  wie 
hoch  ein  Star  bis  Iiuisl)ruck  und  Hall  zu  stehen  käme.  Wegen  der 
Frachtkosten  dürfte  kauiu  italienisches  Getreide  nach  Xordtirol  ge- 
langt sein. 

Die  Preispolitik  von  1528 — 1535. 

In  Nordtirol  herrschte  1528  keine  überschwängliche  Teuerung, 
schwerer  waren  wegen  der  Ausfuhrsperre  ans  Oberitalien  Büttel-  und 


•)  Obwohl  König  Ferdinand  die  Oetreideverführung  nach  Tirol  auch 
ohne  „furschriften"  gestattete,  stellte  die  Innsbrucker  Kegierung  doch  solche 
aus.  Pässe  bekamen:  Diethiilinger  :iuf  200  M.;  die  Stadt  Hall  auf  200 — 
300  Wr.  M.;  Weiii  auf  4  —  5  „scheffarten";  Schärdinger  von  Passau  auf 
80  M. ;  Joacbini  Tänzl  auf  „ain  schetfart  getraid  von  sechzig  inutteu* ; 
Scbmidman  Martin,  Bürger  zu  Innsbruck,  auf  150  M. ;  Brand&teter,  Bürger 
zu  Piiösau,  auf  120  M.  Ferner  wollten  „gemaine  gesellschafteu  der  knappen 
zu  Swats"  Geld  zu  Einkäufen  ziisaanut-nschieljen,  später  jedoch  baten  8ie, 
die  nötigen  Summen  vom  Land  entlehnen  zu  dürfen ;  da  dies  die  Regierung 
am  4.  Nov.  ablehnte,  dürfte  aus  diesem  Uuternehmen  nichts  geworden  sein. 
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Südtirol  betrotten.  Zu  Beginn  des  Frühjahrs  kostete  an  der  Haller 
Lände  ein  Star  Weizen  25  kr.,  Eoggen  20  kr.  und  Futter  12  kr., 
an  der  Etsch  jedoch  1  fl.,  bezw.  4  Pf.  B.  und  30  lo-.  Da  diese  Preise 
gegen  die  Haller  unverhältnismässig  hoch  waren,  befahl  die  Regierung 
am  17,  April  dem  Landeshauptmann,  daß  der  Satz  in  Bozen  nur  um 
den  Fuhrlohn,  der  mit  den  sonstigen  Spesen  für  ein  Star  Weizen  16  kr., 
für  Eoggen  15  kr.  und  für  Futter  11  kr.  betrug,  und  um  den  Han- 
delsgewinn von  je  4-  kr.  für  Weizen  und  Eoggen  und  von  3  kr.  für 
Futter  höher  sein  sollte  als  in  Hall.  Die  Teuerung  im  Lande  ver- 
schuldeten die  beträchtlichen  (letreideeinkäufe  für  das  Heer,  die  Mu- 
sterungen und  der  Durclizug  der  Kriegsvölker  wie  das  Ausfuhrverbot 
Venedigs,  weshall)  das  ganze  Land  aus  Sflddeutschland  mit  Getreide 
versorgt  werden  mußte.  Als  dann  im  Mai  das  Heer  seinen  Durchzug 
beendet  hatte,  gingen  die  Eoggenpreise  gleich  etwas  zurück. 

Die  verschärfte  Verkehrsregelung  im  Herbst  bedang  auch  eine 
schärfere  Überwachung  der  Preisbildung.  Der  Getreidefertiger  Z.  Meurl 
wurde  mit  der  Getreideabschätzung,  welche  er  mit  zwei  ihm  vom 
Salzmeieramt  beizuordnenden  Schätzern  nach  Angebot  und  Nachfrage 
und  der  Güte  des  Getreides  immer  im  Erfordei-nisfall  \orzunehmen 
liatte,  an  der  Haller  Lände  betraut.  Wegen  rberbtjrdung  mit  (je- 
schäften  enthob  ihn  die  Eegierung  am  13.  November  von  dieser  Pflicht 
und  übertrug  das  Abschätzen  dem  Bürgermeister  und  Eat  von  Hall. 
Laut  des  Befehls  sollten  die  zwei  bisher  Meurl  beigegebenen  Schätzer 
alles  Getreide,  sowie  es  zugeführt  wurde,  schätzen,  der  Eat  wieder 
hatte,  „damit  das  die  hoheriuig  und  staigerung  durch  die  Bair  im 
traidt  verhuet  werden",  darob  zu  sein,  daß  das  Getreide  nach  dieser 
Schätzung  gekauft  und  verkauft  werde.  Bei  dieser  Ordnung  blieb  es 
das  ganze  16.  Jahrhundert.  Die  Preise  betrugen  anfangs  November 
für  Weizen  25  kr.  und  für  Eoggen  18  kr.  Letzterer  war  also  billiger 
als  im  Frühjahr  zur  Zeit  des  Heeresdurchzugs.  Nun  aber  wollten  die 
Händler  an  der  Lände,  weil  wenig  Getreide  vorhanden  und  „claine  des 
Wassers"  war,  steigern,  was  aber  die  Eegierung  nicht  duldete,  da  sie 
scheinbar  mit  gutem  Grund  annahm,  ,daz  doch  in  kurzen  tagen  traidts 
genug  herauf  gefuert"  werden  würde.  Immerhin  trug  sie  Meurl  auf, 
sich  zu  erkundigen.  An  was  geld  und  kauf  daz  traid  im  Bairland" 
sei  und  wieviel  Schiftahrten  dieser  Zeit  auf  dem  Wasser  wären  und 
Teraussichtlich  bald  ankommen  wüi'den.  Die  Baiern  waren  mit  dieser 
Abweisnng  nicht  zufrieden;  sie  trafen  untereinander  das  geheime  Ab- 
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kommen,  das  Star  Roj^geii  fortan  nur  zu  19  kr.  zu  verkaufen.  Darüber 
war  Könij,'  Ferdinand  sehr  ungehalten  und  befahl  am  5.  Dezember, 
es  hätten  alle  Händler,  die  derzeit  in  Hall  wären,  am  nächsten  Montag 
vor  der  Regiemng  zu  erscheinen;  denn  eine  Steigerung  über  18  kr. 
könne  nicht  gestattet  Averden,  da  die  Händler  durch  den  Satz  einen 
„zimblichen  gewin"  liätten.  Die  Einvernahme  indessen  zeitigte  doch 
das  Ergebnis,  daß  der  Preis  für  1  Star  guten  Roggens  auf  19  kr. 
erhöht  wurde.  Nachliinein  erbot  sicli  der  Getreidelländler  Kulljinger 
von  A\'asserburg,  Eoggen  zum  alten  Preise  zu  verkaufen.  Daraufhin 
trug  die  Kegierung  am  14.  Dezember  dem  Verwalter  Meurls  auf, 
den  alten  Satz  in  Geltmig  zu  lassen,  falls  die  Steigerung  noch  nicht 
kundgemacht  wäre,  andernfalls  aber  es  bei  der  Erhöhung  zu  belassen. 
In  der  zweiten  Hälfte  Felder  1529  liatte  der  Eoggenpreis  wieder  die 
flöhe  von  20  kr.  erreicht;  Futter  kostete  12  kr.,  während  der  Weizen- 
preis gleichgeblieben  war. 

Die  ernste  politische  Lage  im  Sommer  1529  schien  es  notwendig 
zu  erlieischen,  Höchstpreise  aufzustellen.  Im  August  machte  die  Re- 
gierung „zur  verhuetung  weiterer  Steigerung  im  traidt  imd  fuetter" 
mit  dem  Rat  von  Hall  .ain  verglaichung",  daß  der  Roggen  höchstens^ 
um  24  kr.  und  das  Futter  um  13  ki'.  zu  verkaufen  sei.  Am  14.  August 
gebot  König  Ferdinand  den  Richtern  in  Schwaz,  Rattenberg  und  Kuf- 
stein, keine  hölieren  Preise  zuzulassen,  und  am  2.  Oktober  befahl  er 
ihnen,  abzustellen,  daß  in  ihren  Verwaltungen  der  Roggen  um  27  kr. 
und  teurer  hingegeben  werde.  Auch  in  Hall  wurde  der  Satz  über- 
schritten; Mitte  August  maß  em  Kaufmann  Futter  zu  14  kr.  aus: 
anfangs  Oktober  verkaufte  Neßlinger  eine  Anzahl  Roggen  um  26  kr., 
und  ferner  zwang  der  Rat  den  Iinisbrucker  Bürger  J.  Zeller,  Roggen 
zum  Preis  von  25  kr.  in  Hall  hinzugeben.  Die  Regiemng  forderte 
am  6.  Oktober  die  Bestrafung  Xeßlingers  und  zeigte  dem  Rat  an,  daß 
aucli  er  wegen  Überschreitung  des  Satzes  bestraft  werden  würde.  Der 
Satz  ließ  sich  aber  nicht  aufrecht  erhalten  und  so  verkündete  die  Regie- 
rung am  6.  Oktober  für  die  bairischen  Händler  den  freien  Kauf,  um 
die  Zufuhr  anzulocken.  Derselbe  sollte  ein  Jahr  lang  Gültigkeit  haben 
und  tatsächlich  vollzog  sich  die  Preisl)ildung  bis  zum  Oktober  1530 
völlig  frei.  Nun  erst  schritt  die  Regierung  wieder  zur  Festsetzung 
eines  Höchstpreises  für  die  Stadt  Hall.  Der  Salzmeier  erhielt  am 
8.  Oktober  den  Befehl,  sich  zu  erkundigen,  welche  Vorräte  an  Weizen^ 
Roggen  und  Futter  an  der  Lände  vorhanden  und  wie  hoch  die  Preise 
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wären,  Avie  viele  Sclüttahrten  für  Haller  Bürger  zugefülirt  und  auf- 
geschüttet worden  seien  und  wie  teuer  die  Haller,  wie  Auslasser,  Haller, 
Neßlinger  u.  a.  von  ihren  Speichern  verkauften.  Am  10.  sandte  der 
Haller  Eat  Verordnete,  die  nach  dem  -furhalten'  der  Regierung  „des- 
halben gehört"  wurden.  Darauf  beschloß  die  Eegierung  am  11.  Ok- 
tober, dieser  Zeit  für  1  Star  Eoggen  den  Preis  von  40  kr.  zu  gestatten. 
Somit  hatte  man  in  Hall  im  Herbst  1530  mehr  als  doppelt  so  hohe 
Preise  als  im  Herbst  1538.  Der  Höchstpreis  wurde  aber  schon  Mitte 
Oktober  um  2  kr.  überschritten. 

Auch  über  die  VoiTäte  und  die  Preise  iu  Schwaz,  Rattenberg 
und  Kufstein  zog  die  Regierung  Erkundigungen  ein.  Wie  es  scheint, 
war  der  Roggenpreis  von  40  kr.  den  Verhältnissen  entsprechend  und 
ließ  sich  bis  ins  Frühjahr  1531  leicht  durchsetzen.  Da  man  jetzt 
aber  eine  größere  Zufuhr  aus  Österreicli  erwartete,  ging  die  Regierung 
zm-  Getreideabschätzung  über  und  befahl  am  29.  März  1531  dem 
Eat  von  Hall,  dem  Pfleger  zu  Freundsberg,  dem  Landiichter  zu  Ratten- 
berg und  dem  Hauptmann  zu  Kufstein  „den  kauf  nach  gelegenheit 
des  ersten  kaufgelts,  der  scheffmuet  und  anderer  aufgeender  kosten'', 
damit  die  Händler  einen  „zimblichen  gewin"  hätten,  zu  bestimmen. 
Unterdessen  erhielt  die  Regierung  die  Nachricht  von  dem  Ausfuhr- 
verbot aus  Österreich,  welches  die  Zufuhr  nach  Schwaz  und  die  Ver- 
sorgung der  Bergwerke  in  Frage  stellte.  Ferner  zeigten  B.  Peirer 
und  sein  Vetter  H.  Lechner  an,  sie  hätten  mit  ihrem  Getreide,  das 
sie  in  Niederösterreich  eingekauft  hatten,  große  Unkosten,  so  daß  sie 
besorgte,  diese  beiden  möchten  in  Schwaz  ,ainichen  aufslag  oder 
staigerung"  verursachen.  Daher  gedachte  sie  für  Schwaz  Höchstpreise 
einzuführen.  Am  21.  April  befahl  sie  dem  Pflegs Verwalter  und  dem 
Berg-  und  Landrichter,  .etliche  verstendige  personen,  doch  die  in  dem 
traidgewerb  und  -handl  nit  verwont  seien,  als  den  ku.  rat  Stöckl,  den 
silberprenner  Benedicten  Kaypeckn  u.  a."'  vorzuladen  und  sich  mit 
ihnen  „  bedachtlichen "  zu  unterreden,  ,in  was  kauf  und  saz"  sie  ver- 
meinten, „daz  der  weizen  und  roggen  zu  verkaufen  erlaubt  mug werden". 
Denn  wollte  man  es  den  Getreidehändlern  überlassen,  die  Preise  selbst 
zu  bestimmen,  dann  würde  es  sicher  „ain  merere  staigerung  im  traidt 
erwecken",  was  nicht  allein  den  Bergarbeitern,  sondern  auch  dem 
ganzen  Land  beschwerlich  wäre.  Auf  den  Einkaufspreis  sollten  sie  die 
Schiffsmiete  und  die  gewöhnlichen  Unkosten  schlagen,  auch  die  Ver- 
schiedenheit der  Maße  berücksichtigen  und  über  das  Ergebnis  der  Be- 
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ratiiiii;'  Bericht  erstatten,  worauf  sie  sich  wej^eii  des  Satzes  eiitschliesseii 
werde.  Der  Krtbl^-  war,  daß  in  Schwaz  höhere  Kogyenpreise  (scheinbar 
42  kr.)  bewilligt  wurden  als  in  Hall,  wo  ein  Star  40  kr.  galt.  Dar- 
über waren  die  Händler  an  der  Haller  Lände  unzufrieden  und  ver- 
langten ebenfalls  eine  Erhöhung,  da  sie  mehr  „wagkung"  und  .furlon* 
hätten,  ,so  von  Swaz  herauf  weitter  darauf  gef".  Diese  Forderung 
war  der  Regierung  äußerst  unlieb,  weshalb  sie  am  5.  Mai  befahl, 
die  dortigen  Händler  zuui  Preis  von  40  kr.  zu  bewegen.  Diese  wollten 
aber  von  einer  solchen  Herabsetzung  nichts  wissen.  Darauf  trug  sie 
am  folgenden  Tag  den  Schwazer  Behörden  auf.  uauieiitlich  den  Pimeln 
ernstlich  vorzuhalten,  -das  si  in  jezigen  al)gang  und  luaiigl  traids  nit 
die  ersten  seien,  die  irrung  und  aufslag*  im  Getraide  machten;  sie 
sollten  für  diesmal  „ain  ubrigs"  tun  und  vielleicht  auch  einen  kleinen 
Schaden  hinnehmen.  Falls  sich  jedoch  die  Pimel  hiezu  nicht  bewegen 
ließen,  so  sollten  es  die  Obrigkeiten  stillschweigend  dulden,  daß  der 
Roggen  wie  bisher  verkauft  werde:  allein  neu  zugefühi-tes  Xorn  nu'isse 
auf  jeden  Fall.  ,es  wenden  gleich  die  traidtfurer  Ursachen  für.  wi  si 
wollen",  um  40  kr.  ausgemessen  werden,  wie  es  ja  ;iuch  in  Hall  ge- 
8chehe. 

Dieses  Vorgehen  der  Regierung,  das  sich  aus  ihrer  Hoffnung  auf 
die  Zufuhr  aus  Österreich  erklären  läßt,  verschärfte  sicherlich  bei  dem 
Getreidemangel  in  Baiern  und  dem  Ausfuhrverbot  aus  {)sterreich  die 
Notlage  in  Tirol,  jedenfalls  war  es  nicht  dazu  angetan,  die  Lust  zur 
Einfuhr  sonderlich  anzuregen.  Deshalb  beeilte  sich  iiuch  Dreiling, 
der  Getreide  im  Werte  von  0000  fi.  auf  dem  Wasser  hatte,  nicht 
mit  der  Zufuhr.  Erst  Ende  Mai  hatte  er  .etlichs"  zu  Kufstein  und 
Rosenheim  angebracht,  das  übrige  ließ  er  in  Passau  .auf  merern 
aufschlag"  hängen.  Die  Regierang  trug  am  31.  Mai  Cr.  v.  Spaur, 
Chr.  Noel  und  S.  Koppeler  auf.  Dreiling  zu  verhalten,  sein  Otreide 
sofort  nach  Schwaz  zu  bringen  und  bei  der  königl.  Tngnade  den  Roggen 
um  40  kr.  auszumessen.  Dreiling  führte  jetzt  sein  Getreide  zu,  hielt 
sich  aber  nicht  an  den  anbefohlenen  Preis  —  er  verkaufte  scheinbar 
zu  44  kr.  —  noch  wollte  er  Einkaufsausweise  vorlegen,  weshalb  ihn 
der  Landrichter  Koppeler  ins  (jrefängnis  werfen  ließ.  Gegen  Bürgschaft 
wurde  er  freigelassen  und  zur  Verantwortung  nach  lnnsl)ruck  geladen. 
Hier  gab  er  an,  daß  er  mit  seinem  Getreide  seit  Lichtmeß  (2.  Feber) 
, umgangen"  sei;  er  wisse  keine  Rechnung  zu  legen,  da  sein  Diener 
das  Getreide  eingekauft  habe;   und  schließlich   habe  auch  der  Ptlegs- 
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venvalter  den  Koggen  eines  verstorbenen  Bäckers  um  44  kr.  aus- 
messen lassen.  Aus  diesen  Gründen  fülile  er  sich  nicht  schuldig.  Die 
Regierung  befond  ihn  aber  für  schuldig  und  ließ  ihn  nach  der  Bürg- 
schaft strafen. 

Während  sie  so  gegen  Dreiling  scharf  verfahren  durfte,  konnte 
sie  gegen  den  Schärdinger  Bürger  Jörg  Schuechl,  der  im  Juni  Weizen 
um  56  kr.  und  Korn  nm  52  kr.  verkaufen  wollte,  nur  Beschwerde 
führen,  daß  er  Aufschlag  mache.  F.  Praitnauer  sollte  nämlich  l)ei 
seiner  Gesandtschaft  den  hairischen  Herzogen  auch  darlegen,  wie  sie 
bisher  im  Lande  Ordnungen  vorgenommen  hal)e,  wodurch  den  Händ- 
lern „leidenliche  beczalung  umb  solch  ir  getraid  beschehen  und  des 
nit  schaden  gehal)t  haben".  Xnn  hätte  aber  Schuechl  eine  Schiffahrt 
,.ungefärlich  bei  fünfzig  mutt"  nach  Schwaz  gebracht  und  derartig 
hohe  Preise  zu  verlangen  gewagt,  wie  sie  im  Frühjahr  und  Winter 
nicht  möglich  gewesen  wären,  obwohl  man  damals  über  den  Stand 
der  Saat,  .die  von  gottes  gnaden  jez  reichlich  vor  äugen"  stehe,  im 
Unklaren  gewesen  sei. 

Um  nach  der  Ernte  die  Zufuhr  nach  Schwaz  zu  Iteleben,  gab  die 
Regierung  anfangs  August  bekannt,  daß  sie  den  Getreideführern  dieser 
Zeit  ,ain  oder  mer  schetfart"  on  ainig  saczung  zimblichen  verkaufen 
lassen  werde".  Am  5.  C)ktober  berichteten  der  Bergmeister  nnd  die 
sechs  Geschworenen  des  Berggerichts.  daß  in  Schwaz  abermals  (Jre- 
ti'eidemangel  zu  besorgen  sei  und  daß  H.  Beheiiu  und  Schaller  Roggen 
nicht  unter  45  und  46  kr.  verkaufen  wollten.  Daraufhin  gebot'  die 
Regierung  am  10.  Oktober,  daß  in  Schwaz  1  Star  Roggen  unter  40  kr. 
abgegeben  werden  solle,  da  es  vor  einigen  Tagen  in  Hall  40  kr.  und 
in  Innsbruck  3  Pf.  B.  gegolten  habe;  und  am  26.  Oktober  befahl  sie 
dem  Pflegsverwalter  und  dem  Berg-  und  Landrichter,  jene  großen 
Gewerken,  die  —  wie  ihr  angezeigt  worden  war  —  mit  Peirer,  Be- 
heim  imd  anderen  Getreidefertigern  ,.auf  gwin  und  verlust  anligen 
suUen",  wodurch  das  Getreide  zu  ihrem  Nutzen  .in  ainen  großen 
aufslag  und  theuerung"  gebracht  und  anderen  Händlern  Ursache  ge- 
geben werde,  ebenfalls  zu  steigern,  vorzuladen  und  ihnen  mit  der  kgl. 
Ungnade  zu  drohen. 

In  Schwaz  gingen  also  die  Preise  nach  der  Ernte  nicht  herab, 
und  es  mußte  erst  die  Regiermig  eingreifen,  um  Ordnung  zu  schaffen. 
In  Hall  waren  die  Roggenpreise  gleich  geblieben,  in  Innsbruck  um 
4  kr.  gesunken.     Alles   dies  hing  damit  zusammen,  daß  die  Ernte  in 
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B.iicni  nicht  reich  ausgefallen  und  der  Handel  auf  dem  Tnn  lau  war: 
deshalb  veiniochte  die  Zufuhr  auf  den  LandstralJen  viel  früher  das 
Herabsehen  der  Getreidepreise  zu  bewirken.  Billij^keit  trat  allerdings 
nicht  ein  und  diese  Verhältnisse  konnte  auch  die  Ernte  1532  vorerst 
nicht  ändern.  Schließlich  mußte  aber  der  i'berschuß  Baierns  wieder 
stärker  das  Absatzgebiet  aufsuchen  und  so  begannen  im  Frühjahr 
1533  die  Preise  in  Nordtirol  zwar  langsam,  aber  doch  ständiger  zu 
fallen.  Im  Juni  erl)ot  sich  ein  Haller  Bürger,  sein  Korn  um  33  kr. 
ausmessen  zu  wollen.  Nur  die  Schwazer  Gewerken  folgten  nicht  der 
Preisbewegung  an  der  Lände,  weshalb  sich  die  Bergarbeiter  im  Bru- 
derhaus zusammentaten  und  sich  beschwerten,  daß  .ain  jeder  denselben 
traid  seins  gefiillens  verkaufe".  Infolgedessen  befahl  die  Regierung  am 
13.  ]Mai,  daß  die  Schmelzer,  da  das  Getreide  an  der  Schwazer  Lände 
-in  zimblichen  kauf,  auch  zuversichtlich  ist.  daß  es  noch  etwas  wol- 
feiler  Averden  soll",  den  Verkauf  von  ihren  Kästen  ebenfalls  „auf 
zimblichen  wert"  zu  stellen  hätten. 

Die  empfindliche  Mißernte  1533  und  die  (jetreidedurciifuhr  be- 
wirkten wieder  ein  starkes  Emporgehen  der  Preise,  umsomehr,  da  die 
Regierung  nicht  in  die  Preisbewegung  eingriff.  Mitte  April  1534 
war  in  Hall  kein  Roggen  um  44  kr.  mehr  zu  bekonmien.  Ende  April 
berichtete  der  Rat,  daß  die  Händler  sich  nicht  mehr  mit  dem  Preis 
von  46  kr.  begnügten,  sondern  zu  48  kr.  verkaufen  wollten.  Darauf 
gebot  die  Regierung  am  28.  April  allen,  die  Getreide  an  der  Lände 
zu  verkaufen  hätten,  bekanntzugeben,  daß  sie  den  Roggen  um  46  kr. 
auszumessen  hätten,  und  am  2.  Mai  trug  sie  ihm  auf,  alle,  die  Ge- 
treide in  Hall  hätten,  zu  \erhalten,  daß  sie  es  nunmehr  zum  freien 
Verkauf  auf  den  ]\larkt  brächten  und  den  Roggen  um  46  kr.,  den 
Hafer  um  17  kr.  und  den  AVeizen  um  einen  Preis,  wie  er  dem  Rat 
gut  dünke,  a  erkauften. 

Die  Preispolitik  der  Regierung  seit  der  Ernte  1533  erwies  sich 
als  äußerst  vorteilhaft  für  Tirol.  Denn  trotz  der  Teuenmg  in  Baiern, 
trotz  der  Ausfuhrverbote  in  Oberösterreich  und  Oberitalien  und  trotz 
der  Durchfuhr  nach  Oberitalien  hatte  man  in  Nordtirol  doch  Getreide, 
wenn  es  auch  teuer  war.  Arger  stand  es  um  die  Preise  in  Mittel- 
und  Südtirol.  Doch  im  Verhältnis  zur  allgemeinen  Lage  schnitt  das 
Land  immerhin  ziemlich  gut  ab.  Das  Festlegen  der  Preise  Ende 
April  nnd  die  Befehle  zur  Feilhaltung  und  zum  Verkauf  der  Vorräte 
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waren  sicherlich  gute  Maßnahmen,  da  sich  zn  dieser  Zeit  der  Eintritt 
einer  guten  Ernte  voraussehen  ließ. 

Die  ungemein  reiche  Ernte  loB-i  bewirkte,  daß  Ids  zum  Sep- 
tember der  Eoggenpreis  an  der  Haller  Lände  auf  36  kr.  sank.  In 
Österreich  war  das  Getreide  so  billig,  daß  im  Herbst  und  zu  Anfang 
des  Winters  am  Wiener  Markt  1  Mut  Weizen  nur  10 — 11  fl,  und 
1  Mut  Koggen  7 — 8  fl,  kostete.  Diese  große  Billigkeit  erweckte  eine 
außerordentliche  Unternehmungslust  in  Tirol  und  die  Eegierung  förderte 
dieselbe,  um  recht  viel  Getreide  ins  Land  zu  bringen.  Allgemein 
glaubten  die  Schmelzer  und  Gewerken,  sie  könnten  österreichischen 
Koggen  zum  Preis  von  28  kr.  zuführen;  die  Stimmung  unter  dem 
Volk  wieder  war  angesichts  der  reichen  Ernte,  die  Kegierung  möge 
nun  die  Teuerung  beheben  und  Wohlfeilheit  eintreten  lassen,  weil  dies 
,ainer  landschaft  zugehör  und  von  gemainer  steur  herrur".  Verleitet 
durcli  die  Angebote  der  Händler  und  durch  die  Stimmung  im  Lande 
ließ  sich  die  Kegierung  tatsächlich  herbei,  scheinbar  schon  PJnde  August 
und  dann  wieder  am  22.  September  dem  Kat  von  Hall  aufzutragen, 
den  Roggen  an  der  Lände  nicht  mehr  um  36  ki-.,  sondern  um  28  kr. 
verkaufen  zu  lassen.  Diese  Herabsetzung  glaubte  sie  wohl  desto  leichter 
vornehmen  zu  können,  da  die  Kammer  bereits  einen  Getreidevorrat  in 
Baiern  eingekauft  hatte  und  da  sie  die  Zufuhr  des  österreichischen 
Getreides  noch  vor  dem  Winter  erhoffte. 

Die  gewaltsame  Herabsetzung  des  Koggenpreises  war  ein  Eingriff 
in  den  natürlichen  Gang  der  Preisbewegung  und  dieser  mußte  nach- 
teilige Folgen  zeitigen,  sobald  man  sich  auch  nur  in  einer  Kichtung 
verrechnete.  Die  erste  Folge  war,  daß  die  Baiern  jede  Zufuhr  ein- 
stellten und  jene,  die  schon  einiges  Getreide  gebracht  hatten,  mit  dem 
Verkauf  aufhörten  ^).  Wegen  der  Ungewißheit,  wie  die  Kegierung  sich 
zur  Preisbewegung  stellen  werde,  hatten  sie  schon  im  August  mit  dem 
Getreideeinkauf  in  Baiern  aufgehört  und  erklärt,  ,si,  die  traidleut, 
muessen  dabei  auch  bleiben  und,  so  si  di  kauffsumma  vernemen,  so 
wellen  si  sich  erst  dann  entsliessen,  ob  si  dabei  besten  mugen,  und 
sich  alsdann  mit  weittern   traidfuern   irer   gelegenheit   nach  halten". 


')  Am  13.  Okt.  klagt  die  Regierung,  daß  „zu  wenig  traids  von  Baiern 
hereingeführt  worden  und  dennocht  die  bairischen  traidtfuerer,  so  gleich 
wol  etwas  wenigs  bracht  haben,  hinder  sich  halten  und  nit  verkaufen,  sonder 
warten,  sobald  das  traid,  so  ain  ersame  Landschaft  am  jnngsten  in  Bairn 
erkauft  hat,  widerum  ausgeben  und  verkauft  ist"  (L.  tr.  1.  117). 
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Nun  aber  wurde  die  Haiidelslust  der  Ikiern  gänzlich  unterliunden, 
so  daß  man  sicli  tatsäclilicli  ye/wungen  sah,  das  (letreide  des  l^andes 
auszugeben,  womit  man  ungefäln-  bis  in  den  Dezember  liinein  langte. 
Indessen  schlug  auch  die  Hoffnung  auf  das  l)illige  (isterreichische  Ge- 
treide fehl,  dasselbe  wurde  nicht  mehr  vor  dem  Winter  zugeführt  imd 
so  war  man  im  l)ezeml)er  d<'r  (Jnade  der  Baiern  ausgeliefert.  Diese 
erwarteten  wohl  nur  diesen  Augenlilick,  führten  (letreide  zu  und  ge- 
dachten es  .in  hohem  kauf*  auszumessen.  Die  Eegienuig  befahl  daher 
am  14.  Dezember  dem  Rat,  sie  aufzufordern,  .ir  getraid  etwas  nehner 
dann  umb  dreu  phund  Ferner  .  .  .  oder  aufs  allerhöchst  umb  die  dreu 
phund  aufzutuii",  d.  h.  man  hatte  Mitte  Dezember  im  Inntal  die  gleich 
hohen  «ietreidepreise  wie  im  August  und  Septeml)er.  Auf  diese  Weise 
konnten  auch  die  Verhältnisse  in  Scliwaz  kein  erfi-euliches  Bild  bieten. 
Die  Knappen  fühlten  sieh  durch  die  Schmelzer  Tänzl,  Stöckl,  Pimel, 
Peier  imd  Beheim  bedrückt,  so  daß  die  Regierung  am  19.  Oktol)er 
die  Bedrücbmgen  der  Arbeiter  abzustellen  befahl  und  am  4.  November 
gebot  sie,  zu  untersuchen,  .wie  es  ain  jeder  sclmielzer,  auch  der  Be- 
heim u.  a.,  dise  teure  jar  her  mit  sollichem  handel  gehalten,  wie  sie 
das  traid  zu  jeder  zeit  erkauft  und  wie  sie  das  auf  ire  arbeiter  wider 
ausgegeben  haben".  Am  11.  Dezember  klagt  sie,  daß  die  <ietreide- 
führer,  obwohl  sie  gelobt  hatten,  Ausweise  über  ihre  Einkäufe  vorzu- 
legen und  billig  zu  verkaufen,  trotzdem  ,in  Swaz  sehr  hoch"  verkauf- 
ten und  am  16.  Dezember  verbietet  sie  den  Getreideführern,  höher 
als  38  kr.  auszumessen. 

Aber  auch  die  Ankmift  des  österreichischen  Getreides  zu  Anfang 
1535  brachte  nicht  sofort  die  ersehnte  Billigkeit,  doch  wirden  die 
Preise  nach  und  nach  herabgedrückt.  Ende  Feber  mid  anfangs  März 
galt  der  Roggen  an  der  Haller  Lände  34  kr.,  die  Anlegen  33  kr. 
Im  Mai  betrugen  die  Preise  an  der  Schwazer  Lände  für  Weizen  30  kr., 
füi-  Mischling  (A\'eizen  und  Roggenj  34  kr.,  und  für  Korn  32  kr. 
Anfangs  August  kostete  nach  einem  Bericht  der  Schwazer  Behörden 
1  Star  Roggen  in  München  9  kr.,  in  Kufstein  15  kr.  und  in  Ratten- 
berg 18  kr.;  in  Schwaz  scheint  der  Preis  24 — 25  kr.  betragen  zu 
hiiben,  der  sich  daiui  bis  Oktober  auf  derselben  Höhe  liielt,  während 
die  Anlegen  gleichzeitig  nur  18 — 19  kr.  galten.  Der  W^eizenpreis 
war  28  kr. 

Einzig  und  allein  die  große  Zufuhr  bedang  das  Herabgehen  der 
Getreidepreise.     Demi    die    großen    Einkäufe    im    Herbst    utid    Winter 
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1534/35  mögen  in  Österreicli  die  Preise  niclit  wenig  in  die  Höhe  ge- 
trieben haben.  Daher  legten  in  der  zweiten  Hälfte  Feber  die  drei 
Getreidehändler  Schmuck,  Sidler  und  Steininger,  die  für  Scliwaz  Ge- 
treide zugefülu-t  hatten,  Einkaufsausweise  vor,  wornacli  sie  die  Mistel- 
bacher Mut  Weizen  um  19 — 20  ti.  und  Eoggen  um  15  fl.  eingekauft 
liatten.  \\'eil  a])er  die  Mistelljacher  Mut  \)  kleiner  war  als  die  Wie- 
ner^) und  diese  im  Herbst  nur  halb  so  viel  gekostet  hatte,  so  er- 
schienen der  Eegierung  die  Angaben  der  Händler,  die  auch  auf  die 
Schiffsmiete  überscliwängliche  Kosten  rechneten,  im  höchsten  Grade 
unglaubwürdig.  Sie  trug  daher  am  27.  Feber  dem  Haller  Kat  auf,  über 
die  derzeitigen  Preise  an  der  Haller  Lände  und  auf  den  Kästen  zu 
bericiiten.  um  darnacli  das  Getreide  in  Sclnvaz  abschätzen  zu  können. 
Ferner  ließ  sie  die  (jetreidehändler,  die  el)en  in  Scliwaz  angekommen 
waren,  vor  sich  bescheiden,  um  mit  ihnen  wegen  des  „kaufgelts"  zu 
verhandeln.  Hans  Stöckl  und  dem  Kat  von  Hall  gebot  sie  am  I.März, 
sie  möchten,  da  sie  .aus  guetter  erfarenheit"  über  die  .traidhand- 
liandlungen",  über  die  Scliiffsmiete  und  andere  Unkosten  .guet  wissen" 
hätten,  sie  sellist  aber  darüber  .kein  amtliclis  wissen"  trage,  sofort 
etliclie  vertraute  Personen,  welche  die  (ietreidekäufe  und  die  Fuhr- 
kosten kennten,  sowie  andere  verständige  Leute  insgeheim  vornelmien 
und  mit  ihnen  einen  l'berschlag  machen,  wie  hocli  dieser  Zeit  eine 
Schiff alu't  (ietreide  von  Osterreich  bis  Schwaz  zu  stehen  käme.  Je- 
doch schon  tags  darauf  befahl  sie  Stöckl  auf  die  Anzeige  Halls,  dafi 
der  Roggenpreis  34  kr.  betrage,  Vorsorge  zu  treffen,  daß  die  Schwazer 
Preise  niedrigei-  wären  als  die  Haller.  lmmei"hin  gestattete  sie  am 
5.  März  den  Händlern  Schmuck,  Sidler  und  Steininger,  den  Poggenpreis 
von  34  kr.  und  den  Weizenpreis  von  38  kr.  Sollten  diese  Händler 
damit  nicht  zufrieden  sein,  so  sollten  sie  verhalten  werden,  glaub- 
würdige Einkaufsurkunden  vorzulegen,  unterdessen  aber  mit  dem  Ver- 
kauf still  stehen.  Da  die  Preise  ständig  abschlugen,  werden  sich  die 
Händler  wohl  bald  zum  ^"erkauf  unter  den  gestellten  Pedingungen  be- 
quemt haben. 

Auch  die  Schmelzer  mußten  wiederholt  daran  eriiniert  werden, 
daß  sie  ihr  Getreide  mir  um  2  kr.  höher,  als  die  gewöhnlichen  Käufe 
betrugen,  an  die  Bergarbeiter  alizngelien  hal)en.    Die  sinkenden  Preise 


')  Beil.  40  luusbr.  St. 
*)  Beil.  45  Innsbr.  St. 
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bracliteii  vifk-  Händler,  die  sich  im  Herlist  so  iiiitt'niolnnimu;slusüü: 
gezeiyt  liatteii.  in  eine  scliwierii^e  Luge.  Die  große  Zut'nlir  und  daini 
die  iihernials  in  Aussicht  stellende  reiche  Ernte  machten  es  sicherlich 
unmöglich,  (Jetreide  ohne  Verluste  absetzen  zu  können.  Dies  aner- 
kannte die  Regierung  und  erteilte  ausnahmsweise  mehreren  Händlern 
die  Bewilligung  zum  Auschiitten  oder  zum  Verkauf  ihres  Getreides 
an  die  Sclmielzer  ^ ). 

Die  Wohlfoillieit  von  15:^5—1531)  und  die  (ietreidedurclifuhr 

15:W/154(). 

Auf  die  leiclie  jjiite  1534  folgten  drei  Aveitere  außerordentlich 
günstige  Erntejahre  in  Mitteleuropa  und  das  Getreide  erreichte  eine 
solche  Dilligkeit,  daß  man  in  Tirol  den  Getreideverkehr  und  die  Preis- 
bewegung fast  ganz  ohne  behördliche  Eingrifte  vor  sich  gehen  lassen 
konnte  2J.   Ein  kleiner  Rückschlag  trat  nur  im  Her])st  1535  ein,  Aveil 


')  Dem  Händler  0.  am  Staia  gestattete  sie  am  12.  Mai  den  Verkauf 
seiner  Schittahrt  an  die  Pimel,  weil  er  Bargeld  haben  uiuHte,  um  „bei  treu 
und  glaub"  zu  bleiben  und  die  SchitiVleute  abfertigen  zu  können.  Ali  ^^ich 
die  Pimel  weigerten,  den  Rest  seines  Getreides  zu  den  Ländpreisen  anzu- 
nehmen, befahl  die  Regierung,  sie  dazu  zu  zwingen.  —  Dem  P.  Peruaner, 
Bürger  zu  Passau,  wurde  am  22.  Mai  erlaubt,  sein  Getreide  vom  Öchitfe 
abzutragen  und  in  Schwaz  aufzuschütten,  weil  er  sich  erbot,  es  im  groCen 
uud  kleinen  zu  ziemlichen  Preisen  zu  verkaufen.  —  Auch  dem  Franz  Radi, 
dem  Zeissler  von  t  )tting  und  dem  Geirsperger  wurde  aus  vers^chiedeneu 
Gründen  das  Anschütten  in  Schwaz  gestattet;  doch  durften  sie  nicht  teuer 
verkaufen.  —  M.  Smidman  durfte  24  bis  25  Mut  Roggen  wegen  Abfertigung 
<ler  Schilfsleute  einem  Schmelzer  abgeben.  —  Im  August  gedachten  sich  die 
bairischen  Getreidehändler  L.  Schreyber  und  H.  Reitschel  durch  ein  Ge- 
such ihrer  Herzoge  bei  der  o.-ö.  Regierung  die  Bewilligung  zu  erwirken, 
ihren  Hafer  an  der  Haller  Lände  in  ein  anderes  Schiff  umwerfen  zu  dürfen. 
Die  Regierung  lehnte  dieses  Gesuch  der  Herzoge  am  15.  September  ab,  in- 
dem sie  ausführte,  dall  Händler,  die  ihr  Schitf  leeren  wollten,  „dester  pessero 
phenwert  geben  muessen'-.  Schreyber  und  Reitöchel  hätten  dies  aber  nicht 
getan;  sie  hätten  „nye  kain  phenwert  wie  andere  per.sonen  geben  wellen- 
obwohl  sie  ihre  Schiffahrt  schon  vor  guter  Zeit  angebracht  hätten ;  da- 
durch würde  die  Steigerung  niemals  abgestellt,  und  es  würden  alle  Waren, 
besonders  der  Wein,  in  noch  höheren  Kauf  steigen,  was  man  auch  in  Baieru 
Iteschwerlich  empfinden  würde. 

*)  Nach  der  Ernte  15H5    bewarb  sich    die  RegieruDg    um  lU.UOO  Saum 
Getreide  in  Oberitalien  für  Südtirol.    Dabei  tat  sich  wieder  der  Hauptuiunu 
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wegen  ungünstiger  Witterung  ^)  die  Händler  aufschlagen  AvoUten  und 
ihren  Ansetzern  in  Schwaz  auftrugen,  den  Verkauf  einzustellen.  Die 
Regierung  duldete  dies  aber  nicht  und  scliritt  auch  gegen  die  Schmelzer, 
die  steigerten,  tatkräftig  ein.  Tänzl,  dessen  Getreide  „in  verbot  und 
arrest"  gelegt  worden  war,  mußte  sich  persönlich  vor  der  Eegierung 
verantworten,  liielt  ihi-  al)er  „sovil  Ursachen"  vor.  daß  sie  ihm  das 
Star  Roggen  zu  28  ki-.  und  das  Star  Weizen  zu  32  kr.  abzugeben 
gestattete.  Andere  Händler  und  Gewerkeii  durften  jedoch  über  den 
bisher  üblichen  Preis  (Roggen  24  kr.  und  Weizen  28  kr.)  nicht  stei- 
gern. Die  Tendenz  zur  Aufwar tsbewegiuig  in  der  Preisbewegung  hielt 
aber  nicht  lange  vor.  Im  November  1536  war  «der  traidkauff  allent- 
halben in  diesem  unsern  land  gemainiglichen  auf  17  oder  18  kr.  ge- 
stellt", wie  die  Regierung  an  die  Schwazer  Heliörden  schrieb-).  Im 
Mai  1537  galt  der  Roggen  an  der  Lände  und  auf  den  Kästen  in 
Schwaz  15  und  15  ^/^  kr.  Weil  abei-  die  Schmelzer  und  (jewerken 
bei  dem  Preis  von  20  und  21  kr.  blieben,  rügte  dies  die  Regierung. 
Im  November  1538  wurde  der  Haller  Rat  schon  nervös,  als  Fröschl 
von  Wasserburg  seinen  Roggen  um  Iß  kr.  verkaufen  wollte  und  l)at 
um  einen  Bescheid,  wie  er  sich  betreffs  der  Steigerung  benehmen 
sollte:  die  Regierung  trug  ihm  auf,  jeden  Aufschlag  so  lange  als 
möglich  zu  verhüten. 

Mit  der  großen  Billigkeit  war  es  al)er  seit  Neujaln*  1539  vorbei. 
Die  Ernte  1538  Avar  in  Überitalien  nicht  l^esonders  gut  ausgefallen; 
daher  blühte  die  Ausfuhr  aus  dem  Pustertal  und  auch  die  Veltliner 
Säumer  kauften  viel  Getreide  in  Tirol  und  Schwa1)en  ein.  Der  Saaten- 
stand im  Frühjahr  1539  muß  in  Oberitalien  zu  den  schlimmsten  Be- 
fürchtungen Anlaß  gegel)en  haben,  weshalb  die  Italiener  an  der  Haller 
Lände  einkauften  und  die  Baiern  bis  auf  20  kr.  steigerten.  Die  Re- 
gierung verbot  am  30.  April  den  Verkauf  an  die  AVelschen  und  eine 
Steigerung   des  Roggenpreises   über   18  kr.     1539   Avurde  Oberitalien 


von  Trient,  Herr  von  Kastlalt,  hervor,  dessen  treuen  Fleiß  sie  rühmte.  Im 
Jänner  1536  waren  schon  bei  fünf  Schiffe  in  Reif  angelangt  (L.  tr.  I.  131, 
135,  137). 

1)  Am  2.  ükt.  erklärt  die  Regierung:  „.  .  .  welches  dann  aus  dem  er- 
folge, dieweil  jetzt  ain  snee  im  Bairland  gefallen  sein  solle,  daraus  si  [die 
Händler]  dann  vermuten,  ain  aufslag  zu  machen". 

'-)  Damals  gestattete  sie  dem  Rotenkircher,  sein  Getreide,  das  er  schon 
lange  am  Heftstecken   hängen  hatte,    an  H.  Stöckl   oder  an   einen    anderen 
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tiitsäclilicli  von  einer  i^a-olien  MiUenite  lieinii^esuclit '  i.  Der  Kardinal 
von  Trient  scliriel»  Ende  Jnni  über  das  Ausfulirverltot  Venedigs  an 
die  Regiernng  njid  riet  ihr.  ffir  die  A'ersorgiing  Tirols,  besonders  8öd- 
tirols,  zeitig  A'^orkchningfii  zu  tretleii.  Diese  aber  war.  da  sie  wullte, 
dalJ  die  Krnte  in  Süddeutschland  gut  ausgetalleii  war.  der  ^Meinung, 
dal5  vorzeitige  (jetreideein käute  in  liaiern,  Schwaben  und  ()sterreich 
einen  allgemeinen  Treisautsclilag  bewirken  würden  und,  da  die  Preise 
schon  um  8  kr.  aufgeschlagen  hatten,  so  wollte  sie  niclit  noch  dazu 
beitragen,  die  Teuerung  zu  vei'gTüßern.  Immerhin  nahm  sie  eine 
strengere  Verkehrsregelung  an  die  Hand,  die  Ausfuhr  wurde  untersagt 
und  der  Einkauf  durch  Tiroler  wie  für  die  Drei  Bünde  nur  zum 
Hausliedarf  und  gegen  Urkunden  gestattet. 

Unterdessen  kauften  die  Italiener  umso  gescliäftiger  in  Baiern 
ein.  Als  die  Kegierung  dies  erfuhr,  gedachte  sie  dem  König  zu  raten, 
die  Venetianer  zur  Feilbietung  ihres  (ietreides  in  Kufstein.  Ratten- 
berg, Schwaz  und  Hall  zu  einem  geziemenden  Satz  durch  zwei  oder 
drei  Tage  zu  zwingen  und  in  Bozen  und  an  anderen  Urten  Zölle  zu 
zu  erhelten.  König  Ferdinand  ist  aber,  falls  dieser  Ratschlag  gemacht 
wurde,  darauf  nicht  eingegangen.  Am  7.  August  zeigte  Herzog  Ludwig 
von  Baiern  an.  daß  er  dem  Herzog  Friedrich  von  Mantua  von  seinen 
Speichern  KXX)  Etschfaß  ^^>izen  zur  Unterhaltung  seines  Hofs  und 
seiner  Untertanen  habe  .verordnen^  lassen  und  bat  um  den  freien 
Paß  durcii  Tirol  unbeschwert  von  ]Maut  und  Zoll.  Die  Regierung 
antwortete  am  14.  August.  daÜ  sie  auf  kunigl.  Befelü  .auf  dismal" 
ÖUO  Faß  Weizen  gegen  Bezahlung  .der  gewondlichen  meut  und  zöll- 
durchzuföhren  gestatte  ^).  (jileiclizeitig  ^vurde  Venedig  die  Durchfuhr 
von  2(X)  Faß,  welche  die  Republik  in  Baiern  eingekauft  hatte,  zuge- 
lassen; später  wurde  die  Anzahl  des  Getreides  ,auf  hert  anlangen'' 
des  venetianischen  Orators  am  Hof  Ferdinands  auf  400  Faß  erhöht; 
außerdem    wurden   \eiiedig   noch  1700   Mut,   die   in  Wasserburg   auf 


Schmelzer  zu  verkaufen,  der  Schmelzer  durfte  es  aber  nicht  höher  als  um 
20  kr.  an  seine  Aroeiter  ausgeben  (L.  tr.  1.  137,  138j. 

')  Vgl.  Naude,  I.  30,  141/42. 

*)  In  dem  Mandat  vom  16.  Aug.,  das  Kg.  Ferdinand  wegen  der  Durch- 
fuhr erließ,  schätzte  er  ein  Fali  auf  „ungeferlich  fünfzig  stilr-  und  in  dem 
Befehl  vom  18.  August  an  den  Zöllner  von  Rutteuberg  Er.  Uaidenreich  ver- 
anschlagte er  die  .'KX)  Kal5  Weizen  ..auf  K33  uuitt  und  zelien  atär»  {\j.  tr.  1. 
142.  143). 
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den  Schiffen  uiiabgemesseii  eingekauft  worden  waren,  soAvie  500  Mut 
für  den  venetianischen  Doktor  Hieronymus  Bucliia  durcli  Tirol  durch- 
zufüliren  Ijewilligt.  Im  Herbst  erlangte  schließlich  noch  der  Herzog- 
von  Ferrara  eine  Durchfuhrl)ewilligung  auf  400  Faß,  Somit  sollten 
bei  4360  Mut  Getreide,  wobei  die  restlichen  500  Faß  für  Mantua 
noch  nicht  einbezogen  sind,  im  Lauf  des  Erntejahres  1539/40  durch 
das  Land  gefühi-t  werden. 

Um  diese  Durchfuhr  zu  bewältigen  und  dabei  die  Zufuhr  für 
das  eigene  Land  sicherzustellen,  waren  umfassende  Maßnahmen  erfor- 
derlich. Die  Italiener  durften  ilir  Getreide  nur  auf  dem  Inn  einführen 
und  hatten  es  in  Hall  in  Fässer  umzuschlagen.  Dem  Zöllner  zu  Ratten- 
berg l)efalil  König  Ferdinand  am  18.  August,  bei  der  Durchfuhr  alles 
Getreide  genau  zu  beschreiben;  in  Hall  betraute  der  Salzmeier  den 
Bauschreiber  Josef  Heininger  mit  der  Beaufsichtigung  der  Lände,  mit 
dem  Aufbreimen  der  Anzahl  von  Star  auf  die  Fässer  und  mit  dem 
Ausstellen  der  Bolletten.  Auf  die  zur  Ausfulu-  bestimmten  Fässer 
hatte  Heininger  außerdem  für  jeden  italienischen  Staat  ein  besonderes 
Zeichen  zu  l>rennen.  Von  Hall  aus  war  das  Getreide  über  den  Brenner 
nach  Bozen  oder  BranzoU  zu  führen,  wo  jenes,  das  zur  Ausfuhr  be- 
stimmt war,  auf  Flöße  geladen  werden  sollte  ^j.  Der  Zöllner  am  Lueg 
liatte  den  Zoll  einzuheben  (das  Getreide  fürs  Inland  war  zollfrei)  und 
die  Bolletten  zum  Zeiclien,  daß  alles  richtig  befunden  worden  war, 
zu  unterfertigen.  In  Bozen  wurden  die  Bolletten  abgefordert  und  wahr- 
scheinlich der  Kammer  zur  Verrechnung  eingesandt ;  dafür  sollten  neue 
ausgestellt  werden.  Der  Inhaber  des  Holzzolls  zu  Neumarkt  H.  Jhe- 
remia  schließlich  sollte  jedes  Faß  auf  die  Anzahl  des  geladenen  Ge- 
treides untersuchen  und  die  Bolletten  überprüfen  ^j. 


1)  Den  Italienern  wäre  es  am  liebsten  gewesen,  wenn  sie  das  Getreide  in 
den  Fässern  hätten  ausführen  dürfen.  Die  Regierung  verhielt  sich  aber  ab- 
lehnend, da  man  die  Fässer  zur  Verführung  des  Weines,  der  in  diesem  Jahr 
besonders  reichlich  geraten  war,  und  des  Salzes  brauchte.  Nur  Mantua  er- 
hielt die  Erlaubnis,  .330  Fässer  zu  verführen.  Außerdem  durften  alte,  schad- 
hafte und  zum  Wein  minder  taugliche  ausgeführt  werden.  Dagegen  stand 
es  den  Italienern  frei,  Fässer  aus  Uberbaiern  zu  verwenden  und  auszuführen. 
Die  Venetianer  kauften  daher  in  Parlenkirchen,  Mittenwald  etc.  „bis  in  andert- 
halb hundert  vaß"  ein,  die  der  Bürgermeister  von  Hall,  später  Heininger 
besonders   zeichnen  sollte   (L.  tr.  1.  144,  149,  152—154,  158,  160,  164,  166). 

2)  Ziemlich  selbstverständlich  ist  es,  daß  infolge  der  Durchfuhr  die 
Fuhrlöhne  stiegen.    Die  Regierung  war  aber  damit  nicht  einverstanden,    da 

D  o  p  s  c  h  ,  Forschungen.  o 
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Die  Dui-clifiilu-  niiiclite  eine  Neuregelung  des  Verkelu-s  im  Laude 
nötig.  Die  Getreideverfülu-iiug-  von  luid  über  Hall  durfte  ebenso  wie 
die  Durclifiihr  in  die  Schweiz  luir  auf  Erlauhnis  der  Ilegierung  statt- 
haben. BoUetten  durften  diesmal  nur  der  Bauschreil>er  Heininger  und 
die  tirolische  Kanzlei  ausstellen.  Für  das  Getreide,  das  aus  Schwaben 
und  Baiern  über  Finstermünz  nach  Bozen  gelangte  und  \on  da  weiter 
iiacli  Südtirol  geführt  werden  sollte,  hatte  der  Bozner  Bürgermeister 
B.  Kaczenloher  BoUetten  fertigen  zu  lassen^).  Die  Fuhrleute  nmßten 
sich  wieder  über  den  Verkauf  des  Getreides  ausw^eisen,  ja  von  den 
Säumern  von  Reif  lielJ  sich  die  Regierung  Bürgen  stellen.  Um  die 
Welschen  Kontinen,  das  Etschland  und  das  Stift  Brixen'-^l  mit  den 
nötigen  Vorräten  zu  versehen,  regte  die  Regierung  an,  sie  möchten 
nicht  nur  von  Hall  aus,  sondern  aucli  uinuittell)ar  aus  Baiern  Korn 
beziehen.  Den  Städten  Bozen  und  Trient  hielt  sie  das  Vorgehen  der 
Bewohner  des  Inntals.  die  Geld  aufgel)racht  und  Getreide  eingekauft 
hatten,  als  nachahmenswertes  Beispiel  vor.  Die  Preisbewegung  war 
frei.  Selbstverständlich  blühte  bei  der  Xot  in  Oberitalien  wieder  die 
unerlaubte  Ausfuln-.  Besonders  Fischer  von  Tnrbel  und  Reif  ver- 
führten Getreide  über  den  Gartsee.  Die  Regierung  forderte  die  Be- 
strafinig  der  Fischer  und  drohte  dem  Grafen  von  Arch  mit  der  Ein- 
stellung der  rietreidezufuhi-,  worauf  sich  Graf  Felix  entschuldigte. 

Die  Getreidedurchfulu-  nacli  Oberitalien  ging  nicht  ganz  glatt 
von  statten.  In  Tirol  war  man  wegen  der  in  Verona  aufgerichteten 
Doana  auf  Venedig  sclileclit  zu  sprechen.  Mehrere  Orte  erhoben  auf 
eigene  Faust  Durch fuiuzölle:  so  forderte  Brixen  von  jedem  Faß  24, 
Klausen  48,  Xeumarkt  .etliche  Kreuzer"  und  Avi  4  kr.    Die  Vene- 


öich  dadurch  das  Getreide  fiir  Südtirol  um  4  bis  5  kr.  verteuerte.  Sie  trug 
daher  am  21.  Oktober  dem  Salzmeier  auf,  den  Welschen  nahe  zu  legen, 
sich  nicht  gegenseitig  zu  überbieten,  sondern  zu  vereinen,  „damit  keiner  nier 
lurlon  gebe«   ^L.  tr.  1.  152,  161). 

i)  Um  eine  Ausfulir  durch  die  Säumer  in  die  Schweiz  zu  verhüten, 
hatte  der  Zöllner  in  Finstermünz  Christoph  Ampasser  von  jedem  Faß,  das 
am  Zoll  angesagt  wurde,  1  ü.  zu  erheben  und  diesem  dem  Fuhrmann  auf 
der  Rückfahrt  zurückzuerstatten,  falls  er  sich  über  den  Verkauf  des  Ge- 
treides iu  Tirol  auswies. 

*)  Hier  muLite  auch  für  das  spaniscbi'  Kriegsvolk,  das  Kg.  Ferdinand 
entlassen  hatte  und  das  seinen  Weg  aus  den  „Windischen  landen-  über 
Steiermark,  Kärnten  und  das  Pustertal  nahm,  mit  Nahrungsmitteln  und 
Quartieren  vorgesorgt  werden  (L.  tr.  l.  InO.    Vgl.  Kirchmayr,  ö(X)K 
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tianer  l>escliwerten  sich  darüber  „höchlichst",  weshalh  die  Regierung 
Auskunft  über  den  Eeclitsgrund  zur  Einhebung  solcher  Zölle  heischte. 

Eine  l^esondere  Bedeutung  erlangte  die  Schilfrage,  weil  im  Herbst 
fast  alle  bairischen  Schiffe  an  die  Welschen  vergeben  waren.  Zur 
Sicherung  der  Zufuhr  für  Tirol  waren  dringend  Maßnahmen  notwendig. 
Die  Regierung  vereinharte  mit  den  Gesandten  der  oberitalienischen 
Staaten,  daß  sie  auf  einmal  nur  einige  Schiffe  verwenden  und  hierauf 
zuwarten  werden,  bis  wieder  Getreide  für  Tirol  angelangt  wäre^). 
Cnd  da  im  Oktober  nach  ihrer  Ansicht  der  Getreidevorrat  im  Lande 
niclit  entsprechend  war  und  wegen  Schiffmangels  Schmalz  aus  Passau 
nach  Schwaz  —  avo  der  Vorrat  mir  mehr  auf  vier  Wochen  aus- 
reichte ---  nicht  verführt  werden  konnte,  so  wandte  sie  sich  einmal 
mit  der  Bitte  um  Schiffe  an  die  bairisclien  Herzoge,  die  ihr  auch 
zwei  —  eines  für  Hans  Stöckl  und  das  ;i,ndere  für  Tänzl  —  be- 
willigten, und  zweitens  ging  sie  den  Bischof  von  Passau  an,  er  möchte 
noch  vor  Beginn  des  Winters  2  oder  3  Schiffahrten  mit  Getreide 
nach  Tirol  abfertigeri  und  auch  das  in  Passau  lagernde  Schmalz  nach 
Schwaz  bringen  lassen.  Ferner  befiihl  sie  am  15.  Oktober  dem  Hütten- 
meister zu  Rattenberg  A.  Moriiiiuer,  die  Sehiftleute  des  (Jerichts  Kuf- 
stein zu  mieten  ^)  und  mit  dem  Pfleger,  dem  Berg-  und  Landrichter, 
mit  Stöckl,  Tänzl  und  anderen  zu  Ijeraten.  wie  man  mit  den  tiroli- 
schen, den  zwei  bairischen  und  den  Schiffen,  die  aus  Oberösterreich 
kämen,  das  Land  am  leichtesten  mit  Getreide  versehen  könnte. 

Im  Dezember  1539  war  in  Lnisbruck  der  Große  Ausschuß  ver- 
sammelt ^),  Statthalter,  Regenten  und  Kammerräte  der  o.-ö.  Lande 
erschienen  vor  ihm  und  erstatteten  ül)er  die  Teuerung  und  den  der- 
zeitigen Mcingel  an  Getreide  im  Lande  Bericht,  welche  Maßnahmen 
sie  zur  Hintanhaltung  der  Getreidenot  ergriffen  hätten,  sowie  über  die 
Fruchtlosigkeit  dieser  Maßnahmen.  Sie  begehrten  vom  Ausschuß,  daß 
er  diese  Angelegenheiten  in  Verhandlung  ziehe.  Der  Ausschuß  ver- 
faßte daraufhin  „aintrechtig"  einen  Ratschlag,  „doch  alles  auf  der 
ku.  Mt  und  der  herren  von  der  regierung  und  cammer  verrer  gn.  ge- 
fallen und  verpesserung". 


1)  So  durfte  Venedig  nur  4 — 5  Schiffe  auf  einmal  verwenden. 

2)  Dieser  nahm  folgende  Schiffleute  „in  Kuefsteiner  herrschaft  wonend, 
in  gelubd :  Martin  vom  gstadt,  Hainr.  Ruebengraber.  Seb.  Meurl,  Jak.  Klet- 
•.tinger  und  Cr.  Krumpacher"  (L.  tr.  I.  159). 

3)  L.  tr.  1.  166  ft'. 

3 
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Der   orste   Punkt   dioscs  l{atscliliii,'s    war  die   ^Iin)>illi,i>uny.   dal]^ 
Körii}^  und  l\eiiioruni,^  den  AN'elsclien  die  freie  Durclifiilir  durch  Tirol 
geAvährt    und  dadurch  nicht  nur  in  Tirol,   sondern  auch  in  SchwaVten 
und   Baiern    .alls   dises   landts    traidkasten"    Teuerung   hervorgerufen 
halten:    die  Oetreidedurchfuhr  liemme  die  Verfiihruug  des  Salzes  uud 
sciiädige    so    das    Kanunergut.     Um    einer    Hungersnot    vorzul>eugen, 
Avürde  es  vorteilhaft  sein,  alles  Getreide  der  Welschen  in  zwei  gleiche 
Teile  zu  scheiden,  die  eine  Hälfte  verführen  und  die  andere  zu  einem 
bestimmten   Preis   an   die   Bevölkerung   verkaufen   zu   lassen.    Dieses 
Vorgel len   wäre   solange   zu  befolgen,   bis   die  Not   vorübergehe  oder 
eine   neue   Ernte   eintrete.    Damit   (letreide   ins   Land   käme,   sollten 
Eegieruug  und  Kammerräte  bei  den  bairischen  Herzogen  die  ()tthung 
eines  ilu-er  (Getreidespeicher   für  Tirol  erwirken   mid  sich  für  die  Be- 
zahlung des  Getreides   in  Hall  verbürgen.    Weil  aber  die  Statthalter, 
Begenten  und  Kammerräte  .ain  Versicherung  und  scliadlosl)rief"  ver- 
langten, damit  sie   .von  wegen  darleihung  ires  glaubens-   nicht  ersatz- 
pflichtig  wären,   falls  sich   bei  der  Verfraclitung   irgend   ein  Schaden 
zutragen   möchte,   so   stellte   iluien   der  Ausschuß    am    13.  Dezember 
den  Schadlosbrief  auf.    Die  Stände  regten  ferner  an.  es  sollten  Lands- 
leute für  10.000  bis  15.000  fl.  im  Ausland  (letreide  einkaufen,   avo- 
von  sie  die  eine  Hälfte  zu  einem  geziemenden  Satz  im  Laude  absetzen 
müßten,   während  sie  die  andere   -zu  ergetzlichkait   ihrer  sorg,  arbait 
und  geAvin"*    auch   außer  Landes   verkaufen   dürften.    Weiter  forderte- 
der  Ausschuß  die  Begierang   auf,    an   die   bairischen   Fürsten  heran- 
zutreten,   daß  sie    im    Getreideverführen    den    Tirolern    den  Vorrang 
einräumten   oder   zum   mindesten  sie   den   .Wallien*    gleich   stellten. 
Träte   die    -wintergefrur"    eher   ein    als  Getreide    ins  Land   gelangte, 
dann  sollten  die  Herzoge  ihren  Tirol  zunächst  gelegenen  Speicher  auf- 
tun:   wollten  sie  jedoch  kein  Getreide  abgel)en.  dann  möcliten  Begie- 
rung  und   Kammer   für   eine  Zufuhr    aus  Osterreich    sorgen    und   die 
Durchfuhr   durch    Baiern   sichern.    Zur   Hintanhaltung   der   Getreide- 
ausfuhr  sollte   die    Begierung    die    Übertreter   der   Mandate   strenge 
strafen  und  demgemäß  gegen   eine   neu   entstandene  Gesellschaft  von 
Fischern   vorgehen,   welche   sich    niclit   damit  begnüge,   das   (Getreide 
der  welschen  Machtliaber  über  den  Ciartsee  zu  verführen,  sondern  selbst 
solches  überall  aufkaufe.   Den  Drei  Bünden  sei  diesmal  trotz  der  Krb- 
einigung  die  Ausfuhr  aus  dem  Vinschgau  zu  verbieten:  den  Wormsern 
(Bormio)    und    den  Veltlinern,    die    nicht    zur    Krbeinigung    gehörten. 
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dürfe  ülierliaupt  kein  Getreide  verkauft  werden.  Auch  das  übermäßige 
Bierbraueii  im  Iniital  —  es  waren  nämlich  liereits  bei  8  ])is  10.000 
Star  Gerste  aufgebraucht  worden  —  sei  in  diesem  Jahr  wegen  der 
reichen  Weinernte  al)zustellen.  Schließlich  erinnerten  „gesandte  und 
aussclmß  die  herrn  der  regierung  und  cliamer  der  großen  gemainen 
landbeschwerung  der  Venediger  aufgerichten  Bernischen  doana",  deren 
Allstellung  der  König  und  die  Landscliaft  öfter  vergeblicli  begelirt 
hätten;  die  Doana  sei  eine  liolie  Bescliwerung  der  Kaufleute,  die  lieJier 
andere  Straßen  aufsuchten,  wodurch  König  Ferdinand  und  das  Land  den 
größten  Schaden  erlitten;  jetzt  wäre  die  Gelegenlieit  günstig,  die  Be- 
seitigung der  Doana  durchzusetzen,  da  man  wegen  der  Xot  in  Venetieu 
noch  mehr  Getreide  l)enötigen  werde. 

Dies  waren  die  Ratscliläge  des  Großen  Ausschusses.  Es  ist  eine 
Übertreibung,  wenn  er  von  einei*  Hungersnot  sprach,  während  wenig- 
stens in  Nord-  und  Mitteltirol  kaum  eine  Itesondere  Teuerung  herrschte. 
Der  Überschuß  Baierns  war  1539  so  gewaltig,  daß  derartig  große 
Getreidemengeii  an  Olteritalien  al)gegebeu  werden  konnten,  olnie  daß 
Tirol  darunter  sonderlich  litt.  Die  Preise  waren  allerdings  gestiegen, 
doch  erreicliten  sie  nur  jene  Höhe,  die  jede  mittelgute  Ernte  von 
selltst  bewirkt  hätte.  So  kostete  Mitte  September  an  der  Haller  Lände 
1  Star  Roggen  22  kr.  In  Scliwaz  liatte  man  im  Oktober  durcliaus 
keinen  Mangel  an  Getreide  und  die  Kauflust  war  nicht  l^esonders 
groß.  Bozen  wieder  liatte  Ende  Oktober  Überfluß  an  A\>izen,  der 
über  Finstermünz,  vor  allem  aus  Schwaben,  ins  Land  gelangte.  Tirol 
war  also  im  Herbst  sehr  gut  mit  Vorräten  versehen,  und  daraus  er- 
klärt es  sich,  daß  iiu  Erntejalu*  1539/40  nirgends  Getreideknappheit 
oder  Mangel  auftrat,  wogegen  die  Regierung  Vorkehrungen  hätte  an 
die  Hand  nehmen  müssen. 

Im  Sinne  des  Ratschlags  des  Ausschusses,  die  ()ftimng  eines  Korn- 
speichers zu  erlangen,  wurde  der  Mitregent  H.  Trautson  an  die  baieri- 
schen  Herzoge  abgeordnet.  Nebstbei  sollte  er  um  2^300  Mut  Futter 
und  um  Unterstützung  der  Tiroler  bei  den  Einkäufen  in  Baiern  bitten, 
sowie   auf  den   geringen   Eigenbau   Tirols   hinweisen  ^).    Darauf  ant- 


•)  Die  Stelle  lautet:  „  .  .  .  wiewol  in  disem  landt  der  f.  gr.  Tirol,  als 
der  merern  tails  in  aiiier  rauhen  und  apören  gegendt,  das  traidt  kaiu  jar 
80  reichlich  und  wol  gerate,  wo  nit  traid  aus  iren  t'  gn.  furstenthuuib  Bairn, 
desgleichen  aus  Swabeu,  Italia  und  andern  orten  darein  gebracht,  das  die 
gros  menig  volks  bei  den  perkwerchen  und  sonst  im  landt  statlichen  under- 
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worteten  die  Herzoge  über  alle  Maßen  /inorkoiuniend.  Als  Christeir 
liiltteii  sie  den  Italienern  den  Einkauf  gestattet  und  zwar  nur  soviel, 
als  Kt^nig  Ferdinand  ihnen  durch  Tirol  durchzuführen  erlaubt  habe.  Die 
Straßen  gegen  Tirol  seien  und  idiebeii  offen.  Wenn  die  Tiroler  (Ge- 
treide wünschten,  so  werden  sie  es  bekommen:  wegen  der  Bezahlung 
werde  nuin  sicii  schon  vergleichen.  An  Futter  litten  sie  zwar  selbst 
Mangel  und  müßten  es  von  weither  holen,  nichts  destoweniger  würden 
sie  auch  da  aushelfen. 

Die  Teueniugspolitik  von  1540  bis  1550. 

In  den  40ger  Jahren  wurde  Nordtirol  von  einer  beuiu'uhigenden 
Teuerung  nicht  heimgesucht,  doch  war  die  Zeit  der  großen  Billigkeit 
endgültig  vorüber.  Die  Ernt^  lö40  hatte  in  Baiern  durch  die  Dürre 
gelitten  und  die  Getreideausfuhr  aus  Osterreich  war  wegen  des  Türken- 
kiiegs  mit  Ausnahme  gegen  Tirol  durch  mehrere  Jahre  gesperrt  \)t 
weßhalb  die  Preise  stiegen  und  im  November  an  der  Schwazer  Lände 
für  Koggen  25  und  26  kr.  und  fiir  Weizen  35  und  36  kr.  1)etrugen. 
flatte  die  Kegierung  die  Preisbewegung  bisher  frei  vor  sich  gehen 
lassen,  so  ordnete  sie  imnmehr  im  Inntal  die  Getreideabschätzung  an 
—  in  Schwaz  wurden  die  Preise  26  ki-.  für  Koggen  und  36  kr.  für 
Weizen  festgelegte^)  — ,  weil  einzelne  Händler  Getreide  hinterhielten. 
um  teurer   verkaufen  zu  können  ^).    Auf  dem  Haller  Markt  galt  an- 


halten werden  uiug.  so  seie  doch  dises  jars  der  unfal  auch  darzue  geschlagen^ 
das  in  ganzem  Italia  (daraus  sich  andere  jar  die  confinen  dieses  lauds,  au 
Italia  stoPend,  die  gar  wenig  traidtwachs  liabeu.  mit  traidt  versehen")  der 
traid  dermal'en  milhaten  .  .  ."  (L.  tr.  I.  167). 

')  In  Xiederösterreich  wurde  die  Ausfuhr  am  lU.  August  1540  verboten 
(Gen.-Pateut  Buch-  in  der  FideikommiÜbibl.  in  Wien)  und  das  Lxetreide  zur 
Verpflegung  des  Kriegsvolks  verwendet  (Uberleitner,  77).  Auch  aus  Krain 
wurde  die  Ausfuhr  untersagt  (Oberleitner,  75). 

*)  Zur  Überwachung  der  Pr'isbildung  ließ  sie  sieh  zuerst  im  September 
und  dann  abermals  im  Dezember  über  die  Getreidepreise  iu  München  und 
Landshut  durch  den  Hauptmann  von  Kuistein  und  im  November  durch  die 
Schwazer  Obrigkeiten  über  die  Preise  iu  Schwaz,  Rosenheim  und  Wasser- 
burg berichten. 

3)  Zu  diesen  gehörte  Fröschl  von  Wasserburg,  der  seinen  Roggen  iu 
Schwaz  um  32  kr.  verkaufen  wollte,  wobei  er  sieh  auf  die  Haller  Markt- 
preise berief,  obwohl  er  das  Korn  schon  zu  jener  Zeit  zugeführt  hatte,  in 
welcher  es  noeli  25  und  26  kr.  gegolten  hatte.  Die  Regierung  duldete  dies 
nicht    und  klagte.  Frö.-chl,   der  sieh  wie  sein  Vater  in  Tirol    „nit  wenig  be- 
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fangs  Dezember  das  Korn  sclioii  32  kr.  Al)er  eben  dieses  Emporgehen 
bewirkte  nicht  zum  geringen  Teil,  dal]  die  Eoggenpreise  bald  wieder 
zurückgingen,  und  nun  schwankten  sie  von  Beginn  1541  l)is  nach  der 
Ernte  1545  zwischen  26  und  28  kr.^j.  Im  Herbst  1545  stiegen  sie 
wieder  auf  32  kr.,  sanken  aber  in  der  Folge  auf  23  und  21  kr.  und 
erreichten  erst  zu  Beginn  1550  wieder  die  Höhe  von  27  kr. 

Schlimmer  '\\',iren  Südtirol  und  das  Pustertal,  zum  Teil  auch  das 
Etscliland  daran.  Schon  das  Jahr  1540/41  war  nicht  besonders  günstig. 
Im  Jänner  1541  machte  sich  in  Südtirol  Getreideknappheit  fühR)ar. 
Die  Eegierung  hatte  bereits  im  (Jktober  von  Venedig  die  Bewilligung 
zur  Ausfuhr  von  3000  Saum  aus  Cremona  erlangt  und  dies  Getreide 
scheint  im  Beginn  1541  den  Mangel  im  Lande  behoben  zu  haben  '^). 
Nach  Kirchmayr  w^urde  in  den  Jahren  1542  und  1543  in  den  Gegenden 
um  Sterzing,  Brixen,  Bozen  und  im  Eisack  durch  Heuschrecken  an 
der  Ernte  großer  Schaden  angerichtet,  sodaß  „zum  ausgang  des  43.  jars 
schier  gar  kain  körn  gezinst  oder  ze  kaufen  gefunden  worden  und  ist 
große  theuerung  vor  der  thur"  ^).  Tatsäclilich  Iterichtete  der  Ver- 
walter der  Landeshauptmannschaft  W.  von  Lichtenstein  im  Herbst 
1543  über  einen  gefährlichen  Aufschlag  und  über  Teuerung  an  der 
Etsch.  Die  Eegierung  ])efahl  ihm  am  26.  November,  die  Adeligen 
und  sonstige  Einwohner  zur  billigen  Abgabe  ihres  Überschusses  an 
den  armen  Mann  zu  verhalten.  Im  Pustertal  war  die  Ernte  mißraten. 
Und  in  Klausen  war  das  Bergwerk  in  Gefalu',  wegen  Getreidemangels 
seinen  Betrieb   einstellen   zu   müssen^).    Die  Teuerang  in   Mitteltirol 

reicht"  habe,  bei  deu  baierischen  Herzogen,  die  in  dieser  Angelegenheit  um 
Auskunft  ersuchten,  des  Aufschlagmachens  an ;  denn  nachträglich  habe  er 
sich  erboten,  seinen  Roggen  um  29  kr.  g.^ben  zu  wollen. 

')  Das  Futter  kostete  im  August  1542  an  der  Halier  Lände  13  und 
14  kr.  Als  die  Händler  vom  Durchzug  des  Kaisers  nach  Italien  Kenntnis 
erhielten,  steigerten  sie  auf  15  und  16  kr.,  was  der  Haller  Rat  abstellen 
sollte.  (Auf  Befehl  Kg.  Ferdinands  sollte  die  Regierung  für  den  Durchzug 
das  Inn-,  Wipp-  und  Etschtal  mit  Lebensmitteln,  namentlich  mit  Futter 
versehen.) 

2)  Jeremia,  der  den  Ankauf  besorgte,  mußte  22  ti.  als  Taxe,  die  ihm 
die  o.-ö.  Kammer  ersetzen  sollte,  in  die  venetianische  Kanzlei  erlegen.  Seinen 
Vorschlag,  aus  diesem  Handel  Geld  herauszuschlagen  („ain  drinkgellt  aus 
der  sach  zu  bringen"),  wies  die  Regierung  am  22.  November  zurück. 

3)  IS.  518. 

*)  Die  Schmelzer  und  Gewerken,  Diener  und  Verweser  sowie  der  Aus- 
schuß der  Bergwerksgesellschaft  berichteten,  daß  weder  v.on  Hall  noch  Bruneck 
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hatte  zur  Folge,  daß  sich  im  Lande  und  in  IJaieni  eine  gi-oüe  Rührig- 
keit im  Aufkaufen  geltend  maclite.  In  Schwaz  liegte  man  die  Be- 
sorgnis, das  Korn  könnte  auf  Teuerung  verhalten  werden;  die  liegie- 
rung  jedocli  hielt  die  Sache  nicht  für  so  gefährlich,  da  Schwaz  gut 
mit  Vorräten  versehen  war  und  die  Händler  ihr  (Jeld  Avohl  kaum 
„feiren"  lassen  werden.  A\irklich  mirde  Getreide  sowohl  aus  Baiern, 
Italien  M,  wie  auch  aus  Österreich  —  von  da  waren  anfangs  Novemher 
bei  750  Mut  auf  dem  AVege  nach  Tirol  —  zugeführt.  Im  Inntal 
war  das  Korn  daher  ziemlich  wohlfeil,  wie  Kirchmayr  —  wohl  im 
Gegensatz  zu  Mitteltirol  —  bericlitet  ^;.  Immerhin  mußte  hier  im 
Dezember  der  Roggenpreis  von  20  auf  27  kr.  erhöht  werden;  und 
in  der  1.  Hälfte  1544  trat,  wie  in  Bozen.  Klausen  und  im  Pustertal, 
so  auch  in  Schwaz  und  Hall  Mangel  auf. 

Noch  schlimmer  ließen  sich  die  folgenden  Jahre  an.  Oberitalien 
hatte  1544  ebenso  wie  Südtirol  eine  Mißernte.  Im  Pustertal  war  d^s 
Korn  derart  mißraten,  daß  „kaum  in  einem  gericht  über  di*ei  per- 
sonen  sein,  die  über  ihre  zinse  ihr  zimblichs  auskomen  hätten"  ^).  Im 
Inntal  wieder  hatte  das  Getreide  durch  das  nasse  Wetter  gelitten. 
Dagegen  war  die  Ernte  in  Süddeutschland  ,zimblicher  maßen  wol  ge- 
raten", weshalb  Kastlalt  riet,  von  da  aus  Getreide  zu  beziehen.  Wegen 
dieser  Verhältnisse  nahm  die  Regierung  wieder  die  strengere  Ver- 
kehrsregelung an  die  Hand,  um  jede  Ausfuhr  zu  unterbinden,  und 
hob  die  freie  Getreide  Verführung  von  Hall  aus  auf.  Von  der  Republik 
Venedig,  die  ein  Ausfuhr-  und  Durchfuhrverbot  erlassen  hatte,  erlangte 
sie  im  Frühjahr  1545  die  Bewilligung  zur  ( letreidedurchfuhr  aus 
Ferrara  und  Mantua.    "Wegen   des   Konzils*)   bedurfte   Trient   in   er- 

noch  aus  dem  Pustertal  Getreide  gegen  Klausen  zugeiuhrt  werde  und  deshalb 
Maugel  herrsche.  Daraufhin  befahl  die  Regierung  am  3.  Dezember  dem 
Pfleger  zu  Gutidauu,  deu  Überschuß  in  seiner  Verwaltung  nur  ans  Bergwerk 
zu  verkaufen;  einen  ähnlichen  Befehl  erhielt  der  Pfarrer  zu  Klausen.  Dem 
Bergrichter  S.  Gurther  jedoch  schrieb  sie  unter  einem,  daü  sie  „gemelten 
pfarrer  und  die  gericht  noch  jemands  andern  nit  tringen  könne,  das  ir  an 
die  ort,  inen  nit  gek'gen,  zu  verkaufen",  und  eiferte  dazu  an,  das  Bergwerk 
aus  Österreich  und  Baiern  mit  Getreide  zu  versehen  (L.  tr.  I.  193,  195). 

•)  Bei  den  Einkäufen  in  Oberitalieu  war  namentlich  der  Postmeister 
zu  Trient  L.  Wardogna  beteiligt  (L.  tr.  1.  lyo). 

»)  S.  518. 

s)  Ltgv. 

*)  Das  Konzil  wurde  Ende  154r>  eröffnet  und  vortagte  sich  im  Friihjalir 
1552  wegen  des  Einfalls  des  Kurfürsten  .Moritz  uswh  Tirol.  Huber  IV.  120,  14t>. 
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liöhtem  Maße  der  Lebensmittelzufuhr ;  der  K;irdiii;il  von  Mantua  über- 
ließ deshall»  dem  Kardinal  von  Trient  1000  Saum  Weizen  und  1500 
Saum  Eoggen.  Bei  der  Durchfuhr  stellte  jedoch  Venedig  Ijeschwer- 
liche  Bedingimgen,  die  scheinbar  erst  nach  eimgen  Wochen  behoben 
wurden.  Xebstdem  sorgte  die  Eegierung  dafür,  daß  Südtirol  mit  süd- 
deutschem Getreide  versehen  würde.  Dabei  ergaben  sich  aber  zweierlei 
Schwierigkeiten.  Der  Kardinal  von  Trient  hatte  die  Weinausfuhr  ver- 
boten, weshalb  die  (letreideverfübrung  von  Norden  her  in  Frage  ge- 
stellt war.  Unter  der  Drohung,  den  König  davon  zu  benachrichtigen, 
gebot  die  Regierung  die  Aufhebung  der  A\>insperre.  Ferner  erschwerte 
die  Stadt  Hall  den  Südtirolern  den  Einkauf  an  der  Lände,  und  so 
sahen  sich  diese  gezwungen,  neue  Märkte  aufzusuchen.  Sie  traten 
zuerst  mit  den  Schwazer  Schmelzern  in  Verbindung,  da  aber  die  Ee- 
giermig  diesen  Handel  nicht  duldete,  Hall  jedoch  zur  Nachgiebigkeit 
nicht  zu  bewegen  war  ^j,  so  liequemten  sie  sich  allmählich  dazu,  ihre 
Einkäufe  vornehmlich  in  den  bairischen  Stapelplätzeii  am  Inn  vor- 
zunehmen. 

Die  Ernte  1545  fiel  in  Oberitalien  wieder  nicht  gut  aus  —  sie 
hatte  durch  die  Hitze  gelitten  — ^.  doch  Avar  sie  nicht  vollständig 
fehlgeschlagen  -j.  Dagegen  war  in  Südtirol  das  Getreide  derart  ver- 
dorrt, daß  nicht  einmal  das  Saatgetreide  zu  gewinnen  war.  Es  herrschte 
daher  Mer  wieder  große  Not.  In  Österreich  und  Baiern  waren  die 
Ernteergebnisse  beiläufig  mittelgut,  nur  in  Schwaben  war  das  Getreide 
gerade  dort,  wo  der  beste  Boden  war,  mißraten.  Die  Eegierung  l)e- 
strebte  sich  vor  allem,  aus  Österreich  und  Baiern  Getreide  für  Trient 
zu  erlangen:  sie  forderte  auch  die  Stadt  auf.  zu  diesem  Zweck  Geld 
aufzubrinyen. 


1)  Und  doch  war  im  Frühjahr  1545  die  Lände  s^ut  mit  Getreide  ver- 
gehen :  es  waren  Mitte  April  840()  Star  vorhanden,  wovon  nur  1800  zur  Ver- 
füliruug  angekauft  waren,  aullerdem  waren  zwei  Schiffahrten  eben  zugeführt 
worden. 

*)  Das  Getreide  daselbst  war  billiger  als  in  Tirol,  sodalj  die  Regierung 
davon  absah,  mit  Ausnahme  des  Ausfuhrverbotes  und  des  BoUettenzwangea 
besondere  MaGregeln  zu  ergreifen.  So  schreibt  sie  am  26.  Oktober  an  Bürger- 
meister und  Rat  von  Bozen :  „Dieweil  wir  dann  bericht  werden,  das  daz 
getraidt  im  Welschen  land  wolfler  im  gemainen  kauf  zu  bekomen  ist,  dann 
es  von  hie  [Inntal]  hinein  mag  gebracht  werden,  so  können  wir  nit  achten, 
das  mit  dem  traidt,  so  hinein  gefuert  wirdet,  ainiche  contrabanda  getribeu 
werde". 
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Wogen  der  AlilJonite  in  Ohontalion  liatto  das  (Jotreide  an  den 
Konfinen  nacli  der  Ernte  1544:  innerhalb  dreier  AVoclien  .um))  den 
dritten  tail""  aufg-eschlageii  und  ging  noch  weiter  in  die  Höhe.  An 
der  Haller  Lände  suchten  die  Händler  ehenfalls  zu  steigern  und  Avollten 
im  November  den  bislierigen  Haferpreis  von  12  und  IH  kr.  auf  16  kr. 
erliölien.  Dies  duldete  die  Eegiernng  allerdings  nicht,  wohl  aber  erlaubte 
sie  im  Dezember,  1  Star  Koggen  znm  Preis  von  27  nnd  28  ki-.  aus- 
zumesseii.  um  eine  größere  Zufuhr  anzulocken.  Tatsächlicli  sank  in 
der  Folge  der  Eoggenprcis  auf  20  kr.,  im  April  1545  aber  stieg  er 
meder  auf  27  kr.  und  noch  mehr  ging  er  nach  der  Ernte  in  die 
Höhe.  Aui  18.  Oktober  ermunterte  die  Eegierung  den  Haller  Kat, 
die  baierischeu  Ansetzer  zum  Preis  von  28  und  29  kr.  zu  bewegen: 
sofern  aber  .solhes  je  one  mererui  und  noch  größerm  aufschlag  und 
theurung  uit  zu  erlangen,  wirdet  man  .  .  .  si  das  traidt  umb  30  kr. 
verkaufen  lassen  muessen.  ob  andere  dest  mer  traid  lierein  zu  ver- 
kaufen dardurch  ursach  nemen".  Aufiings  Noveuilxn-  galt  zufolge  der 
Marktfreiheit  der  Koggen  auf  dem  Haller  Markt  schon  o2  kr.  A\'eil 
der  Eat  aber  diesen  Preis  eigenmächtig  aucli  an  der  Lände  zuließ, 
erteilte  ihm  die  Kegieruug  eine  Rüge  und  befahl,  nach  der  Alarktzeit 
wieder  den  Koggenpreis  von  30  kr.  einzuführen. 

Das  Jahr  1546  stand  in  Tirol  schon  im  Zeichen  der  Empörung 
der  Schmalkaldner.  Stände  und  Regierung  traten  an  den  König  heran» 
^zu  einer  furfall enden  landsnot"  einen  Vorrat  für  Tirol  in  Osterreich 
bereit  zu  stellen.  Ferdinand  antwortete  M,  daß  in  den  n.-ö.  Ländern 
an  einzelnen  Orten  zwar  ebenfalls  Mangel  auftrete,  daß  aber  die  „per- 
sonen  wol  zu  bekomen"  wären,  die  auf  ihr  „glauben  und  trauen, 
das  solcher  getraidt  in  einer  zimblichen  zeit"  l)ezahlt  werden  würde, 
Korn  zuführen  würden;  sie  mögen  sich  deshalb  aus  Baiern  oder  den 
n.-ö.  Ländern  Korn  zuführen  lassen.  Die  Landschaft  tand  sich  hiezu 
bereit.  Im  Sommer  1546  erfolgte  die  Einnahme  von  Ehrenberg  durch 
die  Sclmialkaldner  und  die  Rückeroberung  ^j.  Das  Kriegsvolk  hatte 
den  ganzen  Proviant,  auch  den  der  Festen  K'attenberg  und  Kufstein 
aufgezehrt  3).  Schwaz  war  nur  mehr  auf  vier  Wochen  mit  Oetreide 
versehen,    Regierung  und  Stände    Itaten  daher   den   König,    iiuien  den 


')  Instviiktioa  für  den  Landti«;  zn  Bozen  «Ito.  15.   I'eber  1046. 
«)  Ladurner.  145  ff,  —  Hul»er,  IV.  120  ff. 
»)  Ltirv.  154»;  St'pt.   10. 
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fi;eien  Einkauf  in  Österreich  zu  gestatten  und  für  das  Kriegsvolk  Ge- 
treide auf  eigene  Kosten  nach  Tirol  bringen  zu  lassen.  An  Herzog 
Wilhebii  von  Baiern  war  l)ereits  eine  Gesandtschaft  al)gegangen,  um 
für  Tirol  um  Getreide  zu  bitten. 

Die  Landtage  1547  und  1548  l)eschwerten  sich  namentlicli,  daß 
König  Ferdinand  den  Venetianern  auf  die  Holzaiisfulu-  neue  Zölle  ge- 
schlagen liabe,  worauf  diese  e))enfalls  die  Zölle  erhöiit  und  .auf  den 
ti'aidt,  so  aus  und  durcli  ire  gepüet"  nacli  Tirol  eingefiiln-t  \vürde 
,ain  schweren  verderldichen  aufsciilag  als  auf  jeden  säm  ain  ducaten 
gemacht"  hätten.  Nun  würden  aus  den  venetianischen  (leliieten  „jehr- 
lich  ob  vierzigtausent  säm  getraidts"  ^)  allein  gegen  Eeif,  al>geselien 
„an  andere  ort  im  landt",  eingeführt;  durch  den  Getreideaufschlag 
Venedigs  würde  vor  allem  das  Stift  Trient  beschwert,  und  man  kömite 
den  Schaden  Tirols  auf  7Ü — 80.000  fl.  veransclilagen.  Ferdinand  er- 
widerte, daß  der  Holzzoll  nur  die  Welschen  treffe  und  daß  er  zum 
Türkenkrieg  Einnahmen  bedürfe;  den  Aufschlag  auf  ("lietreide  und 
andere  Waren  würden  die  Venetianer  wohl  kaum  lange  aufreclit  er- 
halten, da  sie  ihre  Güter  docli  vertrei))en  müßten,  wogegen  sie  „des 
holzkaufs  nicht  lange  entraten"  werden  können.  Die  Stände  forderten 
ferner  altermals  vom  König,  daß  er  aus  Österreich  eine  Anzahl  Ge- 
treide nach  Tirol  ]  »ringen  lasse,  ,  welches  jederzeit,  wo  das  nit  mer 
zu  erhalten,  on  sondern  großen  Verlust  wider  versil))ert  Averden  möchte", 
und  daß  er  für  die  Befestigung  des  Landes  sorge.  Sie  fanden  sich  aucli 
bereit,  40.000  ß.  ,.zu  einem  vorrat  und  für  fallende  landsnot"  zu  bewilligen. 

Mit  dem  Jaln-  1546  trat  in  Nordtirol  wieder  Wohlfeilheit  ein. 
Im  Frühjahr  1548  machte  sich  an  der  Haller  Lände  Futterknappheit 
fühll)ar  2),  doch  ließ  die  Regierung  die  Erliöliung  des  Preises  von  IH 
auf  14  kr.  nicht  zu,  sondern  l)efa]il  den  Haller  Händlern,  ihr  vor- 
rätiges Futter   zum  Vei-kauf  zu   Inlngen^).    Auch    die  Lage   in  Süd- 


1)  Diese  Angabe  ist  sehr  vorsichtig  aufzuaehmen,  sie  ist  allem  An- 
scheine nach  äul.ierst  übertrieben. 

2)  Der  ganze  Vorrat  betrug  70  Mut.  die  dem  A.  Neider  von  Wasser- 
burg gehörten. 

3j  Diese  (so  der  gewesene  Bürgermeister  R.  Perkmüller,  der  Richter 
Rottenkircher,  Klepichler  u.  a.)  redeten  sich  dahin  aus,  daß  sie  ihr  Futter 
zum  Hausbedarf  lienötigten.  Die  Regierung  mußte  ihren  Befehl  mehrmals 
wiederholen  und  trug  schließlich  am  21.  Juni  dem  llaller  Rat  auf,  alles 
Futter  auf  einen  Speicher  zu  schütten  und  von  hier  jedem  gegen  Bezahlung 
zu  verkaufen. 
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tirol  iiiiili  iiiicli  (ii'iii  .liilir  ir)4r) — 40  naii/.  /utViedeiistelleiid  gewesen 
sein.  In  den  .liiliini  ir)48  4V)  und  ir)4U/r)()  jjmIocIi  wurde  Vonodig 
abermals  von  Milk'iiitt'ii  ItctrolVcn  und  die  lit-pulilik  sperrte  in  beiden 
.Jahren  die  Ausfuhr  und  dir  Duichfuhr.  Südtirol  litt  daher  wieder 
unter  Teuerung  und  Not.  1549  war  auch  im  Fustertal  das  Getreide 
.nit  zum  pessten  geraten".  Die  Kegienuig  stellte  dalier  den  (Jetreide- 
verkehr  in  Hall  unter  Cberwachung  und  förderte  die  Kinkäufe  der 
Trienter  und  SiidtiroU-r  in  Hall  V).  in  ()sterreich  und  Haiern.  Die 
Haller  machten  wieder  Schwierigkeiten,  da  Avenig  Getreide  an  der 
Lände  war,  und  baten  zu  Neujahr  1549.  den  freien  Getreideverkehr 
an  der  Lände  gänzlich  zu  sperren.  Die  Regierung  tadelte  jedoch  die 
Selbstsucht  Halls  und  wies  das  Ansuchen  scharf  zurück. 

Die  Milievnte  1549  ])ewirkte  eine  gröljere  AufAvärtsbewegung  der 
Preise  im  Inutal.  Anfangs  September  weigerten  sich  die  Händler,  das 
Korn  zum  Preis  von  21 — 23  kr.  zu  verkaufen,  und  verlangten  den 
Satz  von  24  kr.  Die  Regierung  gedachte  nur  den  Preis  von  22  kr. 
zuzulassen,  doch  erlaubte  sie  in  dem  Falle,  als  die  Händler  sich  sehr 
steifen  sollten,  ihnen  den  Satz  von  2.-)  kr.  zu  setzen.  Um  aber  jeder 
weiteren  Steigerung  znvorzukommen,  befahl  sie  am  5.  und  7.  Sep- 
tember, daß  die  „traidhandler  bei  gemeiner  stat"  Hall,  die  eine  an- 
sehnliche Anzahl  Getreide  aufgeschüttet  hatten,  ihre  Kästen  zum  Ver- 
kauf öflPnen  müßten.  Diese  Anordnung,  die  wohl,  da  sie  gleich  nach 
der  Ernte  erfolgte,  keine  glückliche  zu  nennen  ist.  war  den  Hallern 
äußerst  unlieb.  Drei  Bürger,  die  bei  der  .Schmalkaldischen  empörnng" 
beim  Getreideverführen  an  der  Ehrenberger  Klause  Schaden  erlitten 
hatten,  baten,  ihre  Kästen  derzeit  noch  nicht  auftun  zu  müssen.  Die 
Regierung  willfahrte  nicht  nur  dieser  Bitte,  sondern  hielt  auch  die 
andern  Haller  nicht  streng  zmn  Verkauf  an.  .la  sie  erhöhte  noch  im 
September  den  Kornpreis  auf  24  kr.  und  im  Oktober  für  Schwaz  und 
Hall  auf  26  kr.,  weil  man  „vermaint,  wo  man  auf  den  24  kr.  ver- 
harren" würde,  daß  daduich  im  kommenden  AVinter  großer  Mangel 
an  (ietreide  erscheinen  würde.  Doch  verbot  sie  den  Haller  Händlern. 
Getreide  an  der  Lände  einzukaufen  und  aufzuschütten.  Im  Dezember 
Avollten    die    Haller  Bürirer    anf   ihim  Kästen    ,ir    traid.    welches    si 


')  H.  Klepiihler  hatte  in  Hall  HÜO  Mut  Kog-^'en  uud  4UU  Mut  Weizen 
Haller  Mali,  welche»  Getreide  die  Trienter  auf  Befehl  der  Reirierunur  kaufen 
.■sollten. 
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gleichwol  zu  wol feiler  zeit  einkauft"  hatten,  sowie  die  baierischeii 
Ansetze!"  an  der  Lände  nur  um  28  kr.  ausmes.-ien.  König-  Ferdinand 
befahl  daraufhin  am  23.  Dezember  dem  Kanzler  Dr.  Beat  AVidman 
und  Jakob  von  Brandis,  sich  nach  Hall  zu  l)egeben,  die  Privilegien 
der  Stadt  zu  überprüfen  und  den  Hallern  wie  den  Ansetzern  zu  ver- 
bieten, über  26  kr.  zu  steigern.  Die  Händler  erhoben  jedoch  Be- 
schwerde, daß  es  ihnen  uiunöglich  sei,  bei  den  hohen  Preisen  in  Baiern 
ihr  Korn  um  26  oder  27  ki'.  liinzugeben.  Weil  die  Regierung  wußte, 
daß  der  Eoggen  in  Baiern  im  Abschlagen  war,  so  duldete  sie  keine 
Überschreitung  des  Satzes.  Immerhin  zog  sie  genauere  Erkundigungen 
über  die  PreisbeAvegung  ein.  Als  ihr  berichtet  wurde,  daß  in  Baiern 
kein  Mangel  an  Getreide  wäre  und  die  Preise  al>schlügen,  daß  sie 
aber  zu  Michaelis  tatsächlich  im  Steigen  waren  und  deshall»  vielleicht 
Getreide  „in  hölierm  geld  hereinkomen  wäre",  so  ließ  sie  am  17.  .Tänner 
1550  den  Roggenpreis  von  27  kr.  zu,  damit  die  Händler  einen  ,zimb- 
lichen  und  leidenlichen  gewin "   hätten. 

Die  Notjahre  1550/51  und  1551/52. 

Die  Ernte  1550  war  in  Baiern  und  Schwaben  sicherlich  dürftig 
ausgefallen.  Österreich  hatte  keine  gute  Ernte  ^)  und  aus  Inneröster- 
reich wurde  die  Getreideausfuhr  nach  Oberitalien  strenge  verboten 
—  ein  Beweis,  daß  die  Ernteergebnisse  weder  in  Tnnerösterreich  noch 
in  Italien  ^)  befriedigend  waren.  Die  allgemeine  Lage  war  also  ziem- 
lich beunrulügend,  trotzdem  begegnen  wir  keinerlei  vorsorgenden  Maß- 
nahmen. Der  Roggenpreis  ]>etrug  seit  Beginn  des  Jahres  27  kr.,  im 
Oktober  wurde  er  auf  28  kr.  erhöht.  Diese  Erhöhung  war  völlig  un- 
zulänglich, die  Zufuhr  auf  dem  Inn  blieb  fast  ganz  aus  und  das  vor- 
rätige Getreide  wurde  aufgel)raucht.  Infolgedessen  wurden  l)ald  Klagen 
über  Aufschlag  und  Mangel  laut.  Die  Regierung  erkundigte  sich  über 
den  Vorrat  in  Schwaz  und  Hall,  erhielt  aber  den  Bericlit,  daß  an  beiden 
Orten   wenig   Getreide   vorhanden   wäre^j.    Daraufhin    suchte  sie   die 


')  Die  Ausfuhr  wurde  hier  am  10.  November  1.550  gesperrt.  St.-A.  N.-Ö. 

2)  Vgl.  Naude  I.  141/42. 

3)  Weil  Ende  Oktober  aa  der  Haller  Lände  „großer  mangl  an  traid" 
herrschte  und  die  baldige  Ankunft  König  Ferdinands  in  Innsbruck  erwartet 
wurde,  befahl  die  Regierung  „daß  der  Zeilhouer  und  Thoman  Rekenschinken, 
auch  der  Stubmair",  von  denen  jeder  ein  Schift'  mit  Getreide  auf  dem  Wasser 
hatte,    „das  si  gen  Hall   zu  fuern  furgenumen",    zu  Rattenberg  und  Schwan 
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Schmelzer undCJotroideliäiKller  zu  liewegen.  iiocli  vor  Beginn  des  AVinters 
Korn  ins  Land  /u  bringen.  Diese  aber  lehnten  ab.  mit  dem  Bemerken, 
dal{  die  Hauptursaclie  ^des  abgangs  und  [der]  Verhinderung  der  wolfeile 
im  ti'aidt"  der  Satz  sei.  Nun  entschloß  sie  sich  am  25,  Oktober,  zur 
Abwendung  der  (ietreidenot  .in  allem  traidt  ainen  freien  kauf  one  saz 
oder  tax  ....  zuezulasseir  :  denn  .ol)  gleiclnvol  dem  ganzen  land  .  .  . 
in  vil  Aveg  hoclibeschwerlich  sein  will,  den  traidtliändlern  zuezusehen 
und  zu  gestatten,  das  traid  ires  gefallens  in  aufschlag  zu  lu'ingen",  so 
müsse  man  doch,  da  man  desüetreides  nicht  entraten  könne,  derzeit  „aus 
der  nott  ain  tugent  machen,  bis  der  almechtig  gnad  schickt".  Doch 
galt  nur  für  das  neu  einzuführende  (Getreide  der  freie  Kauf,  das  schon 
im  Land  vorhandene  war  weiter  zum  Satz  auszumessen  \).  Der  freie 
Kauf  übte  vor  dem  Winter  keine  wohltätige  AVirkung  mehr  auf  die  Zu- 
fuhr aus.  An  der  Haller  Lände  waren  gegen  Ende  Dezember  „nit  über 
30  muet  traids*  vorlianden.  Daher  Iteschloß  der  Eat,  die  vor  acht 
Jahren  zu  einem  A'orrat  eingekauften  80  Mut  Roggen  mit  Verlust 
zum  Preis  von  34  kr.  auszuteilen.  Die  Regierung  billigte  dieses  Vor- 
haben, nur  sollte  1  Star  um  32  kr.  abgegeben  und  der  Verlust  durch 
eine  Steuer  gedeckt  werden. 

\\ei\  König  Ferdinand  und  König  Maximilian  mit  Gefolge  m 
Tirol  erwartet  wurden  ^i,  so  sollte  wie  auch  für  das  Trienter  Konzil 
mit  einem  (letreidevorrat  und  Futter  vorgesorgt  werden.  Und  da  im 
Vinschgau  Vorräte  vorhanden  waren,  die  die  Engadiner  stark  ein- 
kauften, so  faßte  die  Regierung  den  Entschluß,  den  Üherscliuß  aufkaufen 
zu  lassen:  am  24.  Oktober  befahl  sie  dem  Landeshauptmann  und 
dem  Kellner  an  Meran.  die  bedeutendsten  Orte,  l)esonders  hieran  und 
Bozen,  und  vermögende  Leute  zm-  Errichtung  eines  Speichers  und  zum 
Aufkauf  des  Überschusses  zu  bewegen.  Ob  der  Befehl  in  dem  Um- 
fang,   wie    er    gedacht    war,    verwirklicht    wurde,    ist    wohl    fraglich. 


nicht  angehalten  werden  dürften.  Trotzdem  <^elaagten  nur  zwei  Schiffe  in 
Hall  an,  das  dritte,  daa  dem  Reckenachiukeu  gehörte,  hatte  die  Kössen- 
talerische  Gesellschaft  für  ihren  Bergwerksbetrieb  angekauft.  Die  Regierung 
gebot  darauf  am  (3.  November  dem  Bergrichter  zu  Kitzbüliel,  der  Gesellschaft 
„mit  ernstlichem  verweis-  anzuzeigen,  daß  es  verboten  sei,  Getreide  vorzu- 
kaufen,  und  dali  sie  sich  in  Österreich  und  Bait-rii  um  Getreide  bewerben 
solle  (L.  tr.  I.  247,  245))- 

>)  A.  Nr.  57. 

«)  Schönherr,  205. 
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Immerhin  mö^en  diese  Vorräte  iiiimeiitlich  auch  Südtirol,  das  sich 
nebstbei  über  Hall  von  Baiern  aus  mit  Getreide  versorgte,  zugute 
gekommen  sein. 

Der  freie  Kauf  hatte  die  Unternehmungslust  wieder  geweckt  und 
Gewerken  und  Händler  zu  Einkäufen  ermuntert.  Jedoch  wegen  „der 
unversehnen  langwierigen  kelten"  konnten  die  Schwazer  Sclimelzer  nicht 
wie  gewöhnlich  schon  im  Feber  mit  der  Verschitfung  ihi-es  Getreides 
beginnen.  Infolgedessen  war  Schwaz  von  einer  Hungersnot  liedi'oht. 
Die  kgl.  Regierungsräte,  die  —  wie  es  jährliche  Gepflogenheit  war  — 
mit  den  Metzgern  verhandelt  hatten,  wie  „das  wesen  zu  Swaz  dis 
laufend  jar  hinumb  mit  fleisch  zu  versehen"  wäre,  berichteten,  daß  in 
Schwaz  kein  Getreide  vorhanden  wäre  \).  Die  Regierung  befürchtete, 
„es  werde  aus  hunger  unrat  entstehen"  und  sandte  einen  Eil])oten  an 
den  Erzbischof  von  Salzburg,  der  auf  seinem  Speicher  in  Schwaz 
200  Mut  Roggen  lagern  hatte.  Dieser  erklärte  sich  bereit,  gegen 
Bezahlung  im  koimnenden  April  150  Mut  an  Stöckl  abzulassen.  Auf 
Befehl  der  Regierung  iiatte  Stöckl  sofort  80  Mut  unter  die  Knappen 
zu  verteilen. 

Dank  des  freien  Kaufs  ^viirde  nunmehr-  die  Zufuhr  auf  dem  inn 
lebhafter.  Aber  kaum  daß  im  März  größere  Getreidemengen  nach 
Hall  zugeführt  worden  waren,  dachte  die  Regierung  schon  daran, 
einen  Preisdi'uck  auszuüben.  Sie  suchte  die  Händler,  die  das  Korn 
zum  Preis  von  36  kr.  ausmessen  wollten,  zum  Preis  von  34  kr.  zu 
bev.'egen.  Diese  weigerten  sich  aber,  und  so  mußte  sie  am  28.  März 
den  Verkaufspreis  von  36  kr.  zulassen.  Nun  verschlechterten  sich 
aber  die  Aussichten  auf  eine  gute  Ernte  immer  mehr.  Im  Mai  baten 
die  Händler  um  den  Preis  von  38  und  39  kr.;  im  Juni  verkauften 
Haller  Bürger  Korn  zu  44  kr.;  zwar  sollte  der  Rat  die  Bürger  „mit 
exempel"  strafen,  anfangs  Juli  berichtete  er  jedoch,  daß  sich  niemand 
unter  den  Bürgern  erfragen  ließe,  der  1  Star  um  4  Pf  B.  geben 
wolle;  gleichzeitig  schlug  er  einen  Satz  —  scheinbar  38  kr.  —  vor, 


1)  Sie  zeigten  auch  au,  da(j  der  Erzbischof  von  Salzburg  überall  Ge- 
treide aufgekauft  und  über  Friaul  nach  Venedig  geliefert  habe  und  noch 
liefern  wolle.  Die  Regierung  beauftragte  am  7.  Feber  1551  den  Schwazer 
Bergrichter,  heimlich  zu  erkunden,  „ob  dem  so  sei  und  ob  er  [der  Erzbischof] 
solha  traid  allein  in  seinem  land  oder  wo  er  das  aufkauft"  habe.  Auch 
den  Grafen  Franz  von  Thurn  ging  sie  in  dieser  Angelegenheit  um  einen  Be- 
richt an  (L.  tr.  I.  253,  2.54). 
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welclieii  die  Eei^ieniiiu:  auch  i;t'tu'liini,i:;:t('.  Und  dein  Salzrneier  K.  Fuei^er 
spradi  sie  ihr  t,'roßes  ^Jißtalleii  aus,  weil  er  l{oj,'gen  zum  Preis  von 
48  kr.  hatte  verkaufen  hissen. 

Wir  sehen,  die  Kegierung  nahm  tatkräftig  den  Kampf  gegen 
das  Kmporschnelleu  der  Preise  auf.  Aber  die  Verhältnisse  erwiesen 
sich  doch  l)ei  weitem  stärker.  Sie  mußte,  als  sie  vernalim.  wie  im 
Lande,  in  Baiern  und  Schwaben  die  Ernte  mißraten  war,  und  als  sie 
von  König  Ferdinand,  der  wegen  eines  Kriegszuges  gegen  die  Türken 
Ausfulirverbote  aus  Österreich  und  Böhuien  erlassen  hatte,  unmittelbar 
angewiesen  wurde,  sich  mit  den  „furscluiften"  um  Getreide  aus  Öster- 
reich etwas  zu  enthalten,  abermals  den  freien  Kauf  gestatten,  um  eine 
entsprechende  Zufuhr  zu  ermöglichen.  Aber  nicht  nur  Süddeutschland 
hatte  1551  eine  Mißernte  aufzuweisen,  auch  Oberitalien  wurde  Avie 
im  Vorjahr  von  ]\Iißwaclis  und  Hungersnot  heimgesucht  ^).  Zu  alldem 
sollten  für  den  Hofstaat  des  Kaisers  Karl  und  der  Könige  Ferdinand 
und  Maximilian,  für  das  Trienter  Konzil  und  für  den  Durchzug  des 
spanischen  Kriegsvolks  größere  Vorräte  beschafft  werden. 

f]s  galt  also  für  die  Versorgung  des  Landes  weitgehende  Maß- 
nahmen zu  ergreifen.  Durch  Mandat  vom  24.  September  verbot  König 
Ferdiüand  die  Getreideausfuhr  aus  Tirol  ^) :  der  Verkehr  wurde  wieder 
genau  überwacht.  Die  Schwazer  Schmelzer  und  Schmalzhändler,  dar- 
unter namentlich  Dreiling,  sowie  die  Getreidehändler  von  Schwaz  und 
Hall  ließ  die  Eegierung  vor  sich  kommen,  um  mit  ihnen  wegen  der 
Zufuhr  zu  beraten.  Den  Erzbiscliof  von  Salzburg  ersuchte  sie,  eine 
Anzahl  Getreide  nach  Tirol  führen  zu  lassen  oder  den  Einkauf  auf 
seinem  Getreidekasten  in  Mülildorf  zu  erlauben.  An  Herzog  Albrecht  V. 
von  Baiern  sandte  sie  den  kgl.  Rat  W.  Vollandt,  der  um  die  Öffnung 
einzelner  herzoglicher  Speicher  für  Tirol  und  um  den  freien  J]inkauf 
bei  den  Klöstern  l)itten  und  den  Herzog  wegen  des  Ausfuhrverbotes 
aus  Österreich  und  Bcihmen,  das  wegen  des  Türkenzuges  und  nicht 
aus  feindlichen  Absichten  gegen  Baiern  erlassen  worden  wäre,  be- 
scliwichtigen  sollte.  Im  Oktober  brachten  Regierung  und  Kammer 
bei  «etlichen  kaufleuten  von  Augsburg  mit  hoher  ersuechung  und  nach 
\i\  Schreibens,  mue  und  arbait"  bis  lO.O(K)  H.  auf  ein  Jahr  auf  und 
bestellten  dafür  allerlei  (Jetreide.    Wegen  der  liohen  Preise  war  .gar 


>)  Naude  I.  142. 

«)  „Bcfelche-,  ytiidtarchiv  H.\\\. 


—     49     — 

wenig  darauf  zu  passieren".  Zur  \'erproviaiitierung  des  Etsclitales, 
dem  man  von  Hall  aus  nicht  helfen  konnte,  wie  des  Konzils  sollte 
der  t'berschuß  des  Vinschgaus  dienen.  Wegen  der  unruhigen  Zeiten 
wagte  man  den  Drei  Bünden  die  Ausfuhr  nicht  zu  verbieten,  weil 
„die  aus  den  Punten  ain  unerfarn  volk  is,  damit  der  Franzoß  teglich 
praticiert*.  Daher  wurde  die  Idee  vom  Vorjahre,  den  Überschuß  vor 
den  Bündnern  aufkaufen  zu  lassen,  wieder  aufgegriffen,  nur  wurde 
sie  insofern  besser  durchgefülu-t,  als  die  Kammer  selbst  den  Aufkauf 
vornehmen  sollte.  Durch  Mandat  vom  21.  November  wurden  drei 
Kommissäre  abgeordnet,  um  .mit  wenigstem  geschrai"'  das  Getreide 
aufzukaufen  und  das  ungedroschene  verai'ren  zu  lassen.  Wenn  sie  es 
für  gut  fänden,  sollten  sie  es  an  bestimmte  Orte  bringen  und  dann 
wieder  im  selben  Geld  an  die  Untertanen  ausgeben  lassen ;  nur  sollten 
-die  Kommissäre  acht  geben,  daß  sich  die  Bündner,  wenn  sie  den  Plan 
merkten,  nicht  ebenfalls  stark  auf  Einkäufe  verlegten.  Im  Jänner  1552 
befahl  die  Kegierung  dem  Landeshauptmann,  die  aufgekauften  Vor- 
räte für  das  Kriegsvolk  beisammen  zu  halten,  und  verbot  jede  Aus- 
fuhr aus  dem  Vinschgau. 

Die  Zufuhr  auf  dem  Inn  aus  Baiern,  wo  das  Getreide  ,in  hoiiem 
geld"  war,  war  im  Herbst  sehr  gering  und  reichte  nicht  einmal  hin, 
das  Bergwerk  in  Schwaz  hinlänglich  zu  versehen.  In  Hall  waren  an- 
fangs Oktober  nur  20  Mut  vorhanden.  Im  Lande  herrschte  Hungers- 
not und  der  Wucher  nahm  ülierhand  M.  Die  Kegierung  ließ  in  Hall, 
Schwaz,  Battenberg  und  Kufstein  eine  allgemeine  „  Inquisition  ■  der 
Schüttböden  und  sonstiger  liäumlichkeiten  in  den  Häusern  vornehmen. 
Dr.  H.  Jörg  Barth  sollte  unter  Mitwirkung  der  Behörden  sowie  der 
Stadträte  alles  Getreide  genau  verzeichnen  und  verfügen,  daß  die  Vor- 
räte nur  für  den  Hausbedarf  verwendet  werden  dürften.  Die  Preise 
waren  sehr  hoch.  1  Star  Futter  kostete  im  Dezember  in  Hall  28 
und  24  kr.,  in  Innsbruck  21  kr.,  und  die  nämlichen  Preise  galten 
noch  im  Mai  1552.  Darnach  mag  der  Eoggenpreis  beiläufig  50  kr. 
und  der  Weizenpreis  ungefähr  1  fl.  betragen  haben.  Die  Kegierung 
sprach  zwar  über  die  hohen  Preise  ihr  Bedauern  aus,  nahm  aber 
darauf  keinen  Einfluß,  um  nicht  die  Zufuhr  ganz  lahmzulegen. 

Im  Jänner  1552    war  das  Getreide,    das   die   Kammer   für  die 
10.000  fl.   eingekauft  hatte,   bereits  ausgegeben   und   auf  Befehl   der 


1)  Schönherr,  211. 
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Iiej;i»'ruiig  sollte  für  dus  i^elöste  (Jeld  vor  der  Tlückerstiittiiiii^  ;U)er- 
iiuils  ein  N'orrat  eiiij,'ek;iuft  werden.  Doch  war  keine  Hotlhun^,  diiinit 
die  Lii^'e  des  Landes  zu  erleichtern  und  die  durchziehenden  Truppen 
zu  verproviantieren.  Daher  hat  die  He^iernny-  König  Ferdinand,  den 
(letreidehändlern  den  Einkauf  in  Osterreich  zu  gestatten  und  auch 
auf  eigene  Kosten  einen  \'oi"rat  nach  Tirol  bringen  zu  lassen,  den 
man  nur  im  Falle  der  Not  ausgeben  werde.  Die  Summe,  die  sich  mit 
den  Zinsen  auf  (iO.OCK)  Ü.  belaufen  würde,  werde  auf  einem  künftigen 
Landtag  von  der  Landschaft  ersetzt  werden. 

Not  und  Teuerung  herrschten  allgemein  im  Lande.  Tm  Feber 
erhob  die  Bergwerksgesellschaft  in  Schwaz  bittere  Klage  und  Be- 
schwerde beim  Kleinen  Ausschulj  über  die  Teuerung  des  (Jetreides 
und  sprach  die  Befürchtung  aus,  daß  die  Knappen  zu  Ungesetzlich- 
keiten sich  liinreißen  lassen  oder,  von  Hunger  gezwungen,  wegziehen 
möchten.  In  Baiern  selbst  hatten  Prälaten,  Adel  und  Städte  alles 
\ortindliche  (Jetreide  aufgekauft,  um  den  eigenen  Bedarf  zu  sichern 
oder  bei  zunehmender  Teuerung  (jeschäfte  zu  machen  ^).  Wegen  der 
Hungersnot  und  des  Einfalls  des  Kurfürsten  ^loritz  nach  Innsbruck, 
wo  sich  der  Kaiser  aufhielt-),  brach  im  Mai  unter  den  Knappen  in 
Schwaz  der  Aufruhr  aus.  Daß  diese  Begebenheiten  die  Not  in  Tirol 
außerordentlich  verschärften,  ist  leicht  begreiflich. 

Der  Zeitraum  von  1552—1559. 

1552  und  lo.ö.'J  hatte  man  nördlich  der  Alpen  reiche  Ernten  zu 
vei-zeichnen  und  ebenso  waren  in  Oberitalien  die  Ernteergebnisse  im 
allgemeinen  befriedigend.  Die  Teuerung  in  Tirol  mag  aber  im  Herbst 
1552  noch  sehr  drückend  gewesen  sein,  der  Preis  des  Futters  stieg 
sogar  und  betnig  im  September  25  kr.  Erst  seit  Beginn  L553  sank 
der  Roggenpreis  nach  und  nach  auf  20  kr.  herab.  Weil  das  (ietreide 
in  Baiern  und  Schwaben  in  .leidenlichen  kauf"*  war,  forderten  die 
Stände,  daß  ein  (letreidevorrat  eingekauft  und  für  den  Fall  eines  l'ber- 
falles  für  das  Kriegsvolk  aufbewahrt  werde,  sowie  daß  für  den  Durch- 
zug des  .prinzen  aus  Hispanien*  an  den  Stral5en  für  die  Fütterung 
der  Pferde  Provianthäuser  aufgerichtet  werden;  der  Kaiser  möge, 
„dieweil  diese  Sachen  nit  wenig  seiner  kais.  M*.   selbs  Sachen  sein* 


')  kächönherr,  211. 
»)  Vgl.  Huber,  IV.  138  If. 
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bewogen  werden,  „ain  namliafte  summa  gelts"  ins  Land  zu  erlegen. 
Ferner  bewilligten  die  Stände  für  eine  Landesnot  zur  Versehung  der 
Zeughäuser  und  Verproviantierung  des  Landes  70.000  fl.  und  außer- 
dem 20.000  11.,  welche  Regierung  und  Kammer  „auf  glauben  und 
trauen''  der  vier  Landherren  Kuen  von  Belasy,  des  Abtes  von  Wilten, 
Botsch  und  Trapp  aufbringen  sollten.  Die  70.000  wie  die  20.000  fl. 
waren  bei  der  Kammer  zu  liinterlegen  und  der  Regierung  stand  dar- 
über das  Verfügungsrecht  zu. 

1554  und  1555  wurde  Oberitalien  von  Mißernten  heimgesucht, 
sodaß  sich  die  welsclien  Konfinen  von  Hall  und  Baiern  aus  mit  Ge- 
treide versehen  mußten.  Die  Ausfuhr  aus  Tirol  war  verboten  und 
der  Einkauf  im  Lande  nur  auf  Bolletten  zulässig.  1554/55  trieb 
man  im  Pustertal  viel  Kontrabanda  aufs  welsche  ilebiet,  woran  auch 
H.  K,  Frhr.  von  Spaur  beteiligt  war.  Die  Regierung  scliritt  dagegen 
tatkräftig  ein.  Da  aber  an  Getreide  keine  Not  war,  so  erlaubte  sie 
dem  Kapitel  zu  Innichen  1200  Star  Weizen  auszuführen,  weil  es  für 
Bauten  Geld  benötigte;  ferner  gestattete  sie  dem  Pfleger  zu  Innichen 
Andreas  Emring,  200  „schedt  traid  und  weizen*  aufs  Welsche  zu 
liefern.  1555  wurde  das  Pustertal  selbst  von  Mißwachs  heimgesucht, 
so  daß  die  armen  Leute  Korn  kaufen  nmßten  und  keine  Lösung  hatten, 
um  Zinse  und  Steuern  entrichten  zu  können. 

Die  abermalige  Mißernte  in  Oberitalien  1555  veranlaßte  die 
Italiener  zu  Getreideeinkäufen  in  Österreich  und  Baiern.  Im  August 
erlaubte  König  Ferdinand  der  Stadt  Vicenza,  100  Faß  durcli  Tirol 
durchzufülu'en ;  und  um  Neujahr  1556  bewilligte  er  Venedig  die  Durch- 
fulu"  von  4000  Wr.  Mut  aus  Baiern  und  Schwaben.  Die  freie  Ge- 
treideverführung von  Hall  wurde  eingestellt,  die  Ausfuhr  abermals 
verboten  und  zur  Überwachung  des  Getreideverkehrs  eine  ähnliche 
Ordnung  wie  1539  getrofl^'en.  P.  Scholl  und  P.  Grüenberg  mußten 
beim  Umschlagen  in  die  Fässer  und  Panzen  in  Hall  zugegen  sein 
und  auf  diese  die  Anzahl  der  Star  mit  dem  „schiltl"  des  Adlers 
brennen;  den  Liländern  sollten  sie  die  Gefäße  mit  dem  „schiltl" 
ÖsteiTeich  kennzeichnen.  Die  Zöllner  am  Lueg  oder  in  Finstermünz 
waren  verpflichtet,  von  jedem  Star  von  den  Italienern  einen  Zoll  von 
10  kr.  einzuheben  und  das  durchgeführte  Getreide  genau  zu  ver- 
zeichnen. Die  Getreideveiführung  sollten  die  Welschen  derart  mäßig 
betreiben,  daß  die  Verfrachtung  von  Kaufmannswaren  und  Rodgütern,. 
des  Salzes  und  Kupfers   nicht  behindert  würde.    In  Bozen  und  Neu- 
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markt  war  das  zur  Ausfuhr  hestiinnite  (Jetreide  aus  den  Fässern  und 
Paii/en  zu  schütten  und  durfte  von  da  an  nur  in  Säcken  und  Planen 
zu  AN'asser  (auf  Flößen)  oder  zu  Land,  wie  man  eben  wollte,  verführt 
werden.  Damit  jedoch  nicht  uiuiützer  Weise  viel  Holz  verflößt  würde, 
durfte  kein  Floß  doppelt  geschlagen,  auch  sollten  die  Flöße  gehörig 
mit  (Jetreide  beladen  werden.  Ferner  hatten  die  Beamten  des  Pfann- 
hauses darüber  zu  wachen,  daß  die  Venetianer  nicht  die  schwäbischen 
Säumer,  die  von  Hall  aus  Salz  nach  Schwaben  und  Vorderösterreich 
führten,  zur  Otreideverffihruni,^  aufdinuten. 

l'ber  die  bewilligte  Durchfuhr  beschwerten  sich  im  Oktober  die 
Stände  und  baten  den  König,  bei  der  Erteilung  der  Pässe  Maß  und 
Odnung  zu  halten,  damit  in  Haiern  das  (letreide  nicht  haufenweise 
aufgekauft  werde:  sie  schlugen  deiu  König  vor,  weil  .die  profant  nit 
der  klainesten  kriegsstuck  aines  ist  und  damit  das  land  am  wenigsten 
versehen"  wäre,  in  Tirol  (ietreidekästen  aufzurichten  und  ,in  zeit  der 
wolfaile  traid  einzukaufen,  damit  das  auf  ain  furfallende  not  oder  zu 
fürkonuuig  ainer  theurung  erlialten  und  der  mangl  sovil  möglich  ver- 
liüet  Ideiben  müge".  Ferdinand  l)ewilligte  hierauf,  es  könnte  ,in  fur- 
fallender  not"  in  die  früher  bewilligten  Summen  gegriffen  werden. 
Avas  der  Landtag  mit  Dank  annahm.  Im  Frühjahr  1556  verhandelten 
die  Stände  wieder  über  die  ( Jetreideverführung  und  die  Yorratsvertei- 
lung  im  Lande;  sie  forderten  die  Regierung  auf,  dafür  zu  sorgen,  daß 
Südtirol  mit  (letreide  Aersehen  werde  und  der  Wein  ein  Absatzgebiet 
fände:  diese  autwortete.  daß  allein  im  November  durch  den  Kunters- 
weg  bei  60.0(X)  Star  an  die  Etsch  gelangt  seien,  abgesehen  von  jenem 
Korn,  das  ins  Pustertal  und  auf  der  Obei*straße  ins  T^and  geführt 
worden  wäre. 

Die  Mißernte  in  Oberitalien  und  die  Durchfuhr  bewirkten,  daß 
die  Preise  auch  im  Inntal  in  die  Höhe  gingen.  Der  Haller  Kat  l)e- 
schwerte  sich  darüber  und  verlangte  das  Aufstellen  eines  Satzes.  Die  Re- 
gierung erklärte  sich  anfangs  -länner  1556  mit  der  (Jeti-eideal »Schätzung 
einverstanden  und  befahl,  den  Satz  entsprechend  den  Oetreidepreisen  in 
Baiern  festzusetzen.  Allein  schon  in  der  2.  Hälfte  Jänner  widerrief 
sie   diese  Erlaubnis   und  gestattete  wieder   die   freie  PreisbeAvegung  ^). 


»j  ,  ...  so  achteten  wir,  wo  den  traidthandleru  ain  zeitlaug  zuegesehen 
l würde I,  daz  si  daz  traidt  oue  ain  tax  yerkaufeu  luuchten,  es  wurde  wenigem 
iiufslag  gebern,  als  wann  man  dasselb  taxiert"  (Ijefehl  der  Regierung  au 
Hall  vom  28.  Jänuer  1556.    b.  tr.  II.  52). 
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Der  Rat  solle  die  Händler  zu  einer  regen  Zufulir  veranlassen,  wo- 
durch die  Wohlfeilbeit  von  selbst  eintreten  würde.  Da  aber  ])is  April 
wenig  Getreide  an  der  Haller  Lände  vorhanden  war,  stieg  der  Roggen- 
preis bis  auf  24  kr.,  welchen  Preis  die  Regierung  auch  zuließ.  Dui'cli 
diese  weitsichtige  Politik  hob  sich  die  Zufuhr,  wodurch  sowie  durch 
die  Ernte  1556  der  Roggenpreis  an  der  Lände  im  Herbst  wieder  auf 
22  kr.  zurückging.  Der  Streit  zwischen  Hall  einerseits  und  Wasser- 
burg und  Kosenheiin  andererseits  M.  veranlaßte  die  Regierung  ferner 
zu  einer  gi'ößeren  Nachgiebigkeit  in  der  Frage  des  Anschüttens  und 
Umwerfens  in  Hall  und  Schwaz  durch  baierische  Händler''^). 

Wie  1554  und  1555  hatte  Oberitalien  auch  in  den  folgenden 
Jahren  ständig  unter  Mißwachs  zu  leiden.  Dazu  beobachteten  die 
baierisclien  Händler  im  Herl)st  1550  eine  gewisse  Zurückhaltung  in 
der  Zufuhr.  Die  Regierung  mußte  deshalb  schon  am  1.  September 
den  Futterpreis  von  17  auf  19  kr.  erhöhen,  weil  die  Baiern  den 
Preis  von  20  kr.  wünschten'^).  Auch  die  Kornpreise  begannen  zu 
Anfang  des  Winters  in  die  Höhe  zu  gehen.  In  Schwaz  wurde  der 
Roggen  an  der  Lände  zu  24  kr.  verkauft.  In  Hall  way  kein  ent- 
sprechender Vorrat  vorhanden,  auch  die  Kammer  hatte  trotz  aller 
Landtagsbeschlüsse  weder  Proviant  noch  Geld,  so  daß  die  Regierung 
durch  Andre  Frölich  eine  Vorratsaufnahme  durchführen  ließ.  Eine 
Teuerung  wai-  aber  nicht  zu  fürchten,  weshalb  der  Einkauf  ohne 
Bolletten  bis  auf  weiteres  gestattet  blieb.  Audi  die  Stadt  Trient 
durfte  200  Faß  in  Baiern  einkaufen*).  In  Hall  mu-de  im  Jänner 
1557  der  Satz  von  23  kr.  zugelassen  ^j,  im  März  wurde  er  auf  24  kr. 

1)  Fischer,  455  fl'. 

2)  Öo  erlaubte  sie  dem  H.  Preuer,  dem  Diener  des  R.  Kulbinger  von 
Wasserburg,  dem  Diener  des  J.  Zierhofer  von  Mühldorf  und  dem  Chr.  Satl- 
pogner,  Bürger  von  Passau,  Getreide  anzuschütten  bezw.  umzuwerfen. 

3)  Dag  Futter,  das  zugeführt  worden  war,  rührte  allerdings  vom  herzog- 
lichen Speicher  in  Schärding  her  und  war  besser  als  das  alte. 

*)  Die  Einkäufe  nahmen  die  Trientuer  Bürger  A.  Fridigat  (100  Faß), 
A.  Pelitzerol  und  H.  Fumader  (zusammen  ebenfalls  100  Faß)  vor. 

ö)  Ruepp  Kulbinger  von  Wasserburg  bat  um  den  Preis  von  "24  kr., 
weil  seine  Schiffahrt  im  Eis  aufgehalten  worden  war.  Die  Regierung  ent- 
schied am  9.  Jänner,  dal]  er  sein  Korn  zum  Preis  von  22,  höchstens  23  kr. 
in  Hall  zu  verkaufen  habe,  oder  es  seinen  Gegenkauüeuten  an  die  Etsch 
zuführen  solle.  —  Der  Rosenheimer  Bürger  H.  Schuestl  wurde  mit  seiner 
Bitte,  wegen  Unkosten  seinen  Roggen  um  24  kr.  verkaufen  zu  dürfen,  am 
9.  Feber  abgewiesen. 
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erhöht,  während  der  Weizen  zum  Preis  von  Hl  oder  32  kr.  zu  verkaufen 
war.  Als  im  Aj)ril  die  T?aiern  den  L'Oi^'ucn  einenmächtii]:  zu  25  kr. 
ausmaßen,  trug  die  Kegierinit;-  dem  Hat  aiif,  den  hetretfenden  Händlern 
eine  Strafe  zu  bemessen,  diese  aber  uiclit  einzuheben.  .Seit  Dezember 
1556  Avar  also  in  Hall  Avieder  die  Getreideal »Schätzung  eingeführt.  Die 
Kornpreise  beiiaupteten  sich  von  nun  an  bis  zur  Krnte  1559  ungefähr 
auf  derselben  Hölie. 

Zu  liegiini  1558  bewilligte  König  Ferdinand  Venedig  die  Durch- 
fuhr von  Weizen,  obwohl  in  Tirol  1557/58  kein  tlterfluß  und  die 
Haller  Lände  wenig  mit  (Jetreide  versehen  war.  Die  Eegierung  trug 
dem  Salzraeieramt  auf.  entsprechende  Vorkehrungen  zu  treffen.  Der 
Befehl  wurde  aber  nicht  ausgeführt  und  das  Getreide  gelangte  un- 
gezeichnet l»is  Bozen,  wo  es  mit  Beschlag  belegt  wurde.  Wegen  dieser 
Falu-lässigkeit  zog  sie  den  Salzmeier,  den  Amtsverwalter  imd  den 
Hallschreiber  zur  Verantwortung. 

1558  kam  Südtirol  in  Not:  es  war  nicht  nur  die  Ernte  in  Ober- 
italien fehlgeschlagen,  so  dal5  der  fehlende  Bedarf  aus  Süddeutschland 
bezogen  werden  mußte  *).  auch  der  Wein  war  völlig  mißraten.  Infolge 
der  fehlenden  (jegenfuhr  wurde  wenig  (Getreide  zugeführt  und.  was 
hieher  gelangte,  war  trotz  der  Billigkeit  im  Inntal  so  teuer,  daß  es 
die  Annen  nicht  bezahlen  konnten.  Die  Stände  forderten  im  März 
und  April  1559  Maßnahmen  zur  Versorgung  der  Weingegenden  und 
führten  über  die  den  Italienern  bewilligte  Durchfuhr  Beschwerde:  der 
Kaiser  möge  „fursehung  im  traidt"  tun  und  für  den  Durchzug  des 
Kriegsvolks  wie  für  das  Land  mehrere  Getreidekästen  aufrichten  lassen. 
Von  Augsburg  aus  befahl  Ferdinand  am  27.  März,  daß  an  den  Orten, 
wo  die  Truppen  (Quartiere  l^eziehen  würden.  Provianthäuser  hergerichtet 


^\  Zum  Einkauf  aullev  Landes  erhielten  im  Erntejahr  1558/59  Pässe 
M.  Alterl'hamer  von  Wasserbarg  an  die  n.-ö.  Regierung  auf  eine  ISchitf!?- 
ladung  Weizen  und  10  Dreiling  österreichischen  Wein.  Weizen  und  Wein 
hatte  er  bis  Pfingsten  zu  liefern ;  J.  Höfer,  Bürger  zu  Braunau,  auf  2(X)  Älut 
aus  Überösterreich  für  die  tirolischen  Bergwerke  und  ebenso  S.  Khürz  auf 
400  Mauthausner  Mut;  A.  Pillitzerol,  Ä.  Fedrigat  und  .1.  a  Libera  auf  200  Faß 
aus  Baiern  für  Trient ;  11.  Fuinader  auf  100  Fall  aus  Baiern  für  Trient; 
L.  Pasyn  von  Trient  auf  150  Faf!  aus  Baiern;  Th.  Catzuffius  und  A.  Sicius 
(Sitz,  Schütz  I,  Bürger  zu  Trient,  auf  60  Faß  aus  Baiern ;  A.  de  la  Porta  auf 
20  Faß  aus  Baiern  für  Rovereit;  St.  Mader,  Biiiker  zu  Trient,  auf  25  Fall 
aus  Baiern;  J.  xMesserschinied,  Bürger  von  Trient,  auf  20  Faß  aus  Baierii 
und  ebenso  U.  Sirena  auf  20  Fal'.. 


werdeil  und  diiß  die  Obrigkeiten  über  den  Bedarf  einen  l'berschlag 
machen  und  Brot,  Fleisch,  Wein,  Sclimalz,  Käse  ii.  s.  w.  nur  taxiert 
verabreichen  lassen  sollen.  Den  Ständen  erwiderte  er,  daß  er  eine  Be- 
willigung zur  Durchfuhr  ,  dermaßen  jederzeit  daliin  moderirt  und  gestelt 
JhabeJ,  das  ainicher  mangl  oder  abgang  nie  ersclünen  sei" ;  auf  den 
Getreidekästen  im  Inntal  habe  er  stets  einen  Vorrat  lagern,  wovon  er, 
wenn  sieb  eine  Teuerung  ereigne,  Korn  an  die  Bedürftigen  austeilen  lasse; 
dies  sei  schon  eiiiigemale  geschehen  und  das  Getreide  unter  den  (Je- 
steliungskosten  verkauft  worden,  wodurcli  etlichemal  die  Teuerung  ver- 
hütet worden  wäre;  er  sei  gewillt,  auch  ferner  so  zu  handeln;  wegen 
■der  Aitfi-ichtung  der  Speicher  wolle  er  sich  mit  der  Landschaft  ver- 
gleichen 1). 

Die  Schwierigkeiten  in  der  Getreideversorgunj»"  1559/60  imd 
die  Tersorgiiiigspolitik  bis  15G6. 

In  den  letzten  Jahren  war  wegen  der  Streitigkeiten  um  die  (Jültig- 
keit  der  Ländordnung  die  Zufuhr  an  die  Hall  er  Lände  schwächer  ge- 
geworden, woran  mitschuldtragend  war,  daß  die  Südtiroler  in  lelihafteu 
Beziehungen  zu  den  baierischen  Kornstapelplätzen  standen  und  so  Hall 
umgingen.  In  Baiern  sammelten  sich  nach  und  nach  stattliche  A^or- 
räte  an,  die  man  gegebenentalls  günstig  ans  Ausland  al)gel»en  wollte. 
Diese  Gelegenheit  ergab  sich  1559,  in  welchem  Jahr  nicht  nur  Tirol, 
sondern  auch  die  meisten  Länder  nördlich  und  südlich  der  Alpen  von 
Mißw^achs  heimgesucht  wurden.  ^Mißernten  hatten  Bölimen,  Nieder- 
österreicli  ^)  und  Württemberg  ^) ;  nur  in  Baiern  war  das  Getreide 
-wol  geraten".  Li  Olieritalien,  wo  schon  die  vorhergehenden  Jahre 
Mangel  gelierrscht  hatte,  verursachte  die  schlechte  Ernte  eine  Hungers- 
not. In  Südtirol  war  wie  in  Yenetien  das  Getreide  völlig  mißraten 
und  im  Pustertal  sowie  in  der  Umgebung  von  Lienz  hatte  die  Ernte 
zum  Teil  ,.umbgeschlagen-  und  das  Getreide  gab  beim  Dreschen 
wenig  aus. 

Li  Tirol  befürchtete  man,  König  Ferdinand  werde  den  Welschen 
wieder  die  Durchfuhr  yestatten.    Der  Eat  von  Hall  riet  deshalb,  den 


')  A.  73. 

^)  Zufolge  des  P.  v.  10.  Juni  1559  war  die  Ausfuhr  aus  IS'iederüster- 
xeich  nur  jenen  gestattet,  die  von  König  Ferdinand  Pässe  erhielten.  St.-A.  N.-Ö. 

•')  Württemberg  hatte  auch  noch  die  folgenden  Jahre  unter  Mißwacha 
zu  leiden  (Naude  U,  23). 
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Welschen  die  Durchreise  nicht  zu  erhiuben,  was  die  Regierung  ab- 
lehnte, weil  sie  den  Italienern  den  Einkauf  in  Haiern  nicht  verwehren 
könne.  Wirklich  gestattete  der  Kaiser  dem  Herzog  von  Mantua  5()()() 
Schättel  und  im  Frühjahr  loOO,  .in  ansehung  der  großen  hungersnot 
in  seinem  land".  noch  1000  SchiiirH  M  und  zweitens  der  Republik 
Venedig  IJOOOMut-i  durch  Tirol  durchzuführen.  Nel)eii  den  Italienern 
entfalteten  die  Welschtirolor  eine  große  Rührigkeit  im  Aufkaufen  von 
Getreide.  Viele  Ti-ienter  wie  andere  Südtiroler  erwirkten  sich  schon 
im  Juli  und  nachher  Paßbriefe  zum  Einkauf  in  Baiern  3)  und  trafen 
mit  Wasserburger  und  Mühldorfer  Händlern  Abkommen.  Im  Sep- 
tember beschwerten  sich  die  Schwazer  (iewerken  über  einige  Haller 
Bürger,  besonders  über  K.  (1  dentaler  und  A.  Keller,  daß  diese  .mit 
den  A\'alhen  ettliche  verbotene  contract  und  praktiken  getroffen-  und 
,an  dem  ganzen  Imistram  sich  mit  und  neben  den  Welschen  personen 
umbgethan  und  dermaßen  |  um  ( letreidel  beworben  und  gerissen  [hätten], 

1)  Das  ist  zusammen  42.<)l)l)  Haller  Star. 

*)  1  Mut  wurde  zu  „3Ü  Haller  stär«  gerechnet. 

3)  Die  Regierung  gestattete  im  Laufe  dieses  Erntejahres  folgenden 
Tirolern  den  Einkauf  in  Baiern:  Fumäder,  Pillitzarol  und  Fedrigät  100  FaH 
für  Trient ;  H.  Sirena  60  Faß ;  H.  Compärt  15  Fali  für  die  Grafen  von  Arch  : 
M.  Aut.  de  la  Porta  30  Fali  für  Rovereit;  H.  Aat.  von  Ala  25  Faß  für  Ala 
(das  Getreide  lieü  er  durch  den  Haller  Bürger  R.  Haulihamer  einkaufen)-. 
Fasin  de  Marchetis  50  Faß  für  Trient:  H.  Nikhis  Troylo,  Bürger  von 
Roverelt,  20  Faß  für  Rovereit,  Kastelnuovo  und  die  Untertanen  des  Grafen 
Paris  von  Lodron;  dem  Herrn  Ant.  Agrest  20  Faß  für  seine  Untertanen; 
R.  Haußhamer  von  Hall,  40  Faß ;  K.  Sauiol  10,  Niklas  30  und  Fr.  di  Piero 
von  Rovereit  15  Faß,  die  sie  durch  deutsche  Händler  einkaufen  lassen 
wollti-n:  T,  Gatzufl',  A.  Siczo  und  Donat  Michelet,  Bürgern  von  Trient, 
0  Fall  für  Trient;  H.  Kraffter  von  Augsburg  eine  Schiffsladung  für  Taufers. 
Niklas  Freiherrn  zu  Madrntz  250  Faß  für  seine  Untertanen  in  Avi  und 
Brentoni;  M.  Barzell  30  Faß;  demselben  und  M.  Schelsclioru  von  Arch 
44  Mut  Weizen  und  50  Faß  Roggen  lür  (iraf  Sigmund  von  Arch;  H.  Syr 
60  Faß  für  Trient;  Fr.  Karaczo,  Faktor  des  „traidtkellers-  zu  Rovereit, 
200  Faß;  dem  Grafen  Poter  von  Arch  40  Mut;  H.  Gietin  von  Turbel 
50  Mut  für  Bozen;  H.  Mayrhofer,  Bürger  zu  Bozen,  90  Mut;  St.  Hueber 
von  Tölz  15  Faß.  —  Kaiser  Ferdinand  erteilte  zum  Einkauf  von  Ge- 
treide in  <)st  rreich  für  die  tirolischeu  Bergwerke  Pässe  an  Hans  Dreiling 
auf  200  Mut  und  au  Seb.  Ernst»  Diener  L.  Taxpergcr  auf  eine  Schiffahrt, 
die  er  nur  „an  gepreuchigen  und  erlaubten  orten  und  offenen  markten 
e-rkaufeu  uud  an  den  gewondlichen  ladstetten  doch  außer  Mauthaußou  an- 
schütten" durfte  und  binnen  vier  Monaten  auszuführen  hatte  (Gedenkbuch 
Ost.  1560  Bd.  86,  12H  b.  und  Bd.  Sl,  280.    Hof  k.  Arch.  Wien). 
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daß  beinah  den  heiTen  auf  den  schlossern  und  bei  stetten  und  markten 
in  Bairn  kein  traidts  feil  gesprochen  werden  kann".  Auf  diese  An- 
zeige hin  wurden  (jirientaler  und  Keller  in  Untersuchung  gezogen,  es 
konnte  ihnen  aber  nichts  nachgewiesen  werden.  Verdäclitig  erschienen 
der  Eegierung  ferner  S.  Teutsch  in  Schwaz  sowie  die  Trienter  M. 
Barzello,  Fr.  W'ettin  u.  a. ;  sie  ließ  diese  Händler  überwachen  und 
suchte  namentlicli  über  Teutsch  zu  erfahren,  ob  er  mit  M.  Ant.  de  la 
Porta  im  ]3unde  stünde. 

Betreffs  dei-  Durchfuhr  sollten  die  alten  Ordnungen  gelten.  Zum 
Bollettenmeister  in  Hall  winde  der  Haller  Bürger  Hans  Nürnberger 
ernannt,  der  Italienern  wie  Tii-olern.  wenn  sie  mit  Pässen  von  der 
Eegierung  verseilen  waren,  die  l»ewilligte  Anzahl  erlieben  lassen  und 
darüber  Holletten  ausstellen  sollte  ^).  Der  Zöllner  um  Lueg  luitte 
von  den  Mantuauern  von  jedem  Star  einen  Zoll  \on  o  kr.  und  von 
den  Yenetianern  von  je  2  Starn  einen  Zoll  von  13  Vierern  einzu- 
heben^).  Der  Amtsverwalter  zu  Bozen  sollte  den  Fuhrleuten  neue 
Bolletten  ausstellen  ^ ),  die  dann  dem  Zöllner  zu  Eovereit  zur  i'ber- 
prüfung  voi'zuweisen  waren.  Zur  Sicherstellung  der  iietreidezufuhr 
für  Tirol  durften  die  Italiener  nur  ein  Drittel  der  Fuhrleute  mieten, 
während  die  anderen  (letreide  für  Tirol  und  Kaufmainiswaren  führen 
sollten*).    Im    Jänner    1560    bat    der    venetianische    (letreidefertiger 


1)  Für  die  Mühe  des  Brennens  der  GefiUie  konnte  er  von  Italienern 
„als  ergötzlichkeit"  von  jedem  Faß  3  kr.  und  von  dem  Getreide  in  den 
Panzen  von  je  7  Star  1  Vierer  einheben. 

2)  Wegen  äv.r  Verzollung  des  venetianischen  Gretreides  belehrte  die  Re- 
gierung die  Kammer  am  24.  Oktober,  „das  alweg  46  stär  für  ain  val)  ge- 
rechnet und  je  von  zwaien  Staren  draizehen  fierer  abzolt  werden,  bracht 
also  auf  ain  vaß  ain  gülden.  Helt  dnun  das  val!  mer  als  4G  stär,  wie  dann 
die  anzal  zu  Hall  auf  die  vali  geprent  wird,  so  sollen  die  übrigen  auch  ver- 
zollt werden ;  wo  weniger  eingeschlagen,  dann  wird  auch  nur  die  anzal  der 
Btär  verzollt-'  (L.  tr.  II.  148). 

3j  Dafür  durfte  er  die  nämliche  „ergötzlichkeit"  wie  Nürnberger  fordern. 

■')  Anfangs  April  1560  beschwerten  sich  die  mantuanischen  Getreide- 
fertiger, dal'  die  Venetianer  durch  Überzahlung  das  ganze  Dritt  ■!  der  Fuhr- 
leute in  Sold  nähmen.  Zur  rascheren  Beförderung  des  Getreides  baten 
Venedig  und  Mantua,  auch  Säumer  aus  den  venetianischen  und  mantuani- 
schen Konlinen,  aus  Niederbaiern  und  Salzburg  verwenden  zu  dürfen, 
welchem  Ansuchen  die  Regierung  am  22.  bezw.  25.  April  „unzt  auf  unser 
wolgefallen  und  widerrueff'en"  willfahrte,    doch  durften   keine    schwäbischen 
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Sigin.  de  Cahüllis,  da  der  lim  nicht  scliitVl»ar  war.  um  die  Erlaubnis, 
200  ]\Jiit  <leti-eid('.  die  in  löO  Fässer  eiiii;esclihineii  wareiu  auf  der 
Achse  üher  IVJitteiiwald,  Seefeld  und  Zirl  einfülireii  zu  dürfen,  was  die 
Eegieruni,'  zusagte  und  die  Fässer  in  Innsbruck  zu  brennen  ))efahl. 
Die  Durchfuhr  dauerte  bis  in  den  Mai.  Nach  dem  ik-richt  Xürn- 
ber^ers  hatten  die  Mantuaner  zu  Anfang-  dieses  Monats  42.051  Star 
\\>izen  verführt  M. 

Die  Mißernten  in  den  anrainenden  Ländern  und  die  Durchfuhr 
bewirkten,  daß  der  Getreideverkehr  in  Tirol  wieder  unter  genaue 
i'berwachung  gestellt  und  die  Ausfuhr  —  auch  eine  solche  aus  dein 
Pustertal  ins  Cadolter  —  streng  vei'hoten  wurde.  Kaiser  Ferdinand 
ließ  am  25.  September  kundmachen,  dab  ohne  seine,  der  o.-ö.  Ke- 
gierung  oder  des  N'erwalters  der  Landeshauptmannscliaft  ausdrückliche 
Bewilligung  niemand  Getreide  außer  Landes  führen  dürfe.  Die  ije- 
treideverführung  von  Hall  durfte  nur  auf  Holletten  statthaben,  und 
am  Zoll  zu  Lueg  waren  nur  jene  ( ietreideführer  durchzulassen,  die  im 
Besitz  von  Ausweisen  von  H.  Nürnberger  oder  vom  Zöllner  in  Zirl 
waren.  Für  das  Getreide,  das  auf  der  Oberstraße  über  den  Fern  luid 
Finstermünz  nach  Bozen  gelangte,  sollte  der  Zöllner  an  der  Fern- 
steiner Klause  Bolletten  ausstellen.  Auf  dem  Bückweg  hatte  sich 
jeder  Säumer  zu  Bozen  über  den  Urt  und  den  Verkauf  seines  Ge- 
treides auszuweisen.  Im  Lande  selbst  war  der  Getreide  verkehr  zwischen 
den  einzelnen  Gerichten  nur  auf  obrigkeitliche  Urkunden  zulässig.  Den 
Drei  Bünden  war  zwar  gegen  Bolletten  der  Einkauf  erlaubt,  doch 
wurden  sie  aufgefordert,  ihren  Bedarf  in  erster  Linie  in  Schwaben 
und  Haiern  zu  decken.  Der  Überschuß  des  Vinschgaus  sollte  nämlich 
zur  Versorgung  des  Etschlandes  dieneji.  die  Vorräte  sollten  von  Meran 
und  Bozen  aufgekauft  und  aufgeschüttet  werden.  Südtirol  wurde  an- 
gewiesen, seinen  Bedarf  in  Hall  und  Baiern  zu  decken.  Im  Inn-  und 
A\ipptal  wurde  durch  den  Kastner  zu  Innsbruck  A.  Frölich  eine 
Vorratsaufnalime  dni-cliuefühi-t.     l'ber  die  \'orräte  an  der  Lände  sollte 


und  arierischen  :Säumei-,  die  zur  Verfrachtung  des  Salzes.  Kupfers  und  der 
Kaufnuinnswareu  vürbelialten  waren,  angeworben  werden.  Als  Fuhrlohn  »oUten 
von  Hall  bis  Bozen  höchsten»  20,  bis  BranzoU  22  kr.  gezahlt  werden. 

•)  Die  Italiener  «achten  wieder  darum  an,  das  Getreide  in  den  Ge- 
schirren ausführen  zu  dürfen.  Den  Mantuauern  wurde  die  Ausfuhr  ton 
47ü  Gefälieu  und  den  Venetianeru  von  200  Fii^^se^u  gestattet. 
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der  Haller  Rat  wöchentlicli  Jiericht  erstatten.  Um  für  die  ein- 
tretende Teuerung  mit  einem  Vorrat  gerüstet  zu  sein,  forderte  die 
Regierung  am  14.  August  die  Kammer  auf,  um  7 — 8000  fi.  (Jetreide 
einzukaufen,  ehe  das  traid  in  aufschlag  komt",  und  Getreidespeiclier 
errichten  zu  lassen.  Am  11.  Oktober  wiederholte  sie  ilu-  Ersuchen, 
da  „ain  abgang  und  mangl  am  getraid  vorhanden  sein  will"  und 
Kaiser  Ferdinand  der  Tirolischen  Landscliaft  im  letzten  Landtag  .Ver- 
tröstung getan,  daz  bei  den  traidtkästen  notturftige  fursehung  be- 
schehen  und  dieselben  mit  traid  der  notturft  nach  gestaffieret  werden 
sollen":  und  am  14.  Oktober  riet  sie  der  Kammer  wieder,  sofort  und 
woiuöglicli  mehr  als  500  Mut  in  Raiern  einzukaufen,  da  ja  „die  herrn 
der  cammer  wissen  tragen,  was  maßen  sicli  auf  die  stett'und  markt 
in  diesem  land,  damit  ein  anzal  traidt  in  Rayrn  kauft  und  herein  ins 
land  gepraclit  werden  möcht,  zu  verlassen  ist^.  Daraufhin  schritt  die 
Kammer  zum  Einkauf. 

Wegen  des  ,vil  werbens  und  nachlaufens  des  traids"  und  dei' 
Einkäufe  der  Italiener  stiegen  die  Preise  in  Raiern.  Schon  im  August 
mußte  die  Regierung  eine  Steigerung  der  Kornpreise  auf  26  kr.  zu- 
lassen. Die  Raiern  zeigten  aber  keine  Lust  zum  Verkauf,  sie  ließen 
ihre  Schiffe  an  verschiedenen  Orten  an  den  Heftstecken  hängen  oder 
umgingen  die  Vorschriften,  indem  sie  wie  aucli  Tiroler  ihr  Getreide 
an  anderen  Länden,  so  besonders  in  Schwaz,  wo  dies  seit  den  40gei 
Jahren  stillscliweigend  geduldet  wurde,  umschlugen  und  auf  der  Achse 
yerführten.  Mitte  September  zeigte  der  Haller  Rat  an,  daß  bei  den 
Rürgern  wie  bei  Th.  Reckenschinken  von  Mühldorf  1  Star  Korn  nicht 
unter  30  kr.  zu  l»ekonimen  sei.  Daraufhin  gel^ot  die  Regierung  am 
23.  September,  die  ankommenden  Händler  zum  Kornpreis  von  26  ])is 
28,  höchstens  29  kr.  zu  l)ewegen.  im  Weigerungsfalle  aber  den  Preis 
von  30  kr.  zuzulassen:  das  vorrätige  Getreide  mußte  jedoch  auf  jeden 
Fall  zu  26,  höchstens  27  kr.  verkauft  werden.  Hiedurch  fühlten  sich 
die  Haller  beschwert,  die  verlangten,  den  fremden  Händlern  gleich 
gehalten  zu  werden;  deshalb  setzte  sie  am  28.  September  den  Raiern 
den  Satz  von  30  kr.  für  Roggen  und  40  kr.  für  Weizen  fest,  den 
Hallern  aber  bestimmte  sie  die  Preise  von  29  bezw.  39  kr.  Zur 
Abstellung  der  Unregelmäßigkeiten  bei  der  (letreideverführung  brachte 
sie  die  alte  Ordnung  wieder  in  Erinnerung  und  gebot  am  16.,  23. 
und  26.  September  das  Getreide  für  Mittel-  und  Südtirol  nur  in  Hall 
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umjjosclila^en  werdt'iMlürfei);  ausgenoninien  seien  allein  die  Schmelz- 
lierren,  die  ihre  IJergvverksteile  in  Sterzing  und  an  anderen  Oi'ten  von 
Scliwaz  aus  versorgen  müßten.  Ferner  verordnete  sie.  daß  alle  Schifte 
/wischen  Kufstein  und  Katten])erg  nach  Kattenherg,  /wischen  diesem 
Ort  lind  Schwaz  nach  Schwaz  und  von  da  aufwärts  nach  Hall  zu 
bringen  seien. 

Die  Aufwärtsbewegung  der  Preise  machte  alter  weitere  Fort- 
schritte-), weil  die  Zufuhr  nach  Hall  gering  war.  Im  Oktober  be- 
richtete der  Hat,  der  Diener  des  S.  Dunklstainer  von  ]\Iühldorf.  der 
eine  Schitfalirt  halb  Weizen  halb  Roggen  zugeführt  hatte,  wolle  den 
Verkauf  imr  zum  Preis  von  41  lieziehungsweise  31  kr.  beginnen. 
Andere  (jefreideführer  \erlangten  als  Verkaufspreise  32  kr.  für  Korn 
und  42  kr.  für  ^Veizen.  Die  Regierung  ließ  sich  dadurch  am  18.  Ok- 
tober zur  Frhöhung  des  Satzes  auf  IM  beziehungsweise  41  kr.  lie- 
wegen.  Allein  diese  Xacligiebigkeit  veranlaßte  die  baierischen  Händler 
nicht  zu  einer  regeren  und  entspreclienden  Zufuhr.  Ende  Oktolter 
und  im  Xovember  machte  sich  im  Imitat  schon  Mangel  fühlliar,  und 
die  Folge  war  das  Streben  nach  höheren  Preisen.  Die  Haieni  er- 
klärten, den  Roggen  um-  mehr  zu  35  und  den  "Weizen  zu  44  kr.  zu 
verkaufen.  Ende  Oktober  verweigerte  der  Haller  Rat  den  Innsbrucker 
Rackern  den  Einkauf  an  der  Lände  und  rechtfertigte  sein  Vorgehen 
damit,  daß  diese  immer  um  (ietreide  kämen,  wenn  der  Winter  \ov 
der  Tür  stünde  oder  der  Inn  wegen  des  hohen  Wasserstandes  nicht 
schiffbar  wäi'e:  und  gerade  dieser  Zeit  wäre  wenig  Korn  vorhanden. 
Die  Regierung  scheint  überrascht  gewesen  zu  sein,  daß  Hall  so  schlecht 
mit  Vorräten  \ersehen  war.  Sofort  zog  sie  Erkundigungen  ein,  wie 
viel  Schiffahrten  noch  vor  Hegiini  des  "Winters  heranfgetrieben  würden. 


•)  „Und  wiewol  etwo  bislier  den  Walheu  u.  a.  zugeseheu,  dalJ  si  ir 
traid  zu  Schwaz  eingeschUigen  und  hinein  an  die  confinen  gefnert  [haben], 
welches  doch  keineswegs  gestattet  werden  soll,  ist  auch  wider  alts  her- 
komeu ;  dann  alles  traidt,  so  zu  failem  khaiif  in  dis  land  gebracht  wirdet, 
das  soll  allain  gen  Hall  zu  dem  ordenlicheu  und  alten  hett'tstecken  gefuert 
und  alda  unserer  Verordnung  nach  verkhauft  und  verfuert  wenlen-  (ßet'eUl 
der  Regierung  vom  K}.  September  15ö9  an  die  Behörden  in  Schwa/..  L.  tr. 
II.  i»4). 

-')  So  kaufte  der  Schwazer  Bäcker  W.  Krayberger  in  Baiern  von  H. 
Kulbiuger  Weizen  zu  42  und  Korn  zu  32  kr.  (loko  Sohwaz)  ein.  Weil  er 
Steigerung  und  'l'euerung  verursacht  hatte,  sollte  ihn  der  Pfleger  und  l.and- 
nchtcr  strafen. 
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über  die  Not  in  H<tll  erstattete  der  Mitregent  13.  Scheck  von  Nider- 
montani  liericht.  Die  Kegieruny  faßte  am  23.  Noveinl)er  den  lie- 
schluß.  derzeit  keinen  freien  Kauf  zuzulassen,  sondern  den  Satz  von 
31  bezw.  41  kr.  streng  durclizufüliren :  nur  wer  höhere  Einkaufspreise 
nachweisen  könne,  dürfe  teurer  verkaufen;  wohl  aus  diesem  (i runde 
betrug  anfangs  Dezember  der  Satz  32  bezw.  42  kr.  Schwerwiegender 
war  der  weitere  Beschluß,  daß  jenes  Getreide,  das  Tiroler  in  Baiern 
eingekauft  hatten,  in  Hall  l)is  zur  Hälfte  ausgemessen  werden  mußte. 
Letztere  Maßregel  zeitigte  jedoch  bedenkliche  Folgen.  Von  Süd- 
und  Mitteltirol  aus  hatte  man  sich  in  diesem  Jahr,  um  den  fehlenden 
Bedarf  zu  decken,  äußerst  lebhaft  um  Getreide  in  Baiern  beworben. 
Zu  diesen  f^inkäufen  sahen  sich  die  Tiroler  gezwungen,  da  ihnen  in- 
folge der  Verhältnisse  in  Hall  der  Einkauf  auf  der  Lände  seit  Jalu-en 
erschwert  wurde.  Nim  sollte  ihnen  die  Hälfte  ihres  benötigten  Korns 
vorenthalten  werden.  Es  begann  dalier  in  Mittel-  und  Südtirol  zu 
gären:  man  meldete,  daß  ,sich  die  undertlionen  allerlai  selzamer 
und  aufruerischer  reden  boren  lassen".  Die  Kegierung  luußte  dem 
Landesverwalter  an  der  Etsch  Simon  Botsch  auftragen,  im  Vinschgau 
die  Speiclier  für  die  Untertanen  öffnen  und  zu  gleichem  Becht  unter 
die  Armen  Getreide  austeilen  zu  lassen.  Die  Gemeinden,  besonders 
Bozen,  sollte  er  auffordern,  Geld  aufzubringen,  um  auf  den  nun  in 
Baiern  beginnenden  Märkten  Korn  einzukaufen.  Und  da  die  Stadt 
Bozen  jeden  Getreidefülu'er  zur  Feilhaltung  zwang,  sollte  er  ihre  Frei- 
heiten untersuchen  und  sie  ernstlich  verwarnen,  da  Getreide  zum 
Unterhalt  der  Nachbargemeinden  auf  Pässe  frei  verfülu't  werden  könne. 
Auch  von  Hall  aus  kam  man  dem  Etschland  zu  Hilfe.  Die  Regie- 
rung veranschlagte  den  fehlenden  Bedarf  auf  70  bis  80  Faß  und  be- 
fahl, daß  40  Faß  Eoggen  vom  1.  f.  Speicher  in  Hall  und  und  50  Mut 
(ungefähr  30  Faß)  vom  Getreide  des  Seb.  (jbstler  dahin  abgegeben 
werden  ^) :  ferner  sollten  die  Etschländer  10  von  den  22  Faß,  die  den 
Venetianern  l)esclila!J:nalmit  worden  waren,  erhalten  '^). 


1)  Die  Fuhrleute  wurden  mit  der  Drohung,  dal!  ihnen  später  keine 
Fuhr  mehr  be\nlligt  würde,  verhalten,  jedes  Star  zum  Lohn  von  15  oder 
höchstens  16  kr.  nach  Bozen  zu  führen.  Den  Mantuanem  und  Venetianern 
wurde  unterdessen  die  Verfrachtung  eingestellt  (L.  tr.  IL  204). 

2j  Die  Welschen  hatten  in  Tirol  62  Faß  aufgekauft,  welches  Getreide 
ihnen  beschlagnahmt  wurde.  Der  grölJte  Teil  desselben  wurde  im  Dezember 
1559  von  der  Lände  zu  Leiter?  heimlich  und  gewaltsam  entführt.  Daher 
ordnete  die  Regierung  an,  an  der  Lände  eine  Hütte  zu  errichten  und  eine 
Schutzmannschaft  dahin  zu  legen  (L.  tr.  IL  206  tf.). 
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Damit  war  die  Fnii^e  uiifgeworten,  zu  \vt4cheni  Preis  man  das 
(Jetleide  der  Laiid>;cliaft  verkaufen  solle.  Die  Kammer  schlug  den 
Preis  von  ii4  kr.  für  Hogi^eii  vor,  da  ihr  jedes  Star  auf  30  kr.  zu 
steilen  komme.  Dies  mißfiel  der  Keji^ieruug  außerordentlicii :  am  20.  De- 
zember antwortet  sie,  sie  habe  es  .nit  gern  gehört,  daß  die  lierrn 
der  cammer  ainen  aufschlag  .  .  .  machen  wollten" ;  dadurch  werde 
den  Gewerken  und  Händlern  ein  Anlaß  geboten,  mit  den  Preisen 
gleichftiUs  emporzugehen  und  den  mit  Mühe  und  Xot  aufrecht  er- 
haltenen Satz  zu  überschreiten:  das  <ietreide  der  Landschaft  sei  doch 
zu  dem  Zweck  eingekauft  worden,  „damit  die  staigerung  dadurch 
sovil  muglich  verhuet  werde". 

J)as  weitere  Emporgehen  der  Preise  über  den  Satz,  der  anfangs 
Dezember  32  bezw.  42  kr.  betrug,  ließ  sich  nicht  verhüten.  Der 
Diener  des  Madrutz  St.  Mayr,  der  ebenfalls  einen  großen  Teil  seines 
(letreides  in  Hall  aiiszumessen  gezwungen  wurde,  klagte,  daß  ihm  der 
^Mischling  (Weizen  und  Korn)  auf  36  ki".  zu  stehen  komme,  während 
er  ihn  zu  34  kr.  geben  müsse:  es  Avurde  ihm  bedeutet,  seine  An- 
gaben naclizuweisen :  ferner  berichtete  der  Haller  Kat,  daß  nunmehr 
kein  in-  noch  ausländischer  Händler  Korn  zu  35  und  A\'eizen  zu  45  kr. 
verkaufen  wolle,  worauf  ihm  die  Kegierung  am  18.  Dezember  auftrug, 
ülier  den  YoiTat  in  Hall,  die  Einkaufskosten  der  Händler  in  Baiern 
und  die  Gestehungskosten  zu  berichten,  um  so  einereeits  eine  zu  große 
Teuerung  zu  \erhüten.  andererseits  aber  den  Händlern  einen  Gewinn 
für  Wagnis,  ^lühe  und  Unkosten  zu  sichern:  gleichzeitig  gebot  sie, 
alle  Übertreter  der  Höchstpreise,  sowohl  Käufer  wie  Verkäufer,  zu 
strafen,  und  gestattete  nur,  daß  jener  Roggen  und  Weizen,  der  inner- 
halb der  letzten  sechs  Wochen  zugeführt  worden  war,  zu  33  bezw. 
43  kr.  ausgemessen  werden  dürfe,  während  älteres  Getreide  weiter 
zum  alten  Satz  verkauft  werden  mußte. 

Dieser  große  Druck  auf  die  Preise  luitte  das  Ergebnis,  daß  zu 
den  Höchstpreisen  kein  Getreide  zu  bekommen  war.  So  traten  die 
lunsbnicker  Bäcker  an  die  Regierung  heran,  ihnen  Korn  zu  verschatfen. 
Diese  befahl  am  20.  Dezember  Hall,  die  Bäcker  zu  versehen,  weil 
auf  den  „burgern  cassten  nit  ain  klein  anzal"  vorhanden  sei.  welches 
vielleicht  auf  Teuerung  verhalten  werde;  ferner  sollte  ihnen  Roggen 
zum  Preis  von  32  kr.  vom  Getreide  des  Öbstler,  das  schon  vor  sechs 
Wochen  nach  Hall  gelangt  war,  gegeben  werden.  In  Hall  scheinen 
aber  die  Vorräte    nicht  besond«'rs  groß  gewesen  zu  sein.    Denn  schon 
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zwei  Tage  nachher  erklärte  die  Regierung,  daß  daselbst  ,gar  kein 
traid"  vovlianden  wäre.  Tatsächlich  herrschte  im  Inntal  während 
des  Winters  und  his  ins  Frühjahr  Mnein  Getreideknappheit,  so  daß 
es  den  Bäckern  schwer  wurde,  sich  das  erforderliclie  Koi-n  zu  ver- 
schaffen; anfangs  Feber  wurde  eine  Vorratsaufnahme  l)ei  den  Gewerken 
in  Schwaz  vorgenommen.  Wie  im  Pustertal,  besonders  in  Toblach 
und  liniiclien,  litt  man  auch  in  Mitteltirol  im  Jänner  und  Feber  1560 
teilweise  unter  Getreidenot.  In  Sterzing  hatten  sich  die  Knappen  auf 
den  l^ergwerksteilen  der  Link  anderwärts  um  Taglohn  umgesehen,  um 
ihren  Unterhalt  zu  verdienen,  worüber  die  Regierung  am  27.  Jäimer 
dem  Verwalter  Math.  Köfler  ihr  „unbillichs  mißfallen  und  befremb- 
den"  äußerte  und  ilmi  befahl,  für  das  Bergwerk  sofort  mit  Korn 
vorzusorgen.  Andere  Gewerken  wieder,  so  besonders  Dreiling,  ver- 
rechneten ihren  Knappen  den  Roggen  zu  52  kr.  und  den  Weizen  zu 
1  fl.  Am  schlimmsten  stand  es  um  Südtirol,  wo  wie  in  Trient, 
Rovereit,  Yfixn  und  andern  ()rten  Hungersnot  herrschte.  In  Brentoni 
und  Mori  bemächtigte  man  sich  mit  Waffengewalt  italienischer  Ge- 
treideflöße. Zur  Linderung  der  Not  ließ  die  Regierung  an  einzelne 
Orte  von  dem  kais.  Kasten  in  Hall  Getreide  abgeben. 

Bei  diesen  Verhältnissen  gingen  die  Preise  in  der  1.  Hälfte  1560 
ständig  in  die  Höhe  und  die  Höchstpreise  mußten  nachfolgen.  Ln 
Jänner  verkauften  die  Lädier  in  Rattenberg  zu  höheren  Preisen  als 
in  Hall.  Rupr.  Kulbingers  Ansetzer  und  der  Händler  M.  Bartzoll 
von  Turbel,  der  sich  in  Schwaz  niedergelassen  hatte,  beschwerten  sich 
über  den  Satz  und  baten  um  den  Roggenpreis  von  35  kr.  und  den 
Weizenpreis  von  49  kr.,  Avorauf  die  Regierung  am  5.  Feber  dem 
Haller  Rat  auftrug,  sie  zum  Roggenpreis  von  34  und  höchstens  35  kr. 
und  zum  Weizenpreis  von  44  und  höchstens  45  kr.  zu  bewegen.  Im 
März  betrugen  die  Schätzungspreise  in  Hall  schon  für  Korn  38  und 
für  Weizen  48  kr.;  diese  wiu'den  bis  nach  der  Ernte  aufrecht  er- 
halten ^j.  In  Schwaz  galt  bis  in  die  2.  Hälfte  März  der  Roggen 
34  kr.  und  der  Weizen  44  kr.  Zu  dieser  Zeit  verlangten  die  Ge- 
werken für  das  neu  zugeführte  Getreide  die  Preise  39  bezw.  49  kr. 
doch  wurde  nur  der  Satz  von  38  bezw.  48  kr.  bewilligt. 


»)  Im  Juni    -wurde  das  Star  Korn   in  Hall    unter   der  Hand   zu  42  ^r. 
verkauft. 
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Die  Teueruni'spolitik  in  diesem  Krntejiilir  ist  in  inelirtacher  Hin- 
sicht interessant.  Die  hervorstechendsten  Merkmale  sind  einmal  die 
Vniuehiini;-  Halls  durch  die  Tiroler  und  die  ^eriii^e  Zufuhr  zum  freien 
Verkauf  an  die  Lände  und  zweitens  der  starke  Preisdruck  von  Seite 
der  lieirierunu.  Heides  uirkte  zusammen,  um  die  Notlaye  im  Lande 
zu  A^erschärt'en.  Das  Versaj^en  Halls  als  erste  iietreidehandelstadt  tritt 
diesnuil  deutlich  hervor:  es  zeigen  sich  die  Folgen  der  Politik  des 
Eates,  die  darin  bestand,  daß  er  die  Tiroler  vom  l^^inkauf  an  der 
]iände  altstielJ  und  die  baierisclien  Händlei*  durch  schärfere  Handhabung 
der  ]jändordnung  verstimmte.  Anderseits  rief  die  L'egierung  durch 
vSichvergreifen  an  dem  Getreide,  das  füi-  Mittel-  und  Südtirol  bestimmt 
war.  bedenkliche  Krscheinungen  im  Ijaiide  liervor.  Lud  dal]  die  Preis- 
politik nicht  richtig  war,  beweist  ein  Hinblick  auf  das  Jahr  1539, 
mit  welcliem  die  Lage  Tirols  1559/60  so  große  Ähnlichkeit  zeigt. 
Auch  damals  herrschte  große  Not  in  Oberitalien,  auch  damals  fand 
eine  (letreidedurchfuhr  statt.  Aber  damals  war  die  Preisgestaltung 
in  Tirol  frei,  von  einer  ( Jetreidenot  oder  Teuerung  war  in  Nord-  und 
Mitteltirol  wenig  zu  spüren.  1559/60  dagegen  rief  der  große  Preis- 
druck überall  im  Lande  einen  empfindlichen  Getreiden umgel  hervor, 
dabei  stiegen  aber  die  behördlich  festgesetzten  Kornpreise  vom  August 
1559  bis  zum  Juni  1560  von  24  auf  38  kr.!  Schlimmer  als  die 
holien  Preise  wirkten  jedenfalls  die  fortwährenden  Störungen  in  der 
Getreideversorgung,  die  der  Preisdruck  erzeugte. 

Am  1.  Juli  1560  erging  an  H.  Nürnberger,  an  den  Zöllner  am 
Lueg  und  an  den  Amtsgegenschreiber  zu  Bozen  H.  A\'aldner  der  Be- 
fehl, von  nun  an  jeden  , landmann"  Getreide  ohne  BoUetten  durch- 
führen zu  lassen:  nur  große  Mengen  wären  anzuhalten  und  Ausweise 
darüber  zu  verlangen:  im  ganzen  Land  wäre  man  mitten  im  Korn- 
schnitt und  es  ergäbe  sich  aus  den  Berichten,  daß  .das  traid  in  Italia 
und  anderer  orten  mer  heur  diß  jars  wol  geraten  sein  soll",  weshalb 
sicli  .khainer  solchen  großen  not  und  abgangs  im  selben  als  ver- 
schines  jars-  zu  versehen  sei.  Bald  jedoch  liefen  .Nachrichten  ein, 
in  Oberitalien  habe  das  Getreide  ,von  dem  großen  gewesser  merk- 
lichen schaden  geliten"  und  Mailand  habe  die  Ausfuhr  untersagt.  Um 
Gewißheit  zu  erlangen,  zog  die  Regierung  über  die  italienische  Ge- 
treidefechsung  abermals  Erkundigungen  ein.  In  Südtirol  war  die 
Ernte  sehr  gut  geraten,  auch  in  Baiern  war  sie  gut  ausgefallen 
und   das  Getreide  war  um  einen   ,zimblichen  pfening"    zu  bekommen. 
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Dagegen  war  sie  im  Vinschgaii  und  Engadin  nicht  „am  passten  ge- 
raten". 

Die  Eegieriing  verließ  sich  daher  nicht  auf  Oberitalien,  sie  setzte  alle 
ihre  Hoifnungen  auf  Baiern.  Weil  sie  aber  fürchtete,  die  italienischen 
Fürsten  möchten  wieder  in  Österreich  und  Baiern  einkaufen,  ersuchte 
sie  Kaiser  Ferdinand,  wegen  der  herrschenden  Teuerung  im  Lande, 
die  „durch  der  Welschen  einfall  in  die  traidkeuf"  verschuldet  sei, 
keine  Getreidedurchfuhr,  die  „zuwider  ainer  ersamen  landschaft  haben- 
den freihalten"  wäre,  zu  gestatten,  und  hegte  auch  die  Absicht,  durch 
Hans  Trautson  eine  Gedenkschrift  überreichen  zu  lassen.  Eine  Ge- 
treidedurchfuhr fand  allerdings  nicht  statt,  doch  mußte  man  die  Süd- 
tiroler in  Baiern  einkaufen  lassen.  Die  Käte  und  Provisoren  von 
Trient  wollten  im  Oktober  gar  600  Faß  einkaufen.  Die  Regierung 
war  damit  nicht  einverstanden,  weil  sie  fürchtete,  durch  so  vorzeitige 
Einkäufe  könnte  in  Österreich  und  Baiern  eine  Preissteigerung  ein- 
eintreten. Sie  riet  vielmehr  dazu,  das  Getreide  vom  Hof-  wie  vom 
städtischen  Speicher  starweise  auszugeben.  Ferner  machte  sie  ihnen 
den  Vorschlag,  sie  möchten  den  kais.  Getreidefertiger  Wolfg.  Widmann, 
der  schon  zu  Einkäufen  für  das  Schwazer  Bergwerk  und  das  Hof- 
und  Regierungswesen  beauftragt  sei,  bevollmächtigen,  für  sie  —  jedoch 
unter  dem  Schein,  als  geschähe  es  für  das  Bergwerk  —  vorläufig 
200  Faß  einzukaufen;  das  Wagnis  und  die  Kosten  hätten  sie  auf  sich 
zu  nehmen  und  Widmann  eine  „zimbliche  ergeczlichkeit  und  belonung" 
zuteil  werden  zu  lassen.  Der  Plan  kam  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 
Im  November  erteilte  sie  vielmehr  Trient  die  Bewilligung,  in  Baiern 
200  Faß  durch  deutsche  Getreidehändler  einzuhandeln. 

Die  großen  Hofihungen,  die  die  Regierung  auf  Baiern  gesetzt 
hatte,  erfüllten  sich  indessen  nicht.  Die  Zufuhr  war  im  Herbst  schwach 
und  noch  im  Oktober  war  kein  Vorrat  für  den  Winter  vorhanden. 
Die  Preise  gingen  nur  ganz  wenig  herab  und  zogen  schon  vor  Winters- 
anfang wieder  stärker  an.  In  Baiern  kauften  die  Händler  wieder  Ge- 
treide auf  imd  suchten  „die  traidkeuf  under  wenig  hend  zu  bringen". 
Zudem  waren  durch  die  starke  Inanspruchnahme  die  Kästen  geleert 
und  der  Überschuß  aus  der  neuen  Ernte  wurde  zur  Aufspeicherung 
verwendet.  Infolge  dieser  Verhältnisse  verfiel  die  Regierung  in  Pessi- 
mismus und  meinte,  die  Teuerung  werde  diesmal  noch  die  vergangene 
übertreffen.  Sie  schritt  neuerdings  zu  Teuerungsmaßnahmen.  Er.  Reis- 
lander sollte  das  Bergwerk  in  Schwaz  rechtzeitig  mit  Korn  versehen, 

Dopscb,  Forschungen.  5 
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zur  Sclioiiung  des  Gerstenvonates  wurde  das  Bierbrauen  verboten  und 
in  Hall  und  Umgebung  hatte  Baltli.  Scheck  eine  Besichtigung  des 
städtischen  Speichers  wie  sonstiger  Schüttböden  vorzunehmen.  Anfangs 
Dezember  herrschte  in  Bozen  Mangel,  obwohl  in  großer  Anzahl  „auf 
der  achs  und  uberruck"  (Jetreide  an  die  Etsch.  ins  Engadin  und 
Veltlin  geführt  wurde.  Die  Begierung  beftihl,  der  Stadt  von  den  Hof- 
speichern in  Hall  und  linisbnick  20  Faß  abzugeben,  und  die  Kammer 
ließ  ihr  von  dem  Speicher  zu  Schlanders  durch  den  Pfleger  500  Star 
Boggen  gegen  bare  Bezahlung  erfolgen. 

Zu  Beginn  1561  ]>rach  sich  jedoch  die  Kappheit  luid  zwar  zuerst 
in  Mittel-  und  Südtirol,  wo  das  Getreide  schon  im  Jänner  in  wohl- 
feilem Kauf  war.  Diese  Tatsache  beweist,  daß  Oberitalien  von  keiner 
großen  Fehlernte  betroffen  worden  war  und  daß  die  Ausfuhi'verbote, 
falls  solche  wirklich  erlassen  worden  waren,  während  des  Winters 
kaum  mehr  in  Geltung  standen.  Und  auch  die  Zufuhr  ins  Inntal 
wurde  lebhaft,  als  der  Inn  seit  Feber  schüfbar  wurde.  Infolgedessen 
wurden  die  Teuer ungsmaßnahiuen  rückgängig  gemacht,  die  Getreide- 
beschreibung und  der  Aufkauf  mdernifen  und  der  freie  Getreide- 
verkehr zugelassen ;  Tmr  Konfinanten  und  Ausländer  bedurften  zu  Ein- 
käufen einer  Bewilligung.  Der  Eoggenpreis  betrug  im  Mai  in  Hall 
35  und  36  kr. 

Die  Verführung  der  im  Herbst  bewilligten  200  Faß  für  Trient. 
welches  wegen  des  „angeenden*"  Konzils  viel  Getreide  bedurfte,  erfolgte 
erst  im  Frühjahr:  als  Faktor  war  H.  Zerena  nach  Hall  gesandt 
worden.  Auch  der  Papst  ließ  das  Konzil  mit  Getreide  und  Lebens- 
mitteln aus  Italien  versehen.  Am  26.  Oktober  1560  hatte  Kaiser 
Ferdinand,  Aveil  das  (Jetreide  Jiauttenweiß  und  in  großer  anzall  auf 
das  AVällüsch  gepiet"  verführt  worden  war,  ein  Ausfuhrverbot  aus 
Kärnten  erlassen  i).  welches  auch  gegen  das  Pustertal  in  Anwendung 
gebracht  Avurde.  Lienz  klagte  der  Begieruug,  daß  dies  ,von  alter 
her''  noch  nie  geschehen  sei.  Diese  schrieb  hierauf  am  22.  April 
1561  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten,  er  möge  das  Ausfuhr- 
verbot gegen  Tirol  wieder  aufheben. 

In  den  nächstfolgenden  Jahren  wurden  sowohl  Oberitalien  wie 
auch    die    Ji.-ö.  Länder    mehr   oder   weniger    ständig    von    schlechten 

1)  P.,  St.-A.  N.-Ü. 


1 
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Ernten  heimgesucht  i).  Weil  aber  Baieni  Überschüsse  erzielte  und 
auch  in  Tirol  das  Getreide  geriet,  so  waren  besonders  in  Nordtirol 
die  Preise  erträglich.  So  fand  die  Kegierung  im  Erntejahr  1561/62 
wenig  Anlaß  in  den  Getreideverkehr  einzugreifen.  1562  allerdings 
hatten  namentlich  Oberösterreich  ^)  und  Oberitalien  große  Fehlemten, 
so  daß  die  Kegierung  Maßnahmen  ergriff,  um  den  Eigenbau,  der  gut 
geraten  war,  im  Lande  als  Vorrat  festzuhalten.  Größere  Einkäufe 
in  Baiem  wollte  sie  nicht  zu  zeitlich  zulassen.  Als  daher  Trient  um 
die  Einkaufsbewilligung  von  600  Faß  ansuchte,  wies  sie  die  Stadt  ab 
imd  riet  ihr,  Getreide  auf  den  Nons  einzukaufen;  der  Kammer  aber 
trug  sie  auf,  von  den  Hofspeichern  allmählich  50  bis  100  Faß  an 
Trient  abzugeben,  im  übrigen  aber  „durch  ire  sondere  verordnete 
personen'',  welche  immer  für  die  Bergwerke  in  Baiern  und  in  sonstigen 
Ländera  Getreide  einkauften,  unvermerkt  stattliche  Vorräte  ins  Land 
zum  Aufschütten  bringen  zu  lassen.  Die  Kegierung  hatte  somit  die 
Absicht,  durch  eine  größere  Vorratsbildung  jedem  Mangel  in  Südtirol 
zuvorzukommen.  Allein  auf  einen  Bericht  der  Kammer,  der  besonders 
anfühlte,  daß  auf  den  Hofkästen  kein  Weizen  und  an  Koggen  kein 
Überfluß  vorhanden  sei,  sah  sie  sich  gezwungen,  Trient  den  Einkauf 
von  400  Faß  in  Baiern  zu  gestatten. 

Die  Mißernte  in  Oberitalien  veranlaßte  wieder  Venedig  und  Mantua 
zu  Einkäufen  in  Baiera,  und  tatsäclilich  erlangten  diese  Staaten  zum 
großen  Unwillen  der  Kegierung  von  Kaiser  Ferdinand  die  Durchfuhr- 
bewilligung. Durchführen  durften  die  venetianischen  Untertanen  von 
Salö  2000  Schäffel  Weizen,  die  Kepublik  Venedig  1500  Mut  mid  der 
Herzog  von  Mantua  2000  Mut  3).  Zur  Überwachung  des  Getreide- 
verkehrs wurde  die  Ordnung  von  1559  wieder  aufgerichtet,  die  Aus- 
fuhr verboten,    der  Bollettenzwang  eingeführt*)   und  Nürnberger  zum 


*)  Kaiser  Ferdinand  verbot  am  6.  Oktober  1561,  femer  i.  J.  1562  und 
dann  am  18.  Jänner  1563  die  Ausfuhr  aus  den  n.-ö.  Ländern  aufs  Welsche. 
In  Oberitalien  dauerten  die  Mißernten  bis  einschließlich  1565. 

2)  Hier  wurde  die  Ausfuhr  mit  Ausnahme  gegen  Niederösterreich  am 
2.  Jänner  und  dann  abermals  am  29.  Oktober  1562  und  am  7.  April  1563 
untersagt.    Gedb,  Österr.  89  Bl.  189,  286  ^  und  359.    Hofk.-Arch.  Wien. 

s)  Den  Italienern  wurden  900  Fässer  auszuführen  erlaubt.  Jedes  Faß 
trug  3  Pf.  B.  Zoll  ein.    L.  tr.  II.  362,  372,  381,  393,  396. 

*)  Ebenso  waren  zum  Einkauf  in  Baiern  wegen  der  Durchfuhr  in  Hall 
Pässe  von  der  Regierung  notwendig.  Am  13.  Oktober  1562  wurde  verfügt, 
daß,  wer  im  Besitze  eines  solchen  Passes  sei,  in  Hall  keine  neue  Bewilligung 
zur  Durchfuhr  einholen  müsse.  5* 
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Bollettenineister  bestellt  *).  Das  Salzineieramt  liatte  ihm  die  Brenn- 
eisen (Adler  und  Schild  Österreich)  auszufolgen.  Der  Überschuß  im 
Vinscligau  sollte  von  Bozen  und  Meran  aufgekauft  werden.  Allein 
dies  geschah  nicht  und,  weil  auch  trotz  der  Durchfuhr  nirgends  Mangel 
auftrat  und  die  Zufuhr  rege  war,  ^vurde  vorerst  den  Südtirolern  und 
schließlich  im  Mai  1563  auch  den  Drei  Bünden  der  Einkauf  im 
Vinscligau  erlaubt. 

Wie  bisher,  so  verhütete  die  Kegierung  auch  in  den  folgenden 
Jahren  '-^j  durch  eine  größere  Vorratsbildung  das  Auftreten  von  Mangel 
in  Südtirol,  und  es  scliien  fast  so,  als  ob  die  Kammer  die  Ein- 
käufe in  Baiern  für  Mittel-  und  Südtirol  größtenteils  übernehmen 
wollte.  Mit  dieser  Politik  deckte  sich  eine  glückliche  Preispolitik, 
doch  bildete  die  hauptsächlichste  Grundlage  für  den  PJrfolg,  daß  eben 
Baiern  immer  genügende  Überschüsse  hatte.  Hiefür  bildet  das  Ernte- 
jahr 1565/66  einen  Beleg.  Wohl  wegen  ungünstigen  Saatenstandes 
schlugen  schon  im  April  1565  die  Preise  in  Baiern  und  Schwaben 
auf  und  auch  an  der  Haller  Lände,  wo  der  Roggen  bisher  26  kr. 
und  der  Weizen  33  kr.  gegolten  hatte,  gingen  sie  um  2  kr.  in  die 
Höhe.  Die  Regierung  empfahl  dem  Haller  Rat  zu  der  Steigerung  zu 
schweigen,  da  sie  derzeit  noch  keinen  Satz  aufstellen  wolle,  trug  ihm 
aber  auf,  über  die  Getreidekäufe  in  Baiern  Erkundigungen  einzuziehen 
imd  zu  berichten,  ob  und  welcher  Satz  aufzustellen  sei  oder  ob  man 
den   freien  Kauf  zulassen   solle.    Solche   Gutachten    hatten   auch   die 


1)  Er  hatte  auch  darauf  zu  achten,  daß  die  Welschen  keine  Salz?äumer 
aufdingten.  Dem  Martin  Schwaickhart  sollte  er  für  „16  wagen  schwer  leder-^ 
zum  Andreasmarkt  nach  Bozen  Frachtmittel  verschaffen. 

2)  Oberitalien  hatte  1563/64  und  1564/65  keine  guten  Ernten  aufzu- 
weisen. Daher  erlaubte  die  Regierung  im  Feber  1564  St.  Veit  im  Cadober 
den  Einkauf  von  Getreide  in  Hall.  1564  erhielten  zwar  Telfan  und  Thesin 
die  Bewilligung,  4000  Star  aus  Venetien  zu  beziehen,  zu  Beginn  1565  klagten 
sie  aber,  daß  sie  erst  350  Star  verführt  hätten,  während  ihnen  das  übrige 
aufgehalten  werde.  Wegen  der  Fehlernte  in  Italien  suchte  Trient  im  Herbst 
1564  um  die  Erlaubnis  an,  200  Faß  in  Schwaben  und  Baiern  einkaufen  zu 
dürfen.  Weil  aber  in  Süddeutschland  Seuchen  herrschten,  befahl  die  Re- 
gierung, daß  das  Getreide  an  keiueia  intiziertea  Ort  eingekauft  werden  dürfe 
und  daß  darüber  glaubwürdige  versiegelte  Urkunden  beizubringen  wären. 
Die  Fuhrleute  sollten  nicht  von  „sterbenden  orten"  stammen  und  in  keinem 
infizierten  Ort  einkehren.  Hielte  man  es  für  notwendig,  dann  hätten  sie  zu 
beeiden,  „das  si  in  vier  wocheu  an  khainem  gefärlieheu  ort  oiu-  uad  zugekhert 
haben»  (L.  tr.  II.  407). 
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Amtleute  des  Pfannhauses,  Seb.  Hochstetter  und  Er.  Keislander,  zu 
erstatten.  Als  nach  der  Ernte  Venedig  die  Getreideausfuhr  nach  Tirol 
verbot,  ließ  sie  durch  die  Kammer  an  Trient  und  sonstige  Orte  Ge- 
treide abgeben  ^).  Um  den  Bedarf  Südtirols,  das  von  einer  Mißernte 
betroffen  worden  war,  sicherzustellen,  plante  sie  die  Hofspeicher  zu 
füllen  und  beratschlagte  mit  den  Kammerräten.  Mit  10.000  Starn 
wollte  sie  diesem  Landesteil,  der  sich  unterdessen  mit  Getreide  aus 
dem  Vinschgau  und  der  Pflegschaft  Schlanders  versehen  sollte,  zu 
Hilfe  kommen.  Der  Eoggenpreis  betrug  bis  in  den  Herbst  28  kr., 
am  6.  November  gestattete  die  Eegierung  die  Erhöhung  auf  29  kr., 
doch  eine  weitere  Steigerung  auf  30  kr.  ließ  sie  im  Dezember  niclit 
mehr  zu,  sondern  befahl,  von  nun  an  von  den  Hofkästen  Eoggen  zum 
Preis  von  29  kr.  abzugeben.  Dadurch  hielt  sie  den  Satz  bis  in  den 
Mai  1566  aufrecht  ^).  Erst  zu  dieser  Zeit  duldete  sie  ein  Empor- 
gehen auf  30  kr.    Weizen  galt  damals  33  kr. 

Das  Notjahr  1566/67,   die  Hungersnot  1569  —  1572  und  ihre 

Nachwehen. 

Die  Teuerungspolitik  der  Kegiernng,  die  darin  bestand,  durch 
Einkauf  von  Vorräten  die  Preise  zu  regeln  und  zu  mildern,  wurde  im 
Erntejahre  1566/67  auf  eine  harte  Probe  gestellt.  Baiern  scheint  keine 
günstige   Ernte    gehabt   zu  haben    und   in   den  Drei  Bünden   und  im 


1)  Trient  erhielt  100  Mut  Roggen  und  100  Mut  Weizen.  —  Christian 
Freih.  v.  Welsberg  und  Primör  bat  um  4000  Star  Roggen  und  1000  Star 
Weizen,  worauf  die  Regierung  am  26.  September  der  Kammer  auftrug, 
sie  möge,  da  die  Gemeinden  Welsberg  und  Primör  immer  die  Steuern 
zahlten,  „si  hierin  nach  gelegenheit  zu  bedeuten  wissen",  —  Ferner  er- 
hielt der  Kardinal  Christoph  von  Trient  „auf  die  schierist  hochzeitliche 
fürstliche  haimbfuerung"  der  Prinzessinnen  Barbara  und  Johanna  Getreide 
und  Futter. 

ä)  Am  1.  März  1566  eiferte  sie  dagegen,  daß  die  Sterzinger  Gewerken 
4  bis  6  kr.  über  den  dortigen  Satz  (1  Star  Weizen  52  und  Roggen  42  kr.) 
verkauften  und  berechnet  den  Satz  folgendermaßen:  da  das  Sterzinger  Star 
größer  wäre  als  das  Haller  (dieweil  von  zehn  stär  Haller  maß  zu  Sterzingen 
ains  ablaufen  solle  und  dinnen  das  star  um  so  vil  größer"),  so  wären  auf 
den  Satz  in  Hall  von  34  kr.  für  Weizen  4  kr.  daraufzuschlagen.  Die  Fuhr- 
kosten  von  Hall  bis  Sterzing  stellten  sich  höchstens  auf  7  kr.  für  1  Star, 
•weßhalb  also  die  Gestehungskosten  sich  in  Sterzing  für  1  Star  Weizen  auf 
45  kr.  beliefen.   Für  Roggen,  den  sie  in  der  Nähe  eingekauft  hätten,  würden 
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Veltlin  war  das  Getreide  mißraten.  Dies  wäre  allerdings  nicht  be- 
sonders gefährlich,  gewesen;  allein  der  Ttirkenkrieg  in  Ungarn  ge- 
staltete die  Lage  Tirols  ungemein  bedi'ohlich.  Die  Getreideausfulir 
aus  Österreich  wurde  verboten,  die  bairischen  Vorräte  flössen  zum  Heer 
nach  Ungarn  ab,  wohin  die  Zufuhr  maut-  und  zollfrei  erfolgte,  und 
die  Schiffe  auf  dem  Inn  waren  zur  Hinabsclüffung  des  italienischen 
Ejiegsvolks  vergeben.  Im  Inntal  waren  keine  sonderlichen  Vorräte 
vorhanden,  und  so  sah  sich  die  Regierung  gezwungen,  zu  außerordent- 
lichen Maßnahmen  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Am  12.  September  hob 
sie  das  Privilegium  Halls,  es  dürfe  kein  fremder  Händler  sein  Ge- 
treide von  den  Schiffen  abtragen  und  auf  die  Speicher  an  der  Lände 
oder  in  der  Stadt  schütten,  wegen  Schiftmangels  bis  auf  weiteres  auf. 
Der  Überschuß  des  Vinschgaus  sollte  der  Versorgung  des  Etschlandes 
dienen,  welches  diesen  vor  den  Bündnern,  denen  man  die  Ausfuhr  nicht 
verbieten  wollte,  aufkaufen  sollte. 

Die  Preise  stiegen  und  der  Roggen  galt  nach  der  Ernte  34  und 
36  kr.,  der  Weizen  40  kr.,  während  die  Scliiffknechte  ihre  Anlegen 
zu  34  bezw.  38  ki*.  verkauften.  Der  Futterpreis  betrug  21  und  22  kr. 
Die  Regierung  hinderte  das  Eraporgehen  der  Preise  nicht,  sie  dachte 
im  Gegenteil  daran,  unter  diesen  schwierigen  Verhältnissen  den  freien 
Kauf  zuzulassen,  und  verlangte  deshalb  vom  Verwalter  des  Salzmeier- 
amts, von  den  Pfiinnhausbeamten  und  dem  Rat  von  Hall  Gutachten. 
Letzterer  scheint  sich  gegen  die  freie  Preisbildung  ausgesprochen  zu 
liaben.  Trotzdem  ließ  sie  ihn  am  15.  Oktober  bis  zum  2.  Feber  1567 
zu  und  begründete  dies  damit,  daß  sie  wohl  gerne  ,fur  den  gemeinen 
mann  mittl"  vorgenommen  hätte,  um  den  freien  Kauf  zu  verhüten: 
allein  wegen  der  Getreidenot,  wegen  des  Ausfuhrverbotes  aus  Oster- 
reich und  des  nahenden  Winters  sähe  sie  sich  zu  dieser  Maßnalmie 
gezwungen :  immerhin  würde  sie  Ablülfe  schaften,  falls  sich  die  Händler 
zu  beschwerlicli  zeigen  sollten:  sie  sei  sich  indessen  .wol  noch  bewist, 
das  zuvor  mermalen,  da  die  nott  ....  an  traid  dermaßen  nit  gewesen' 
und  man  trotzdem  den  freien  Kauf  zugelassen  habe,    .daraus  eruolgt 

die  Gestehungskosten  (Fuhrlohn  G  kr.  und  auf  das  größere  Star  3  kr.)  27  kr. 
betragen.  Dazu  wären  nun  die  Kosten  für  das  Abtragen  vom  Schiffe,  das 
Ausmesaen  und  Erheben  des  Getreides  in  der  Höhe  von  10  Vierern  sowie 
der  Gewinn  von  5  kr.  für  1  Star  Weizen  und  3  kr.  für  Korn  zu  rechnen, 
80  dalj  sich  also  der  Satz  auf  52  bezw.  42  kr.  stelle.  Den  Roggenpreis  sah 
sie  aber  seibat  zu  gering  an,  wellhalb  sie  dem  Bergrichter  auftrug,  ihn  im 
Fall  des  Widerstrebens  dir  ticwerko«  auf  43  oder  44  kr.  zu  erhöhen. 


i 
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[sei],  daß  ain  große  anzal  traidt  herein  gefiiert  und  dadurch  im  traidt 
selbst  ain  wolfaile  verursacht  worden **  sei:  würde  also  bei  gegen- 
wärtigen Mangel  die  freie  Preisbildung  eine  Zufuhr  nicht  ermöglichen, 
dann  stünde  man  vor  einer  Hungersnot.  Von  ihrem  Entschluß  setzte 
sie  auch  den  Herzog  von  Baiern  in  Kenntnis  mit  dem  Beifügen,  die 
Händler  möchten  sich  .cristenlich  und  mitleidenlich"  erzeigen. 

Im  Dezember  war  das  Getreide  in  Hall  l)ereits  in  gar  „hochen 
aufschlag  und  tax  geraten".  Doch  wegen  des-Winters  und  des  herr- 
schenden Getreidemangels  griff  die  Eegierung  nicht  in  die  Preis- 
bewegung ein.  Auch  nach  dem  2.  Feber  1567  stellte  sie  keinen  Satz 
auf.  Ende  Feber  oder  anfangs  März  beschwerte  sich  der  Rat  von 
Hall,  daß  der  junge  Altershamer  und  andere  Kaufleute  von  Tag  zu 
Tag  „ires  gefallens''  steigerten,  und  verlangte  das  Eingreifen  der  Re- 
gierung. Diese  holte  wohl  wegen  des  Satzes  Gutacliten  ein.  ließ  jedoch 
den  freien  Kauf  weiter  in  Geltung,  um  die  Zufuhr  nicht  zu  gefähi'den. 
Zu  Ostern  trug  sich,  wie  der  Haller  (Jhronist  berichtet,  eine  wunder- 
liche Teuerung  des  (jetreides  und  Futters  zu,  das  Brot  kam  von  Woche 
zu  Woche  in  Aufschlag  und  war  an  etlichen  Orten  um  Geld  gar  nicht 
zu  erhalten  ^).  Im  Mai  hatte  der  Diener  des  Altersliamer  den  Verkauf 
des  Roggens  um  46  kr.  begonnen,  steigerte  aber  bald  gegen  die  Länd- 
ordnung auf  47  und  48  kr.  Die  Zufuhr  war  aber  vom  Feber  bis 
Mai  so  schwach  gewesen,  daß  im  Inntal  Hungersnot  auszubreclien 
drohte.  Die  Regierang  suclite  vorzubeugen  und  ordnete  Ende  Mai  die 
Oflftiung  der  Speiclier  und  die  Austeilung  des  Getreides  zu  einem 
„leidenlichera  tax"  an:  die  Vorräte  sollten  aufgezeichnet  werden.  Nun 
wurde  gemeldet,  es  gäbe  im  Vinschgau  überschüssiges  Getreide,  wes- 
halb sogleich  Rudolf  von  Vels  abgesandt  wurde,  bis  3000  Star  Roggen 
einzukaufen  und  das  Getreide  in  Salzfässern  robotweise  ins  Inntal 
liringen  zu  lassen;  ebenso  sollte  der  Pfleger  zu  Schlanders  alles  Ge- 
treide vom  1.  f.  Speicher  ausfolgen.  Zur  Zeit  der  Ernte  ordnete  die 
Regierung  für  das  Inntal  und  den  Vinschgau  an,  das  geerntete  Ge- 
treide sofort  auszudreschen  und  auszuteilen,  aber  nichts  außer  Landes 
zu  führen  ^).    Wurde  doch  im  Juli  das  Star  Weizen  mit  einem  Taler 


1)  Arch.  f.  Gesch.-  u.  Altertumskunde  Tirols  III,  144. 

*)  Dieses  AusfuhrTerbot  war  in  erster  Linie  gegen  die  Drei  Bünde  ge- 
richtet. Am  14.  August  beschwerten  sich  die  „gemainsleut  zu  Wurmbs"  (Worms) 
darüber,  die  Innsbrucker  Regierung  antwortete  aber  erst  am  20.  Mai  1568, 
wobei  sie  ihnen  gleichzeitig  die  Aufhebung  der  Sperre  anzeigte.  L.  tr.  II.  453. 
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und  Roggen  mit  54  kr.  bezahlt!  Erzherzog  Ferdinand  ließ  von  den 
Hofkästen,  die  allerdings  schlecht  mit  Vorräten  versehen  waren,  mit 
großem  Verlust  Weizen  zu  48  kr.  und  Roggen  zu  44  kr.  verkaufen. 
Über  die  hohen  Preise  in  Hall  äußerte  die  Regierung  ihr  Mißfallen 
und  gebot,  die  Händler  sollten,  da  in  Baiern  das  Korn  infolge  der 
guten  Ernte  billiger  würde,  sich  die  Preise  des  Erzherzogs  zur  Riclit- 
schnm-  nehmen.  Nordtirol  war  durcli  die  überstandene  Not  noch  den 
ganzen  Herbst  erschöpft.  Indessen  gingen  die  Preise  doch  etwas  zurück 
und  M.  Altershamer  von  Wasserburg  verkaufte  im  September  Roggen 
zu  48  und  AVeizen  zu  54  kr.  Im  Dezemlter  stiegen  die  Roggenpreise 
Avieder  auf  50  kr.  Diese  Verhältnisse  bedangen  es,  daß  die  Viertel  an 
der  Etsch  wieder  wie  im  Vorjahre  sich  aus  dem  Vinschgau  ver- 
pronantieren  mußten.  Erst  zu  Beginn  1568  war  der  Mangel  im 
Inntal  endgültig  behoben  und  die  Preise  sanken  ständig^),  so  daß  in 
Hall  Ende  März  der  Roggen  32  und  der  Weizen  42  kr.  galt. 

W^ährend  sich  Südtirol  1566/67  und  1567/68  scheinbar  aus  Oher- 
italien  mit  Getreide  verseilen  konnte,  lierrschte  im  Herbst  1568  da- 
selbst Mangel,  was  wohl  auf  Ausfuhrverbote  aus  den  italienischen 
Staaten  sclüießen  läßt.  Die  Regierung  sperrte  die  Ausfuhr  aus  dem 
Vinschgau  und  wies  die  Südtiroler  hieher  zum  Einkauf  Erst  zu  Be- 
gimi  1569  wurde  den  Konfinanten  und  den  Vierteln  an  der  Etsch  der 
Einkauf  in  Hall  und  in  Baiern  in  größerem  Umfang  gestattet  ^).  Und 
da  sich  im  Lande  nirgends  Getreidemangel  fühlbar  machte,  hob  sie 
am  29.  März  das  Ausfuhrverbot  in  die  Bünde  auf. 

Der  Winter  1568/69  dauerte  ungemein  lange.  Durch  den  vielen 
Schnee  hatten  die  Saaten  so  großen  Schaden  gelitten,  daß  man  in 
Tirol,  Baiern  und  Schwaben  die  Äcker  umreißen  und  Sommergetreide 
säen  mußte.  Dies  ließ  eine  Mißernte  erwarten  und  so  begannen  die 
Preise  zu  steigen.  Mit  dem  erhöhten  Roggenpreis  von  34  kr.  und 
dem  Weizenpreis  von  44  kr.  waren  die  Händler  im  Mai  nicht  mehr 
zufrieden  und  strebten  eine  neuerliche  Erliölumg  um  3  kr.  an.  Der 
Regierimg  war  die  Steigerung  sehr  unangenehm,  einen  Satz  wollte  sie 


')  Am  14.  Juli  1568  muüte  die  Regierung  dem  Rat  vou  Innsbiuck  be- 
fehlen, betiefiFs  des  Brotverkaufs  eine  Ordnung  zu  treifen,  da  die  Bäcker  das 
Brot  „immer  ringer  und  kleiner"  machten,  obwohl  das  Getreide  „aiu  seither 
und  noch"  im  Preise  falle  (L.  tr.  II.  454). 

-)  Trient  wurde  am  14.  Jänner  bewilligt,  durch  J.  Dema,  J.  Libera, 
A.  Siez  und  H.   Fumäder  190  Fall  in  Raiern  tiiuzukaul'eu. 
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aber  nicht  aufstellen,  weil  sonst  die  Zufuhr  ausbleiben  könnte;  sie 
trug  daher  am  23.  Mai  dem  Haller  Kat  auf,  die  Baiern  zum  alten 
Preis  zu  bewegen,  sonst  aber  das  Emporgehen  des  Weizenpreises  bis 
liöchstens  47  kr.  und  des  Eoggenpreises  bis  36  kr.  zuzulassen  ^). 

Wegen  der  kommenden  Mißernte  traf  die  Kegierung  schon  zeitig 
ihre  Vorkehrungen.  Die  Ausfuhr  aus  dem  Pustertal  und  Vinschgau 
wurde  verboten;  bereits  im  Mai  und  Juni  ließ  sie  die  Vorräte  in 
ISTordtirol  aufnehmen;  und  da  die  Haller  an  der  Lände  Getreide  auf- 
kauften, aufschütteten  und  auf  eine  „höhere  tax"  warten  wollten,  ge- 
bot sie  am  2.  Mai,  „alle  burgerhäuser,  welche  mit  traidt  handeln", 
zu  verzeichnen,  und  am  13.  Mai  befahl  sie  dem  Salzmeier,  nachzu- 
forschen, ob  die  Haller  ilu*e  Vorräte  ^)  in  Baiern  oder  heimliclieiiveise 
an  der  Lände  eingehandelt  hätten.  Die  Innsbrucker  Bäcker  mußten 
geloben,  nicht  über  ihren  Handwerksbedarf  einzukaufen.  Die  Schwazer 
Gewerken  sollten  sicli  bei  Zeiten  in  Österreich  und  Baiern  um  (ie- 
treide  umsehen,  die  Händler  durften  jedoch  nicht  vor  den  (jewerken 
abreisen,  „aus  ursach,  das  di  traidkaufleut  auf  solche  furschriften 
alspald  hinab  nach  Osterreicli  ziehen  und  das  traid  aufkaufen*  möchten, 
wodurch  Teuerung  entstünde  ^j. 

Die  befürchtete  Mißernte  trat  allenthalben  nördlich  und  südlicli 
der  Alpen  ein^).  Besonders  in  Oberitalien,  in  Tirol,  Österreich  und 
Baiern  war  das  Getreide  völlig  mißraten.  Schwaben,  die  Vorlande  und 
Elsaß  scheinen  noch  eine  ziemliche  Ernte  sowie  Vorräte  gehabt  zu 
liaben ;  denn  nicht  nur  nach  Tirol,  sondern  auch  nach  Österreich  wurde 
in  der  Folge  Getreide  geliefert.  H.  Ludwig  von  Württemberg  ge- 
stattete Erzherzog  Ferdinand  IL  die  zollfreie  Verführung  von  Feld- 
früchten.   Der  bairische  Herzog  verbot  die  Ausfuhr  und  Durchfuhr, 


1)  Zu  Anfang  des  Sommers  liefen  Klagen  aus  dem  Pustertal  ein,  dal) 
Bernh.  Freih.  v.  Künigl  seine  Untertanen  mit  dem  Getreideverkauf  aufs 
höchste  bedrücke.  Die  Regierung  erteüte  ihm  wegen  dieses  Vorgehens,  das 
sich  für  ihn  .,als  herrenstand"  nicht  zieme,  einen  Verweis  und  zeigte  ihm 
an,  daß  er  gestraft  werden  würde.    L.  tr.  II.  476,  479. 

«)  Es  sind  das  jene  Vorräte,  die  anfangs  Mai  von  H.  Dum  und  H. 
Türing,  „hoftraidcastner"  in  Innsbruck,  aufgenommen  worden  waren. 

»)  Aus  diesem  Grund  wies  sie  am  28.  Juni  Th.  Reckenschinken  den 
Altern  von  Mühldorf,  der  um  eine  „furschrift"  auf  250  Eggenburger  Mut 
aus  Österreich  bat,  ab. 

*)  Vgl.  Hirn  L,  426  ff. 
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erst  zu  Winterantaiig  naliiii  er  die  Schmelzer  und  Gewerken  von  der 
SpenT  aus.  Infolge  dieser  Verhältnisse  wurde  die  (letreideausfuhr  aus 
Tirol  strenge,  untersagt  und  überall  wurden  Getreidebeschreibungeu 
augeordnet.  Die  Städte  Bozen  und  Meran,  sowie  Südtirol  sollten  ihren 
Bedarf  im  Vinschgau  einkaufen.  Die  Gewerken  wurden  öfter  dai'an 
erinnert,  kein  (Jetreide  im  Lande  /u  kaufen  und  zu  vorarren^);  die 
Bräuer  sollten  luu"  außer  Landes  einkaufen. 

Da  Baiern  die  Ausfuhr  und  Durchfuhr  gesperrt  liatte.  konnte 
jenes  Getreide,  das  Händler  in  Baiern,  Osterreich,  Böhmen  und  im 
Erzbistum  Salzburg  für  Tirol  eingekauft  hatten,  nicht  verführt  wer- 
den^). Zur  Abstellung  dieser  Neuerung  sandte  Erzherzog  Ferdinand 
den  Kammerpräsidenten  Blasius  von  Kuen  und  Dr.  Johann  Chrisost. 
Hochstetter  an  Herzog  Albrecht,  um  ihn  an  den  Vertrag  von  1504 
zu  erinnern:  die  Gesandtschaft  sollte  darauf  hinweisen,  daß  man  sich, 
um  Baiern  zu  sclionen,  um  Getreide  in  Schwaben,  Österreich  und 
Böhmen  umgesehen  liätte,  weshalb  die  freie  Durchfuhr  nötig  wäre: 
femer  sollte  der  Herzog,  wenn  er  schon  das  Ausfahrverbot  nicht  auf- 
liebeii  könne,  wenigstens  1000  Mut  frei  nach  Tirol  verführen  lassen, 
weil  sonst  der  Verfall  der  Bergwerke  zu  befürchten  sei.  Albrecht 
willfahrte  dem  Ansuchen,  er  gestattete  nicht  nur  die  Durchfuhr, 
sondern  bewilligte  auch  im  Laufe  des  Jahres  nach  und  nach  ziem- 
liche (letreidemengen  ins  Inntal  zu  verführen:  damit  fanden  die  Berg- 
werke Nordtirols  notdürftig  ihr  Auskommen,  kein  Star  gelangte  bis 
Hall.  Aus  Österreich  liätte  der  Erzherzog  gern  3000  Wiener  Mut 
bezogen,  doch  erlangte  er  im  Frühjahr  lö70  nur  einen  Paß  auf 
200  Mut  3). 


1)  Im  Pustertal  hatte  Christ.  Freih.  v.  Wolkenstein  viel  Getreide  ver- 
arrt.  Die  Regierang  rügte  dies  am  10.  November,  da  es  den  Gewerken  nicht 
gestattet  wäre,  ihren  Bedarf  im  Lande  einzukaufen.  Doch  sollten  ihm  für 
diesmal  3000  Star  überlassen  werden.  Wolkenstein  entschuldigte  sich  und 
erbot  sich,  das  Getreide  auf  seinen  Kästen  zu  Lienz,  Rodeneck,  im  Eisack 
und  zu  Hauenstein  für  die  Untertanen  aufzubewahren. 

'^)  Trients  Abgesandte  H.  D.  Michalet  und  J.  de  Libera  hatten  aut 
Bewilligung  des  Salzburger  Erzbischofs  von  dem  Mühldorfer  Bürger  G.  Eder 
77  Fal!  und  auch  die  Jenbacherische  Gesellschaft  und  Dreiling  hatten  iu 
Mühldorf  Getreiile  eingekauft.  Ferner  hatte  der  Erzherzog  bairischen,  salz- 
burgischen und  Passauer  Händlern  Pässe  zum  Getreideeinkauf  in  Ober-  uuil 
Niederösterreich  und  iu  Böhmen  ausgestellt. 

»)  Miss.  a.  H.  1070,  131.  1,  Ki.3. 
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Um  den  sonstigen  Bedarf  Nord-  und  Mitteltirols  sichei-zustellen. 
kaufte  die  Kammer  in  Schwaben,  Elsaß  und  den  Vorlanden  Getreide 
ein  und  konnte  bis  ins  Frühjalu-  1570  bei  4000  Wiener  Mut  auf  die 
Speicher  ins  Inntal  bringen  lassen..  Durch  solch  starke  Einkäufe 
waren  diese  Länder  entblößt^).  Ferner  kaufte  Erzherzog  Ferdinand 
bei  seinem  Aufenthalt  in  Böhmen  anfangs  1570  von  Katharina  v.  Stern- 
berg in  der  Gegend  um  Grünberg  2000  Strich  ein;  Regierung  und 
Kammer  zeigten  sicli  ül)er  diesen  Handel  wenig  erbaut,  da  sicli  das 
Getreide  bis  Tirol  zu  teuer  stellen  mußte  und  da  die  Kaimner  kein 
Geld  hatte;  man  hottte  mit  den  eingekauften  Vorräten  bis  zur  Ernte 
durchhalten  zu  können;  deshalb  rieten  sie  dem  Erzherzog  von  weiteren 
Einkäufen  ab  und  gingen  die  Schwazer  Ge werken  an,  das  (ietreide 
aus  Böhmen  zu  übernehmen;  diese  aber  bedankten  sich.  Sie  fertigten 
lüerauf  den  Diener  })eim  .traideinkauferambt"'  in  Schwaz  Georg  Vogl 
nach  Böhmen  ab  und  trugen  ihm  auf.  das  Getreide  wenigstens  noch 
vor  der  Wassergröße  nach  Tirol  zu  bringen  und  dabei  einen  Verlust 
bis  zu  4  kr.  auf  1  Star  zu  wagen.  Vogl  scheint  es  gelungen  zu  sein, 
1200  Strich  Eoggen  —  mehr  lieferte  Katharina  v.  Sternberg,  die 
mit  der  Bezahlung  warten  mußte,  niclit  —  noch  im  Frühjahr  zu- 
zuführen 2). 

Rechnet  man  den  Bedarf  der  Bergwerke  Nordtirols,  für  deren 
Unterhalt  Baiern  aufkam,  ab,  so  mag  im  Laufe  des  Jahres  immerhin 
annähernd  soviel  Getreide  ins  Land  gebracht  worden  sein,  als  der 
Notbedarf  ausmachte.  Da  aber  der  Eigenbau  mißraten  war,  so  ge- 
nügte die  Zufuhr  nicht,  die  Hungersnot  abzuwenden.  Die  Getreide- 
preise waren  sehr  hoch,  ein  Satz  jedoch  wurde  nicht  aufgestellt:  im 
September  verlangte  ein  Händler  den  Roggenpreis  von  48  kr.,  im 
Dezember  betrug  er  schon  54  kr.,  im  Feber  gab  die  Kammer  Weizen 
zu  1  fl.  und  Roggen  zu  50  kr.  ans  Etschland  ab.  Im  März  galt  der 
Weizen  in  Hall  62  und  der  Roggen  52  kr.  Zu  Beginn  des  Winters 
sollten  im  Pustertal  die  Beamten  mit  den  Adeligen  und  dem  Stift 
Brixen  einen  „leidenlichen  tax"   vereinbaren. 

Im  Frühjahr  1570  wurde  die  Not  äußerst  drückend.  In  Nord- 
tirol herrschte  eine  Jämmerliche  hungersnot".  Täglich  wurde  von 
den  Hofkästen   in  Hall  und  Innsbruck   viel  Getreide   unter   das  Volk 


')  Miss.  a.  H.  1570,  ßl.  692. 

2)  Miss.  a.  H.  1570,  ßl.  65,  66  b,  112. 
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ausgeteilt,  der  Zulauf  war  so  gi'oß,  daß  „vil  personen  vom  drucken 
erkrankt*  Avaren  und  daß  man  in  ein  paar  Tagen  den  ganzen  Vorrat 
ausgegeben  hätte,  hätte  man  jeden  befriedigen  wollen.  In  Baiern  kam 
das  Korn  wegen  der  Einkäufe  von  Oberösterreich  und  Böhmen  her 
von  Tag  zu  Tag  in  Aufschlagt,  in  Mitteltirol  stand  es  nicht  viel 
besser.  Bozen  bedurfte  zum  Schnitt  9000,  Zwölfmalgreien  4800  Star. 
Der  Pfleger  von  Steinach  bat  um  eiligste  Zusendung  von  400,  Sterzing 
von  500  Star.  Ähnliche  Gesuche  bestürmten  die  Kammer  fast  Tag 
für  Tag;  um  die  Vorräte  zu  schonen,  verordnete  man,  daß  jeder,  der 
von  den  Speichern  lioggen  haben  wolle,  dazu  die  doppelte  Anzahl 
Hafer  kaufen  müsse.  Infolgedessen  mangelte  es  wieder  an  Futter  für 
die  Pferde,  so  daß  der  Verkehr  auf  den  Straßen  stockte.  Auch  zur 
Verteilung  des  Vorrats  der  Festungen  schritt  man,  obwohl  derselbe 
ziemlich  „milbig"  1)efunden  wurde-).  Am  traurigsten  war  die  Lage 
in  Südtirol,  für  das  am  wenigsten  gesorgt  werden  konnte.  Die  Hungers- 
not war  «bei  dem  gemainen  mann  durchaus  und  sonderlichen  an  den 
Welschen  continen  und  daselbst  umlj  hin  und  wider  dermaßen  so  groß 
und  übermäßig,  daß  aus  solcher  nott  die  leut.  Jungs  imd  alts,  gar 
schwach,  machtlos,  leidig  und  betriebt  umbheergeen,  essen  die  hin- 
geworffnen  kraiitstangen,  die  noch  vom  ferndigen  jar  in  den  gärten 
befunden  werden,  item  das  ploß  kraut,  das  in  den  wisen  waxt,  ja  die 
ponen.  die  man  heur  [Frühjahr  1570]  gepaut,  graben  si  zu  essen 
widerumben  aus.  auch  die  gruschen  essen  sie  gleich  also  roch  aus 
der  handt^j. 

Da  im  Mai  der  Inn  nicht  mein-  scliift'bar  war,  so  konnten  600 
Landshuter  Schaff  Getreide,  die  der  Herzog  von  Baieni  neuerdings 
bewilligt  hatte,  nicht  ins  Land  gebracht  werden.  Auch  W.  Dürn- 
heimer  und  G.  Vogl  konnten  deshalb  350  Mut  Eoggen  und  Weizen 
aus  Baiern  und  Passau  nicht  verführen,  und  bairische  Handelsleute 
verkauften  500  Mut,  die  sie  für  Tirol  angeschüttet  hatten,  ,in  hochem 
tax"  nach  Österreich,  Kärnten  und  Salzburg. 

Zur  Versehung  des  Landes  mit  Getreide  für  den  Herbst  1570 
berieten  Kegierung  und  Kammer  am  31.  Mai  über  die  allgemeine 
Lage*).    Das  Kammerwesen   sei   erschöpft,    so  daß  man   in  Aussicht 


'^  Miss.  ;i.  H.  1570,  Bl.  216. 

2)  Hirn  I.,  432. 

»)  Miss.  a.  H.  1570,  Bl.  193  b. 

*)  Miss.  a.  H.  1570,  Bl.  275. 
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nehmen  mußte,  im  Juli  zur  Beschaifung  des  Geldes  für  die  Getreide- 
einkäufe den  Kleinen  Ausschuß  zu  berufen.  Man  stellte  fest,  daß  aus 
Österreich  kaum  Getreide  zu  bekommen  sein  werde  und  daß  solches 
aus  Böhmen  nicht  vor  dem  Frühjahr  nächsten  Jahres  ins  Land  zu 
bringen  sei.  Über  die  kommende  Ernte  in  Baiern  zu  berichten,  sei 
schon  der  Befehl  gegel)en  worden.  In  der  Kleinen  Pfalz  und  weiter 
donauaufwärts  sei  alles  Getreide  aufgekauft  und  nach  Österreich  ver- 
führt worden.  Aus  Schwaben  bekäme  man  nicht  so  viel  Getreide,  um 
die  Not  zu  lindern,  und  die  Hofkästen  in  Hall  und  Innsbruck  wären 
nicht  einmal  so  versehen,  daß  man  für  den  Hof,  die  Regierung  und 
Kammer  den  nötigen  Bedarf  hätte.  Regierung  und  Kammer  rieten 
dem  Erzherzog,  beim  Kaiser  um  einen  Paß-  und  Zollfreibrief  aut 
6000  Prager  Strich,  die  man  um  Schüttenhofen  und  Grtinberg  ein- 
kaufen imd  über  Passau  zuführen  wollte,  anzusuchen.  Venedig,  Ferrara, 
Mailand,  der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Herr  v.  Rosenberg  in 
Böhmen  und  Erzherzog  Karl  von  Steiermark  wurden  um  Zufuhr  ge- 
beten. Ferdinand  brachte  persönlich  das  Anliegen  des  Landes  dem 
Kaiser  vor,  der  erst  am  18.  Feber  1571  den  IJinkauf  von  4000  Stiich 
böhmischen  Getreides  bewilligte  ^). 

Das  Jahr  1570  brachte  tatsächlich  wieder  eine  völlige  Mißernte. 
Dm'ch  das  nasse  Wetter  mißrieten  die  Feldfrüchte.  Den  ganzen  August 
herrschte  lauer  Regen  und  Üngewitter  und  das  Grummet  verfaulte 
auf  den  AViesen.  Nun  kam  das  Getreide  auch  in  Elsaß  und  Schwaben 
in  so  hohen  Aufschlag,  daß  es  im  Herbst  sogar  teurer  war  als  in 
Innsbrack.  In  Baiern  blieb  wegen  der  daselbst  herrschenden  Not  das 
AusfuhiTerbot  weiter  in  Kraft,  ebenso  untersagten  Böhmen  und  Mähren 
die  Ausfuhr.  Auf  Österreich  dm-fte  man  sich  nicht  verlassen,  da  hier 
ansteckende  Krankheiten  herrschten  und  das  Getreide  sehr  teuer  war. 
Nur  in  Oberitalien  hatte  man  scheinbar  eine  ziemlich  gute  Ernte, 
doch  war  wegen  der  Vei'proviantierung  des  Kriegsvolks  die  Ausfuhr 
aus  Venedig  gesperrt.  Auch  in  Tirol  war  das  Getreide  stellenweise 
doch  geraten. 

Angesichts  dieser  Verhältnisse  war  es  ratsam,  vor  allem  den 
Eigenbau  im  Lande  festzuhalten.  Erzherzog  Ferdinand  verbot  jegliche 
Getreideausfuhr  bei  50  fl.  Strafe  und  Beschlagnahme  des  Getreides, 
wovon   die  Hälfte   dem  Angeber  gebühren   sollte.    Auch  die  Ausfuhr 


1)  Hirn  L,  432  und  Miss.  a.  H.  1571,  Bl.  120. 
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<le8  Ziiisgetreides  ins  Engadin  durfte  in  diesem  Jahr  nicht  statthaben, 
es  war  nur  die  Ablösung  in  (leld  zulässig;  und  zwar  sollten  sich  die 
Drei  Bünde   mit  folgendem   gereclitem  Anschlag:    im  (lericht  Glurns 
und  Mals   die  Mut  Weizen   zu   1  fl.   18  kr.,  Koggen   zu    1  fl.    und 
(Jerste  zu   42  kr.:    und   im  (lericlit  Schlanders    das  Star  Weizen   zu 
1  fl.  (j  kr.,  Koggen  zu  48  kr.  und  Gerste  nach  Futtermaß  zu  48  kr., 
begnügen.    Die  Ablösungstaxe   sollte   bis   Georgi   (24.  April)  Geltung 
haben  und  dann  für  jedes  Star  um  6  kr.  erhöht  werden.    Die  Enga- 
diner  waren   mit   einer  solchen  Neuerung  sehr  unzufrieden   und   der 
Bischof  von  Chur  wollte   sich  persönlich   bei  der  Innsbrucker  Kegie- 
rung  beschweren.    Die   Acht   (ferichte   im   Prättigau    baten    für   das 
Schmalz,  das  sie  ins  Land  brächten,  ihre  Rosse  mit  Korn  beladen  zu 
dürfen.    Die  Kegierung  schrieb  darauf  dem  Landamman  und  dem  Rat 
der  Acht  (Berichte,   daß  Tirol    ,am  getraid  ganz  und  gar  ersaigert" 
sei,  daß  aus  Schwaben  wenig  Geti-eide  käme    und  aus  Österreich  und 
Baiern  die  Ausfuhr  gesperrt  wäre:  doch  da  sie  jährlich  \ie\  Schmalz 
zuführten,   möchten  sie  ihr  anzeigen,   von  wo  sie  Getreide  wünschten. 
Im  Yinschgau   war  die  Ernte  ziemlicli   gut  ausgefallen,    so  daß 
die  Preise  erträglicli  waren   und  erst  im  November  in  die  Höhe  zu 
^eheu   beganneji.    Deshalb   erließ   Erzherzog  Ferdinand    im   Dezember 
Getreidetaxen  für  Mitteltirol  und  zwar  sollte  in  Meran  und  im  Burg- 
grafenamt 1  Star  Herbstweizen  6  Pf,.    Sommerweizen  5  Pf.,    Koggen 
4  Pf.  4  kr.  und  Futter  2  Pf.  4  kr.  kosten:   in  den  (berichten  ßurg- 
stall,  Mölten,  Flaas  und  Sarntal:    Herbstweizeu  6  Pf.  4  kr.,  Sommer- 
weizen 1  fl.  4  kr..  Koggen  4  Pf.  8  kr.  imd  Futter  2  Pf.  6  kr.   Am 
Kitten,   im  Eisack  bis  Bozen   und   das  Etschtal   hinab:    Herbstweizen 
6  Pf.  6  kr.  bis  6  Pf.  8  kr.,  Sommerweizen  6  Pf.,  Koggen  1  fl.  und 
Futter  2  Pf.  10  ta\ij    Nach  Georgi  sollte  der  Satz  um  je  6  kr.  für 
1  Star  erhöht  werden.    Das  Getreide,  das  eingeführt  wurde,  war  tax- 
frei.   Im  Burggrafenamt.  Eisack  und  Vinschgau  ordnete  die  Kegierung 
eine  Getreidebeschreibung  an  und  befahl,  daß  in  den  Gerichten  Glurns 
und  Mals,   Schlanders  und  Kastei  bell    durch    ,  sondere  personen"    der 
liberschuß  zu  einem  festgesetzten  Satz   aufgekauft  und  aufgespeichert 
M^erde.    Kitter  Hans  Kuen  und  Franz  Hendl  hatten  mit  den  Pflegern 


')  Bozen  hatte  Maugel  an  Roggen  und  es  fand  sich  uiemaud,  der 
solchen  zum  Preis  von  1  tl.  zugeführt  hätte.  Daher  wurde  gestattet,  in 
Bozen  Korn  bie  4  kr.  über  den  Satz  zu  verkaufen. 
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der  Drei  Gericlite  beratschlagt  und  l)eschlossen.  ein  Mandat  ausgehen 
zu  lassen;  sie  schlugen  ferner  vor,  „jemands  tauglichen  fürzunemeu, 
.  .  .  der  von  den  castenverwarern  je  zuweilen  bericht  empfing,  wie  die 
casten  mit  traid  versehen  weren,  und  denselben  Ordnung  zu  geben 
macht  hat".  Die  Kegierung  sah  dies  aber  „nit  sonder  vil  mer  für 
thuenlich"  an,  da  sie  schon  verordnet  hätte,  das  Getreide  auf  den 
Kästen  „auf  ain  größere  und  leste  not"   zu  verschonen. 

Im  Pustertal  wurde  gleichfalls  eine  Vorratsaufnahme  angeordnet. 
Hier  kostete  im  August  das  kleine  Star  Weizen,  der  dazu  noch  schlecht 
war,  1  fl.  und  Eoggen  48  kr.  und  darüber;  im  Oktober  kostete  der 
Koggen  schon  1  fl.  und  der  Weizen  über  6  Pf.  Bernhard  Freih. 
V.  Künigl  machte  Aufschlag  und  führte  Getreide  aufs  Welsche.  Bartlme 
V.  Welsberg  verkaufte  im  Dezember  zu  den  Messinghütten  der  Kralfter 
Weizen  um  54  kr.,  Eoggen  um  48  kr.,  Gerste  um  40  und  Hafer  um 
30  kr.,  was  ein  hoher  Aufschlag  war.  Auf  Erlaubnis  der  Kegierung 
kaufte  Chr.  v.  Wolkenstein  im  Herbst  Getreide  für  seine  Bergwerke 
auf  und  verarrte  es.  Doch  ging  er  dabei  weit  über  die  Bewilligung 
hinaus,  auch  kaufte  er  allen  Hirse  und  Haiden  auf;  überdies  sollte  er 
den  Untertanen  der  Herrschaften  Lienz  und  Kodeneck  verboten  haben, 
Getreide  und  Lebensmittel  auszufühi-en,  wovon  besonders  Heinfels  und 
Schöneck  betroifen  wurden.  Die  Kegierung  ermahnte  ihn,  sich  des 
Aufkaufens  zu  enthalten  und  sich  in  Baiern,  Steiermark  und  Kärnten 
um  Getreide  umzusehen;  doch  durfte  er  1500  Star  des  verarrten  Ge- 
treides für  Taufers  verwenden;  ferner  befalil  sie  ihm,  die  Ausfuhi- 
verbote  aus  den  genannten  Herrschaften,  falls  er  solche  erlassen  habe, 
aufzuheben.  Auch  aus  anderen  Bezirken  waren  Ausfuhrverbote  auf 
Lebensmittel  erlassen  worden.  So  konnten  die  Sterzinger  Bäcker,  die 
auf  ein  Jahi-  die  Brotbank  mit  Koggen-  und  Weizenbrot  zu  versehen, 
übernommen  hatten,  ihi-er  Vei-pflichtmig  nicht  nachkommen,  weil  sie 
gegen  Bargeld  weder  inner-  noch  außerhalb  des  Gerichtes  Getreide 
bekamen;  ihi-  zu  Mühlbach,  Schahs,  Kodeneck,  Brixen,  Klausen,  Layen, 
Velturns  etc.  verarrtes  Getreide,  von  wo  sie  sonst  in  früheren  Jahren 
immer  ihren  Bedarf  deckten,  durften  sie  wegen  der  obrigkeitlichen 
Verbote  nicht  verführen.  Darüber  beklagte  sich  Sterzing  bei  der  Ke- 
gierung, welche  am  24.  November  dem  Stift  Brixen  auftrug,  den 
Bäckern  das  verarrte  Getreide  auszufolgen,  weil  sie  das  Bergwerk  mit 
Brot  versehen  müßten. 
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Weil  die  Not  im  Pustertal  ebenfalls  nicht  gering  war,  sollte  im 
obern  und  untern  Teil  desselben  je  „ain  gueter,  wolversperter  traidt- 
kasten  zuegericht  und  zu  jedem  traidtkasten  ain  erbare,  aufrechte  und 
vertraute  person  bestellt  werden,  die  von  denen,  so  triiid  zu  ver- 
kaufen liaben,  dasselb  traid,  es  sei  weizen,  roggen  oder  gersten,  in 
ainem  gebürlichen  und  unbeschwerlichen  tax  keuflichen  annemen  und 
solches  traid  auf  die  kästen  schütten,  verwarn  und  ])is  auf  weitere 
Verordnung  bei  einander  erhalten  sollte".  Doch  wurde,  weil  diese 
Maßregel  den  Ständen  sicherlich  nicht  lieb  war,  verfügt,  daß  zur  Ab- 
gabe des  Überschusses  an  die  Kästen  niemand  gezwimgen  sei;  die 
Kästen  würden  einzig  und  allein  aus  dem  Grunde  errichtet,  um  den 
Überschuß  fürs  Frühjahr  aufzusparen  ^). 

Die  herrschende  Not  im  Lande,  auf  deren  Ende  bei  der  aber- 
maligen völligen  Mißernte  1570  in  Stiddeutschland  vorläufig  nicht  zu 
hoffen  war,  veranlaßte  Erzherzog  Ferdinand  zu  dem  Plan,  vom  Lande 
50.000  fl.  aufzubringen,  um  die  Hofspeicher  mit  Vorräten  versehen 
zu  können.  Die  Stände  entschuldigten  sich  jedoch  ,  solcher  contri- 
^ution".  Ferdinand  erreichte  schließlich  nur  das  eine,  daß  ihm  der 
Kleine  Ausschuß  gestattete,  unter  Bürgschaft  des  Landes  50.000  fl. 
aufzuleihen  als  Teilsumme  von  250.000  fl.,  deren  Anleihe  der  Land- 
tag 1569  mit  Zuhilfenahme  seiner  Bürgschaft  genehmigt  hatte  '^).  Den 
Getreideeinkauf  sollte  er  selbst  besorgen,  den  Verlust  beim  Verkauf 
aber  nebst  den  Interessen  zur  Bewilligung  eines  künftigen  offenen 
Landtags  bringen  ^).  Damit  war  in  Wirklichkeit  sehr  wenig  erreicht, 
da  sich  niemand  fand,  der  der  Kammer  auf  diese  Summe  etwas  dar- 
leihen wollte*}.  Schließlich  aber  glückte  es  ihr  doch,  Geld  auf  ein 
halbes  und  Dreiviertel  jähr  aufzuleihen  ^).    Um  aber  mir  100.000  Star 

1)  Am  9.  März  1571  erklärte  die  Regierung,  es  sei  iu  diesem  Jahr  zur 
Errichtung  der  (Jetreidespeicher  schon  zu  spät;  doch  sollten  sie  sicher  im 
nächsten  Jahr  wie  im  Pustertal,  auch  im  Eisack,  Burggrafenamt,  Vinschgau 
und  Inntal  avifgerichtet  werden. 

2)  Hirn  I.,  433. 

3)  Zimmeter -Treuherz,  2S4. 

*)  Im  November  klagten  Regierung  und  Kammer,  dalj  sie  „weder  um 
hohe  noch  ringe  Verzinsung-  Lield  aufbringen  könnten  und  „daü  auch  auf 
der  landschaft  bewilligte  ruggpurgschaft  der  5U.ÜÜ0  fl.  uiemants  nichts  dar- 
leihen" wolle.    Miss.  a.  H.  1570,  Bl.  659  tf. 

^)  Vor  der  Ernte  1571  waren,  wie  die  Kammer  ausführte,  von  diesem 
„traidgeld"  für  den  Uof  und  andere  Zwecke  20.ÜÜ0  tl.  entlehnt,  aber  noch 
nicht  zurückerstattet  worden.    Miss.  a.  Hol'  1571,  Bl.  337  b. 
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einkaufen  zu  können,  hätte  sie  mehr  als  100,000  fl.  bedurft,  da  ein 
Star  Weizen  nur  zum  Preis  von  1  fl.  24  kr.  und  Koggen  zu  1  fl. 
12  kr.  zu  erhalten  war.  Erzherzog  Ferdinand  befahl  kein  Geld  an- 
zusehen, um  das  Volk  von  der  Hungersnot  zu  erretten  —  auf  den 
Hof  kästen  lagerte  kein  besonderer  Vorrat  und  für  ,das  gemain  volk" 
war  man  gar  nicht  verproviantiert  —  und  legte  den  Vorlanden  auf 
4000  oder  wenigstens  3000  Viertel  Getreide  zu  liefern.  Von  Georg 
V.  Eechberg  suchten  Kegierung  und  Kammer  nebst  einer  Anleihe 
4000  Schaff"  Korn  aus  Schwaben  zu  erlangen.  Tatsächlich  lieferten 
die  Vorlande  und  Schwaben  in  der  1.  Hälfte  1571  bei  50.000  Star 
nach  Tirol  —  d.  i.  kaum  2000  Haller  Mut,  die  nicht  einmal  den 
Notbedarf  des  Inntals  deckten^).  Wegen  des  Futtermangels  gelangte 
das  Getreide  „nur  gemach"  ins  Land. 

Baiern  kam,  obwohl  „land  und  leut  die  hungersnot  auch  höch- 
lich" di'ückte,  doch  für  den  unumgänglichen  Bedarf  der  tirolischen 
Bergwerke  auf  und  es  gelangte  ,ein  stattlichs  traidwerk"  nach  Tirol. 
Dem  Kegenten  Cyriak  v.  Heidenreich,  der  wegen  Aufhebung  der  Sperre 
nach  Baiern  gesandt  worden  war,  stellte  der  Herzog  einen  Paßbrief 
auf  3600  Landshuter  Schaff  hartes  Getreide  aus,  von  dem  der  Erz- 
herzog 1000,  die  Jenbaclier  1800  und  H.  Dreiling  in  Schwaz  800 
Schaff  erhalten  sollten  ^j,  und  im  Jänner  1571  bewilligte  er  abermals 
1500  Schaff'.  Doch  hatte  man  in  den  Bergwerksorten  mit  diesem  Ge- 
treide nur  ,ain  kumberlichs  auskomen".  Der  Faktor  Ruedl  und 
Kaspar  Dreiling  klagten,  daß  sie  auf  ihre  Paßbriefe  kein  Getreide 
bekämen;  ferner  griffen  die  baierischen  Städte  in  das  Getreide  und 
hielten  es  auf.  Um  die  Not  der  Knappen  im  Inntal  zu  lindern, 
wurden  auf  1  Star  Koggen  2  Star  Hafer  zum  ünterbacken  ausgegeben, 
was  den  Arbeitern  nicht  behagte.  Aus  Österreich  war  die  Ausfuhr 
ohne  Pässe  am  1.  November  1570  untersagt  worden.  Die  200  Mut, 
die  der  Kaiser  am  28.  März  1570  bewilligt  hatte,  waren  zu  Beginn 
1571  noch  nicht  verführt.    Und  trotzdem  1  Wiener  Mut  Weizen  im 


')  Nach  der  Instruktion  für  die  Komtuissäre  auf  dem  Landtag  1571 
waren  im  Läufe  des  Jahres  1570  und  in  der  1.  Hälfte  1571  150.000  Star 
aus  den  Vorlanden  und  Schwaben  nach  Tirol  gelangt.  50.000  Star  fallen 
auf  das  Jahr  1571 ;  ein  Bruchteil  von  den  100.000  Star  wird  im  Herbst  1570 
zugeführt  worden  sein,  während  der  Hauptanteil  auf  jene  4000  Wiener  Mut 
entfallen  wird,  welche  1569/70  eingeführt  wurden. 

2)  Miss.  a.  H.  1570,  Bl.  623  ff. 

Hopsch,  Forschungen.  6 
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Herbst  1570  im  Inntal  auf  60  bis  70  n.  und  1  Mut  Korn  auf  50 
bis  60  fl.  zu  «teilen  gekommen  wäre,  bat  der  P]r/berzog  um  1800  bis 
2000  Mut  für  die  Bergwerke.  Aus  Böhmen  suchte  er  10.000  Strich 
y.u  beziehen  und  Regierung  und  Kammer  fertigten  Vogl  zum  Einkauf 
ab.  Aber  weil  der  Kaiser  erst  im  Feber  1571  und  zwar  nur  4000 
Strich  auszuführen  gestattete,  befürchtete  man  in  Tirol,  man  werde 
das  Getreide  kaum  vor  der  Wassergröße  ins  Land  bringen  können. 
Sofort  suchte  der  Erzherzog  wieder  um  6000  Strich  an.  Vogl  glückte 
es,  mehr  als  4000  Strich  auszuführen,  aber  man  salli  in  Böhmen  auf 
seine  Einkäufe  „übl"   und  ließ  die  Verführung  nicht  gerne  zu^). 

Vor  allem  suchten  Erzherzog  Ferdinand  sowie  die  Eegierung  und 
Kammer  Getreide  aus  Oberitalien  zu  erhalten.  Im  November  be- 
richtete Heidenreich,  der  dorthin  zur  Vermitthmg  der  Einkäufe  ge- 
sandt worden  war,  der  Herzog  von  Mantua  wolle  Tirol  Weizen  den 
Sack,  der  ungefähr  4  Innsbrucker  Star  enthielt,  zum  Preis  von  3  Gold- 
kronen überlassen^).  Trotz  dieses  hohen  Preises  ließ  die  Kammer 
4000  Venediger  ^^  16.000  Bozner  Star  einkaufen  und  erlangte  von 
Mantua  die  zollfreie  Verführung  und  von  A^enedig  die  zollfreie  Durch- 
fuhr. Indessen  glückte  es  aber,  auf  diese  Paßbriefe  „doch  in  aller 
geliaim  mit  pester  beschaidenheit  und  pratiggen"  10.000  Säcke  oder 
38.000  Bozner  Star  im  Lauf  des  ersten  Halbjahrs  1571  ins  Land 
zu  bringen  3).  Die  ganze  Unternehmung  stand  unter  der  Leitung  des 
Zollverwalters  aiu  Sack  bei  Rovereit  Paul  Schulböck.  Die  Regierung 
befahl  am  12.  April,  daß  alle  Säumer,  die  sonst  Wein,  Essig  und 
Kaufmannsgüter  führten,  verhalten  seien,  das  Getreide  von  Bozen  nach 
Innsbruck  zu  schaffen.  Als  Fuhrlohn  wurden  für  jedes  Star  26  kr. 
festgesestzt.  Als  Gegenfulu-  sollte  Salz  dienen,  welches,  falls  es  nirgends 
abgesetzt  werden  könnte,  im  Amtshaus  zu  Bozen  gegen  Rückerstattung 
des  Kaufgeldes   und   gegen  Bezahlung  des  Fuhrlohns  zu  übernehmen 


*)  In  Böhmen  klagte  man,  Tirol  habe  Aufschlag  gemacht.  Regierung 
und  Kammer  erklärten,  der  Vorwurf  sei  ungerecht,  man  habe  nur  eine  ge- 
ringe Anzahl  Korn,  etwas  mehr  als  4000  Strich  eingekauft.  Wohl  aber 
hätten  etliche  „Btraubingiache  für-  und  auikaufer,  ainer  genannt  der  Mugg 
und  der  ander  der  Labermair«,  den  Winter  und  Sommer  in  Böhmen  zu- 
gebracht und  unter  dem  Schein,  als  ob  da«  Getreide  für  den  Erzherzog  be- 
stimmt sei,  große  Mengen  zusammengekauft;  auch  die  Pasaauer  hätten  auf- 
gekauft.   Miss.  a.  11.  1571,  Bl.  594  b. 

2)  Miss.  a.  H.  1570,  Bl.  721. 

3)  L.  tr.  111.  22.  —  Laudtagsvorh.  1571.  —  Miss.  <i.  H.   1071    lU  2S<;  1> 
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war.  Unglücklicher  verliefen  die  Verhandlungen  mit  Mailand.  5000 
Saum  Weizen  hätte  Erzherzog  Ferdinand  von  dort  beziehen  können, 
der  Gubernator  verlangte  jedoch  außer  dem  Kaufgeld  noch  den  Zoll 
von  2  fl.  16  kr.  Dies  war  zu  viel,  und  so  mußte  man  auf  dieses 
Getreide  verzichten. 

Die  Tatsache,  daß  diesmal  italienisches  Getreide  sogar  ins  Inntal 
gelangte,  ist  nicht  nur  ein  Maßstab  für  die  Not  in  Nordtirol,  sondern 
für  den  Getreidemangel  in  Süddeutschland  überhaupt.  Die  10.000 
Säcke  waren  sicherlich  nicht  die  einzigen  Getreidemengen,  die  man 
aus  Oberitaüen  ausführte.  So  setzte  von  Dornberg  l)ei  der  Eepublik 
Venedig  zu  Beginn  1571  wieder  einen  Paß  auf  1000  Star  für  Trient 
durch.  Auch  die  Viertel  an  der  Etsch  scheinen  hinreichend  Getreide 
aus  Ferrara  und  Mantua  erhalten  zu  haben.  Trotz  alledem  war  die 
Lage  in  Tirol  eine  verzweifelte.  Hungersnot  lierrschte  im  Lande,  die 
Kinder  der  Armen  aßen  das  Gras  vom  Feld  ab  „gleichwie  das  un- 
vemunftiglich  vieh"  ^).  Auf  den  Hof  kästen  lagerte  wenig  Getreide 
und  doch  war  der  Zulauf  so  groß,  daß  der  ganze  Vorrat  in  wenigen 
Tagen  ausgegangen  wäre.  Ein  Rosenheimer  Händler  wollte  in  Hall 
das  Star  Futter  zu  54  kr.  verkaufen  '^),  was  die  Regierung  zwar  nicht 
gestattete,  ihm  aber  doch  den  Preis  von  50  kr.  zugestelien  wollte. 
Im  Mai  berichtete  die  Kammer,  man  könnte  derzeit  kein  Getreide, 
ob  aus  Italien,  Schwaben  oder  Elsaß,  das  Star  unter  2  fl.,  inbegriffen 
Kaufgeld,  Fulirlohn,  Faktorgeld  und  andere  Unkosten,  bringen.  Und 
da  der  welsche  Weizen  zu  9  Pf,  das  vorländische  Korn  zu  8  Pf 
6  kr.  und  der  „mischlet"  zu  8  Pf.  verkauft  würden,  so  büße  der  Erz- 
herzog eine  nicht  geringe  Summe  ein.  Die  Verluste  beliefen  sich  in 
den  zwei  letzten  Jahren  schon  auf  40.000  fl.  Bei  den  Bergwerken 
sah  es  ebenfalls  schlimm  genug  aus.  Viele  Lehenheuer  waren  ver- 
zogen,  andere  lagen  krank   oder  gingen   in  Elend  und  Armut  herum. 


»)  Miss.  a.  H.  1571,  Bl.  286  b  fi'.  —  Vgl.  auch  A.  74. 

2)  Diesen  Futterpreis  nahm  die  Kammer  zum  Anlali,  dem  Erzherzog 
die  Verringerung  des  Höfstalls  anzuraten,  da  der  Hafer  zum  Unterhalt  der 
Knappen  und  Armen  gebraucht  werde  und  weil  bei  einem  jährlichen  Ver- 
brauch von  500  Mut  eine  Summe  von  13.000  fl.  erforderlich  wäre.  Miss.  a. 
H.  1571,  Bl.  336  b.  —  1580  erhoben  Regierung  und  Kammer  den  Vorwurf, 
daß  trotz  der  Hungersnot  zu  Anfang  der  70ger  Jahre  die  Futtermeister  den 
Rossen  das  Futter  nicht  geschmälert  hätten  und  dieselben  „bei  unzerfallnem 
leib  und  schön  bliben  sein".    Miss.  a.  H.  Bl.  172. 

6* 
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Ende  April  erschienen  der  Faktor  Erasmus  Reislander,  Heinrich  Ruedl 
und  Kaspai'  Dreiling  zu  einer  Tagsatzung  in  Innsbruck.  Sie  erklärten 
daß  ihnen  ihr  Getreide  in  Baiern  aufgehalten  werde,  daß  sie  die  Berg- 
werke nicht  verproviantieren  könnten  und  baten  uni  die  Einstellung 
von  Bergwerksteilen,  um  die  restliche  Mannschaft  erhalten  zu  können. 
Ruedl  und  Dreiling  beschwerten  sich  auch  über  den  niedrigen  Satz. 
Regierung  und  Kammer  anerkannten,  daß  sie  wirklich  durch  längere 
Zeit  „nit  ain  geringen  verlurst  am  getraid"  erlitten  hätten,  und  ge- 
statteten, den  Weizenpreis  von  1  fl.  6  kr.  auf  7  Pf.  und  den  Roggen- 
preis von  1  fl.  auf  6  Pf.  6  kr.  zu  erliölien.  Gleichzeitig  bevoll- 
mäclitigten  sie  Reislander,  ihnen  bei  weiteren  Aufhaltungen  in  Baiern 
den  verlangten  Preis  von  7  Pf.  6  kr.  für  Weizen  und  7  Pf.  für 
Roggen  zuzugestehen,  da  die  Taxe  ja  noch  höher  wäre,  wenn  alle 
Kosten  aufgerechnet  würden.  Dem  Erzherzog  rieten  sie,  unter  die 
Knappen  von  Schwaz  1000  fl.  auszuteilen  und  aus  dem  eigenen 
„pfennwerthandl"  jedes  Star  uiu  B  kr.  niedriger  als  die  Gewerken 
auszugeben. 

Die  schi'eckliche  Leidenszeit  sollte  aber  nicht  sobald  ihr  Ende 
finden.  Im  Frühjahr  mußte  man  wieder  die  Äcker  umreißen,  da  die 
Saaten  schlecht  überwintert  hatten,  und  in  Italien  herrschte  abermals 
trockenes  AVetter.  Auf  Befehl  des  Erzlierzogs  beratschlagten  Regierung 
und  Kammer,  woher  man  Getreide  beziehen  sollte  \).  Sie  rieten,  um 
10.000  Strich  aus  Böhmen  und  500  Mut  aus  Österreicli  anzusuchen; 
ferner  im  obern  Elsaß  und  Breisgau  3000  Viertel  und  in  der  Land- 
vogtei  Ortenau  3000  Viertel  einzukaufen.  Paul  Schulböck  sei  schon 
l)eauftragt,  heimlich  zu  erkunden,  ol)  in  Mantua  nach  dem  Schnitt 
abermals  10.000  Säcke  zu  erhalten  sein  werden.  Den  Getreideeinkauf 
in  Österreich  für  die  tirolisclien  Bergwerke  durch  baierische  Händler, 
die  knapp  vor  der  Ernte  den  Erzherzog  um  Pässe  auf  500  Mut 
baten  %  empfahlen  sie  nicht,  da  eine  solche  Bewerbung  den  Schmelzern 
schaden  könnte  und  weil  es  zweifelhaft  wäre,  ob  sie  das  Getreide  zu- 
führen würden.  Sie  erteilten  dem  Erzherzog  vielmehr  den  Rat.  die 
Händler  aufzufordern,  l)aierisclies  Getreide  zuzuführen  3). 


')  Miss.  a.  H.  1571,  Bl.  286  b. 

2)  Es  waren  dies    der  Mühldorfer  Bürtjor  Seb.  Öbstler  und  Ohrist.  und 
11.  Laugdorffor. 

9)  Mies.  rt.  H.  1571,  Hl.  487  b. 
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Die  Ernte  1571  schlug  tatsächlich  abermals  iu  Österreich, 
Böhmen  und  Baiern  dermaßen  fehl,  daß  in  Süddeutschland  die  Hungers- 
not weiter  dauerte  und  die  Ausfuhrverbote  nicht  aufgehoben  werden 
konnten.  Auch  aus  Ungarn  ließen  die  Türken  kein  Getreide  verführen. 
Der  Herzog  von  Baiern  entschuldigte  sich  beim  Erzherzog  wegen  des 
Ausfnlirverbotes  „mit  anzeigung  und  erzelung  des  mangls"  in  seinem 
Land.  Die  Gewerken  erhielten  in  Österreich  kein  Getreide  und  die 
Handelsleute  von  Passau,  die  früher  jährlicli  viel  Korn  aus  Böhmen,  der 
Pfalz  und  Baiern  zugeführt  hatten,  konnten  wegen  der  überall  in  Kraft 
stehenden  Ausfuhrverbote  keinen  Handel  treiben.  Außerdem  liielten 
die  Passauer  das  Getreide  des  Erzherzogs  und  der  Gewerken  aus  der 
Pfalz  und  Baiern,  das  in  Passau  umgeschiftt  werden  sollte,  auf  und 
nahmen  davon  so\del,  als  ihnen  beliebte.  Auch  Schwaben  verbot  in 
diesem  Jahr  die  Ausfuhr  und  die  Innsbrucker  Regierung  erhielt  von 
dort  solche  „auisa",  daß  sie  nicht  wußte,  wie  man  für  den  Hof,  die 
Behörden,  die  Bergwerke  und  das  Inntal  Getreide  bekommen  werde. 
Auch  die  Ernte  in  Oberitalien  war  wegen  des  trockenen  Wetters 
mißraten. 

Sehi'  beweglich  läßt  Erzherzog  Ferdinand  im  Sommer  dem  Land- 
tag die  Not  Tirols  schildern.  Die  Lage  des  Landes  lasse  sich  ,gegen- 
wirtiger  zeit  noch  vil  geferlicher  und  khumberlicher"  an,  da  man 
jetzt  nicht  mehr  wie  in  den  Vorjahren  Getreide  aus  den  Nachbar- 
ländern erlangen  könne.  Die  Hofkästen  seien  nicht  versehen  und 
ebensowenig  die  Bergwerke,  und  so  ließe  sich  voraussehen,  „was  als- 
dann erst  füi-  ain  jamer,  eilend  und  grausame  not**  entstehen  werde. 
Gott  der  Allmächtige  sei  Zeuge,  daß  er  sowie  Eegiemng  und  Kammer 
„an  aller  menschlicher  mügliclier  bemüehung  und  fleis''  nichts  unter- 
lassen haben,  um  (.retreide  ins  Land  zu  bringen  i). 

Veranlaßt  durch  die  abermalige  Mißernte  und  die  herrschende 
Hungersnot  erließ  Ferdinand  am  24.  Juli  ein  Mandat  an  die  Bevölke- 
rung. Getreide,  Fleisch  und  sonstige  Nahrungsmittel  seien  „in  ain 
solche  unerhörte  hohe  und  übermäßige  staigerung  geraten",  daß  der 
arme,  von  der  Handarbeit  lebende  Mann  seine  Familie  nicht  mehr 
ernähren  könne.  An  der  Not  sei  das  unbußfertige  Leben  in  allen 
Ständen  schuld.  Er  gebot  alles  Getreide  im  Lande  zu  behalten  und 
bis  zum  künftigen  Schnitt  zu  folgendem  Satz  zu  verkaufen :  im  Wipp- 

»)  Akten  75. 
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tal,  Eisack.  an  der  Etsch.  im  IJurggrafenaint.  im  Vinschgau,  Ober- 
iind  Unterinntal  some  in  den  drei  Herrschaften  Kufstein,  Rattenberg 
imd  Kitzbühel  das  Star  Herbstweizen  zu  1  ti.,  Sommerweizen  zu 
41/2  Pf.,  Roggen  zu  4  Pf.,  Gerste  zu  3  Pf.  und  Hafer  zu  2  Pf.: 
im  Pustertal,  wo  die  Starmaße  , etwas  ungleich''  waren,  sollte,  nach 
dem  Stegner  Star  gerechnet,  Herbstweb.en  48,  Sommerweizen  44, 
Roggen  36,  Gerste  30  und  Hafer  24  kr.  gelten ;  im  Gericht  Heinfels 
und  Tnnichen  die  Galfe  Weizen  18,  Roggen  15.  Gerste  12  und  Hafer 
8  kr,:  in  der  Herrschaft  Lienz  der  Vierling  Weizen  24,  Roggen  20, 
Gerste  16  und  Hafer  11  kr.  In  jedem  Gericht  seien  ein  bis  zwei 
Getreidekästen  aufzurichten.  Das  Geld  sei  von  den  Untertanen  durch 
eine  Umlage  aufzubringen.  Jeder  Untertan  sei  schuldig,  gegen  bare 
Bezahlung  seinen  Überschuß  auf  die  Kästen  zu  liefern.  Wer  Getreide 
verhalte  und  nachhinein  verkaufe,  sei  ein  Vorkäufer.  Wer  über  3  Star 
verkaufe,  müsse  eine  schriftliche  Bewilligung  von  der  Obrigkeit  haben. 
Der  Überschuß  auf  den  Kästen  des  einen  Gerichts  möge  anderen 
Gerichten  zugute  kommen.  Die  Kästen  wären  zu  öfRien,  sobald  Not 
aufträte,  doch  sei  darauf  zu  achten,  daß  sie  nicht  vorzeitig  erschöpft 
würden.  Falls  man  zur  Einsicht  gelangte,  daß  mit  dem  aufgespeicherten 
Getreide  kein  Auskommen  wäre,  sollten  die  Obrigkeiten  mit  einem 
Ausschuß  der  Untertanen  beraten,  woher  der  Abgang  zu  decken  und 
welche  Anlage  auf  die  Untertanen  zu  machen  wäre.  Im  Inntal  durfte 
Futter  nur  in  Hall  eingekauft  werden  oder  war  aus  Baiern  einzu- 
führen. Zinse  mußten  z\Nischen  Martini  (11.  November)  und  Weili- 
nachten  als  der  ordentlichen  Zinszeit  gegeben  werden:  wer  kein  Ge- 
treide zuni  Zinsen  hatte,  soUte  zu  Weihnachten  dem  Grundherrn  den 
Zins  in  Bargeld  entrichten. 

Das  Mandat  wendet  sich  weiter  gegen  das  übermäßige  Halten 
von  Pferden,  wodurch  viel  Hafer,  von  welchen  bei  dieser  Teuerung 
das  Volk  sicli  erhalten  könnte,  verbraucht  würde.  Hielte  man  zum 
Anbauen  wie  zum  Weinführen  statt  Pferde  Ochsen,  so  hätte  man 
mehr  Vieh  und  Fleisch.  Ferner  sei  in  diesem  Jahr  abzustellen,  daß 
die  Fuhrleute  im  Pustertal,  wie  es  gebräuchig  wäre,  nach  Welsch- 
land um  Wein  fahren  und  auf  der  Hinausfahrt  Futter  mitnehmen. 
Handwerker  und  Taglöhner  sollten  nur  so  viele  beschäftigt  werden, 
als  unbedingt  notwendig  wären,  weil  Kraut,  Rüben,  Höhnen.  Erbsen, 
Mohn  u.  s.  w.  vor  ihnen  auf  dem  Felde  niclit  siclier  seien ;  Jene,  welche 
erst  «jelieinitet  hätt^'ii   und  kein  Vermögen   besäßen,  dürften  in  keinem 
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Gericht  und  keiner  Stadt  aufgenommen  werden,  außer  sie  hätten  schon 
5  Jahre  daselbst  ehrlich  gedient.  Aus  Eigennutz  hätten  die  Grund- 
herren und  Amtleute  die  Gründe  derart  zerstückt,  daß  sich  auf  dem 
kleinen  Teil  keine  Familie  ernähren,  geschweige  denn  Zins,  Zehent  und 
Steuern  zahlen  könne.  Auch  fingen  die  Grundherren  an,  viele  Söll- 
häuser  i)  zu  bauen,  und  besetzten  sie  mit  Leuten,  die  sich  auf  dert 
Bettel  verlegten. 

Das  Ausfuhrverbot  aus  Tirol  galt  auch  für  das  Zinsgetreide  der 
Drei  Bünde.  Die  „Engedeiner"  ließen  deswegen  „nit  ain  gerings 
raurblen"  hören  und  hielten  „derhalben  ainen  gemainen  ratschlag". 
Auch  die  Prälaten  und  Adeligen  sollten  in  diesem  Jahr  kein  Zins- 
getreide ausführen.  Die  Regierung  trat  mit  diesem  Ansuchen  be- 
sonders an  den  Prälaten  zu  Stams  und  den  Erzbischof  von  Salzburg 
heran.  Letzterer  traf  daraufhin  die  Anordnung,  daß  das  Zinsgetreide 
zur  Hälfte  in  der  Herrschaft  Kufstein  verbleiben  solle,  die  andere 
Hälfte  stünde  den  Herrschaften  Itter  und  Ki-opfsberg  zu. 

Mit  dem  Satz,  wie  ihn  Erzherzog  Ferdinand  verkündet  hatte,  war 
man  mit  Ausnahme  des  Pustertals  wenig  zufrieden.  Der  Landes- 
hauptmann Lukas  Römer  zeigte  an,  daß  unter  den  Leuten  viel  Reden 
darüber  „geschehen",  und  wünschte  eine  Erhöhung.  Das  nämliche 
war  auch  im  Lmtal  der  Fall;  doch  waren  mit  den  Taxen  nur  jene 
unzufrieden,  welche  Getreide  zu  verkaufen  hatten.  Die  Regierung  war 
zwar  der  Ansicht,  man  sei  ,die  armen  mer  zu  bedenken  schuldig 
als  die  reichen" ;  denn  man  habe  sich  von  dem  „gemainen  armen 
mann  all  wegen  mer  zu  befarn  als  dem  vermuglichen  und  reichen". 
Trotzdem  wurde  der  Satz  bereits  am  25.  September  für  Nordtirol 
erhöht  und  zwar  sollte  1  Star  Weizen  6  Pf.  B.,  Roggen  1  fl.,  Gerste 
42  kr.  und  Hafer  30  kr.  kosten;  am  19.  Oktober  wurde  er  auch 
für  Mitteltirol  erhöht:  im  Vinschgau,  in  Meran  und  im  Burggrafen- 
amt sollte  Herbstweizen  zu  6  Pf,  Sommerweizen  zu  5  Pf.,  Roggen 
zu  1  fl.,  Gerste  zu  4  Pf.  und  Futter  zu  3  Pf.;  und  im  Eisack  und 
an  der  Etsch  Sommerweizen  zu  7  Pf,  Herbstweizen  zu  7  Pf,  8  kr., 
Roggen  zu  1  fl.  6  kr.,  Gerste  zu  4  Pf.  und  Futter  zu  3  Pf.  6  kr. 
verkauft  werden.  Die  Zinsleute  des  Stifts  Brixen  außerhalb  des 
Pustertals  sollten,  falls  sie  den  Getreidezins  in  Geld  ablösen  wollten, 
nach   dem   Befehl  vom   24,  Dezember  für  ein   Brixner  Star  Weizen 


*)  Kleinwirtschaften. 
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6  Pf.,  für  Roggen  1  fl.,  für  Gerste  4  Pf.,  für  Hafer  36  kr.  und  ftir 
Hirse  1  fl.  entrichten.  Der  Satz  wurde  im  Lauf  des  Erntejahrs  nicht 
mehr  erhöht.  Ausländisclies  Getreide  sollte  taxfrei  hleiben.  Dies  gab 
die  Regierung  am  25.  September  dem  Landeshauptmann  zu  wissen, 
weil  er  angezeigt  hatte,  daß  in  diesem  Jahr  wegen  des  Satzes  kein 
welsches  Getreide  an  die  Etsch  gelange.  Ebenso  riet  sie  am  5.  Ok- 
tober dem  Haller  Rat,  dem  Stefan  Hueber  von  Töltz,  der  Weizen 
mit  Gerste  gemischt  eingeführt  und  in  Hall  auf  dem  neuen  Ländstadl 
aufgeschüttet  hatte,  keinen  Satz  aufzustellen,  wohl  aber  mit  ihm  zu 
verhandeln,  daß  er  von  dem  Preis  von  9  Pf.  B.  etwas  nachlasse. 

Die  Viertel  au  der  Etscli  machte  die  Regierung  darauf  auf- 
merksam, sich  nicht  auf  den  Heftstecken  in  Hall  zu  verlassen.  Um 
die  Kosten  einer  Getreidebesclu'eibung  zu  ersparen,  sollten  die  Pfand- 
inhaber und  Obrigkeiten  ihre  Vorräte  selbst  einbekennen.  Mit  der 
Absicht  des  Landeshauptmanns,  von  den  Hofkästen  im  Burggrafenamt 
und  Vinschgau  kein  Getreide  verführen  zu  lassen,  um  mit  dem  Eigen- 
bau bis  zur  Ernte  durchzulialten,  zeigte  sie  sich  zwar  nicht  einver- 
standen, doch  gestattete  sie,  daß  das  Korn  auf  den  Speichern  im 
Kelleramt  und  zu  Schlanders  in  erster  Linie  den  Zins-  und  Bauleuten 
des  Erzherzogs  zugute  kommeii  solle.  Gerste  zum  Bierbrauen  zu  ver- 
wenden. Würde  imtersagt. 

Man  machte  wieder  große  Anstrengungen,  um  aus  den  Nachbar- 
ländern, besonders  aus  Italien,  Getreide  zu  bekommen,  obwohl  sich 
die  Kammer  keinen  Rat  wußte,  wie  sie  die  Schulden  tilgen  und  das 
Geld  zu  den  Einkäufen  aufbringen  sollte.  Durch  die  Bemühungen 
des  kaiserl.  Orators  Veit  v.  Dornberg  ^)  setzte  es  Erzherzog  Ferdinand 
durch,  daß  sich  Venedig  gegen  Tirol  sehr  entgegenkommend  und  liilf- 
reich  erwies.  Für  die  Viertel  an  der  Etsch,  die  sicli  wie  im  Vorjahr 
aus  eigenen  Mitteln  verproviantieren  wollten,  suchte  der  Plrzherzog  bei 
den  Herzogen  von  Mantua  und  Ferrara  um  3000  Säcke  Weizen  und 
Roggen  an  und  die  Regierung  trug  am  25.  August  dem  Landes- 
hauptmann auf,  er  möge  zum  Einkauf  seine  Verordneten,  mit  Pässen 


1)  Über  seine  BeziehuQgen  zu  Erzherzog  Ferdinand  s.  Hirn  11.  89,  427, 
514.  —  Als  Belohnung  schlugen  Regierung  und  Kammer  dem  Erzherzog  vor, 
Domberg,  den  man  schon  früher  häufig  bemüht  und  der  sich  immer  „ge- 
flissen  und  willig"  gezeigt  habe,  „mit  einem  silbern  vergalten  trinkgeschirr 
von  100  ti.  wert"  zu  beehren.    Miss.  a.   II.  1571,  Bl.  333b.  ft". 
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versehen,  absenden  und  ihnen  mitgeben,  daß  sie  sich  wie  im  ver- 
gangenen Jahr  „in  erkhauffnng  und  herausverttigung  des  traidts  gegen 
den  oberkaiten  und  meniglicli  beschaidenlicli  halten  und  alles  freund- 
lichen willens  befleißen".  Der  Einkauf  wurde  jedoch  nicht  gestattet, 
und  deshalb  befahl  die  Regierung  am  16.  Oktober  dem  Landes- 
liauptmann,  auf  Mittel  und  Wege  bedacht  zu  sein  und  mit  den  „land- 
leuten"  zu  beratschlagen,  wie  man  durch  Kontrabanda,  sei  es  durch 
mantuanische  Kaufleute  oder  dm-ch  die,  ,so  am  Gartsee  siezen",  oder 
sonst  durcli  „andere  weg  und  mitl"  Getreide  ins  Land  schaffen  könnte. 
Auch  der  Stadt  Eovereit,  die  um  einen  Paß  zur  Durchfulu'  von  1500 
Saum  durch  ^Tnetianisches  Gebiet  bat,  erteilte  sie  den  Rat,  sie  möge 
sicli  nicht  so  sehr  auf  den  Paßbrief  verlassen,  sondern  sich  ,sovil 
muglich  durch  aller  handpraticen  profantieren''.  Einen  Erfolg  hatten 
die  Verhandlungen  mit  Mantua  jedoch  insofern,  als  die  Herzogin  dem 
Blasius  von  Kuen  den  Einkauf  von  Reis  antrug  und  Reismehl  zur 
Probe  sandte,  aus  welchem  die  Kammer  mit  „ainem  zuesacz  von 
mischlet  und  kern"  Brot  backen  ließ.  Man  fand  dasselbe  auch  gut, 
schmackhaft  und  nahrhaft  und  so  sollte  der  Landeshauptmann  den 
Reis  einkaufen  lassen.  Anfangs  Dezember  versuchte  Erzherzog  Ferdinand 
noch  einmal  sein  Glück  und  sandte  den  Hauptmann  von  Rovereit 
Freiherrn  Baltasar  Trautson  an  den  mantuanischen  Herzog,  um  den 
Einkauf  von  lOOO  Säcken  Getreide  zu  bewirken;  gleichzeitig  ersuchte 
er  die  Herzogin,  sie  möchte  bei  ihrem  Gemahl  „gute  solicitatorin 
sein"  ^).  Es  scheint,  daß  der  Herzog  die  Ausfuhr  von  3000  Säcken 
gestattete;  ferner  erlaubte  der  Kaiser  noch  zu  Ende  1571  in  Mailand 
10,000  Saum  einzukaufen.  Auf  diese  Weise  gelang  es,  Süd-  und 
Mitteltirol  und  wolil  auch  einen  Teil  von  Nordtirol  nottürftig  mit 
Getreide  zu  versorgen.  Das  Pustertal  erhielt  Getreide  aus  Kärnten. 
Schlimmer  stand  es  um  das  Inntal,  das  wahrscheinlich  nur  durch  den 
Überschuß  des  Vinschgaus  vor  der  äußersten  Notlage  bewalu-t  wurde ; 
denn  in  Süddeutschland,  sowohl  in  Schwaben  wie  in  Baiern  und  Öster- 
reich war  fast  kein  Getreide  aufzutreiben.  In  Böhmen  kaufte  wieder 
Georg  Vogl,  imd  zwar  ohne  Paßbrief,  ein,  im  November  mußte  er 
aber  die  Einkäufe  einstellen,  weil  die  Kammer  kein  Geld  hatte.  Der 
andere    1.   f.   Getreideeinkäufer  Wolfgang   Dürnheimer    suchte    durch 


*)  Über  die  Beziehungen  zwischen  den  Höfeu  in  Innsbruck  und  Mantua 
s.  Hirn  II.,  223,  224. 
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Verniittluiig  des  Mautners  An  der  Schwechet"  Baltasar  Spiz,  eines 
gebürtitren  Schwazers,  Getreide  aus  Komorii  /u  bezielien,  allein  die 
Itirken  ließen  die  Ausfuhr  nicht  zu. 

Mit  der  Hungersnot  im  Lande  beschäftigten  sich  auch  die  Stände 
in  den  Jahren  1571,  1572  und  1573,  Man  liatte  die  Erfahrung  ge- 
macht, daß  die  bisherige  Getreideordnung  unzulänglicli  sei.  allein  zu 
einer  Keforni,  wie  sie  der  Erzherzog  minschte,  nämlich  entsprechende 
Geldmittel  zu  bewilligen,  um  in  billigen  Jahren  Vorräte  für  Notzeiten 
aufzuspeichern,  kam  es  nicht.  Die  Finanzen  des  Landes  waren  zer- 
rüttet und  so  war  es  der  Kammer  nicht  möglich,  eine  Vorratspolitik 
zu  treiben,  ja  die  Lage  hatte  sich  eigentlich  insofern  verschlimmert, 
weil  man  vorerst  nicht  einmal  zur  Teuerungspolitik  der  öOger  und 
öOger  Jahre  zurückkehren  konnte.  Eine  gute  Folge  zeitigte  indessen 
die  Hungersnot  insofern,  als  die  Viertel,  Gerichte  und  Städte  im  Lande 
in  Teuerungsjahren  ihre  Versorgung  meist  selbst  in  die  Hand  nahmen. 
Auch  der  Eigenbau  wurde  mehr  gewürdigt,  das  heimische  Getreide 
in  stärkerem  Maße  im  Lande  festgehalten.  Mit  den  niedrigen  Ge- 
treidepreisen war  es  größtenteils  vorbei;  die  Geldentwertung  wurde 
durch  die  Hungersnot  erheblich  verschärft,  so  daß  in  den  folgenden 
Jahi-en  das  Korn  schon  billig  war.  falls  der  Preis  unter  40  kr.  sank, 
während  doch  in  den  30ger  Jahren  der  niedrigste  Koggenpreis  15 
bis  17  kr.  betnig! 

Zeitlich  war  die  Hungersnot  durch  den  Eintritt  der  Ernte  1572 
vorüber,  da  die  süddeutschen  Territorien  die  Ausfuhrverbote  nicht 
mehr  erneuerten.  Allein  damit  waren  Teuerung  und  Getreidemangel 
weder  in  Tirol  noch  in  Süddeutschland  behoben.  Die  ständigen  Miß- 
ernten und  die  Hungersnot  liatten  besonders  in  den  süddeutschen 
Territorien  verheerend  gewirkt:  dürftige  und  Fehlernten  lösten  einander 
bis  zum  Jahr  1576  ab,  Überschüsse  wurden  entweder  überhaupt  nicht 
oder  nur  in  geringen  Mengen  erzielt.  So  liatte  Baiern  1572  eine  sehr 
dürftige  Ernte,  1573  eine  Mißernte,  1574  wieder  eine  sein-  dürftige 
Ernte  und  1575/76  ging  daselbst,  me  die  Innsbrucker  Regierung 
bemerkt,  das  Getreide,  ,so  wol  als  in  disem  land  [Tirol]  nachend 
zusammen*.  Ja  am  9.  Juni  1574  hebt  die  Regierung  als  hochbe- 
deutsam hervor,  daß  es  „wissentlich  und  ainmal  war,  das  das  lieb 
traid  in  Bayi'n  umb  was  theurer  und  in  höherm  gelt  [war],  als  [es], 
gottlob  in  diesem  land  kauft  und  verkauft  wirdet".  Die  Folge  dieser 
Verhältnisse    war,    daß    die  Einkäufe    der  Tiroler    in   iiaierii    ännerst 
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ungern  gesehen  wurden  und  daß  sie  dort  immer  ,ain  theurung-,  ge- 
schrai  und  aufschlag"  erweckten.  Der  baierische  Bauernstand  scheint 
sehr  verarmt  gewesen  zu  sein,  weil  er  die  Hungersnot  so  schwer 
überdauerte  ^).  Zur  Wirtschaftspolitik  Baierns  ist  ferner  kennzeichnend, 
daß  1572  der  Herzog  nur  Inländern  die  Getreideausfuhr  gestattete^ 
was  sich  von  nun  an  häufiger  wiederholen  sollte.  Von  Tirol  aus  er- 
liob  man  dagegen  auf  Grund  der  Verträge  Einsprucli  -). 

Wenn  so  Baiern  unter  Teuerung  und  Miß  wachs  litt,  so  ist  es 
selbstverständlich,  daß  man  im  Inntal  nicht  im  ÜbeiHuß  lebte  ^)  und 
daß  die  Preise  hocli  waren.  Im  Juli  1573  herrschte  in  Nordtii-ol 
, großer  mangl  am  traid".  Im  März  1574  ließ  der  Landrichter  zu 
Schwaz  die  Getreideanlegen  zum  Preis  von  50  und  53  kr.  ausmessen. 
In  Hall  galt  der  Weizen  1  fl.  14  kr.,  Eoggen  48  ki-.,  auf  den  Schiffen 
aber  52  kr.  Seit  dem  Hungerjahre  1571/72  waren  also  die  Preise 
immerhin  gefallen.  Ende  Mai  1574  verlangten  aber  die  Schärdinger 
Händler  Hans  Stänngl  und  Hans  Weydinger  den  Weizenpreis  von 
1  fl.  20  kr.  und  den  Roggenpreis  von  56  kr.  und  setzten  schließlich 
am  9.  Juni  die  Verkaufspreise  von  1  fl.  17  kr.  bezw.  57  kr.  durch. 
Der  Weizenpreis  war  also  höher  als  der  Satz  i.  J.  1571/72,  der 
Roggen  war  nur  um  3  kr.  billiger.  In  Rattenberg,  wo  die  Weizen- 
preise 74  kr.  und  die  Roggenpreise  54  kr.  betrugen,  gestattete  die 
Regierung  ebenfalls  eine  Erhöhung  um  2  kr.,  weil  in  Baiern  das  (ie- 
treide  teuer  sei.  Diese  lioJien  Getreidepreise  erklären  sich  daraus,  daß 
die  Ernte  1573  sowohl  in  Baiern  als  aucli  in  Oberitalien  felügeschlagen 
war.    Dagegen  hatte  Tirol   eine   so  reiche  Ernte  zu  verzeichnen,   daß 


1)  Sonstige  Nachrichteu  bestätigen  dies.  So  lehnten  die  baierischen 
Stände  die  von  der  Regierung  1565  und  1572  angeregte  Ausdehnung  des 
Aufschlags  auf  Getreide  mit  dem  Einwand  ab,  davon  würden  vielleicht 
Teuerung  und  Mißwachs  die  Folge  sein  —  der  Bauernstand  hätte  eben 
neue  Lasten  kaum  mehr  ertragen.  —  Auf  dem  vierten  Landtag  im  November 
1593  klagten  die  Stände,  daß  das  Land  unglaublich  erschöpft  sei,  der  Bauer 
stehe  hart  am  Bettelstab;  neue  Steuern  könnten  nicht  aufgelegt  werden, 
wolle  man  nicht  einen  Aufstand  des  Volkes  und  Reizung  des  göttlichen 
Zorns  befürchten.    Riezler  IV,  672,  675;  VI,  56. 

5)  So  am  19.  Dezember  1572.    Grenzakten  Innsbr.  St.-A. 

3)  1577  erklären  die  Stände,  daß  der  gewöhnliche  Mann  durch  die 
ständige  Teuerung  und  die  Mißernten  „ersaigert  und  erarmt«  sei  und  daß 
sich  die  Tiroler  bei  den  benachbarten  Reichs-  und  schweizerischen  Städten 
verschuldet  hätten.    Landtagsverh.  Innsbr.  St.-A. 
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jiiclit  nur  das  Etsclüand  uiid  Südtirol  ihren  Bedarf  aus  dem  Vinschgau 
decken  konnten,  sondern  daß  die  Regierung  auch  auf  den  Bericht 
Oswald  Trapps,  es  sei  in  Tirol  kein  Mangel  zu  befürchten,  am 
6.  März  1574  gegen  behördliche  Ausweise  die  Ausfuhr  zu  den  Drei 
Bünden  zuließ  und  sogar  den  Venetianern,  welche  Tirol  ,in  der  ge- 
wesenen theurung  mit  dargebung  traids  nit  wenig  liilf  und  raichung 
getan",  die  Bewilligung  zum  Einkauf  einer  Anzahl  Getreide,  soweit 
es  ohne  Nacliteil  geschehen  könnte,  erteilte.  Audi  das  Jahr  1574 
brachte*  dem  Land  wieder  eine  gute  Ernte,  wenn  sie  auch  nicht  so 
reich  \ne  die  vorjährige  ausfiel.  Weil  aber  die  Zufuhr  aus  Öster- 
reich, Baiern  und  Schwaben  sich  nicht  heben  wollte,  weil  im  Herbst 
in  Hall  und  Schwaz  Mangel  herrschte,  wurde  am  15.  November  die 
Ausfuhr  von  Getreide  aus  dem  Vinschgau  verboten  und  Berichte  über 
die  Vorräte  eingefordert  ^).  Mit  dem  Ül)erschuß  sollte  sich  das  Inn- 
tal  versorgen. 

Obwohl  die  Eegierung  im  Frühjahi*  1574  den  Händlern  beträcht- 
liche Preiserhöhungen  zugestanden  hatte,  wobei  es  allerdings  nicht 
ganz  ohne  Druck,  um  niedrigere  Preise  zu  erzielen,  abging,  so  hatte 
dies  doch  beim  baierischen  Herzog  Anstoß  erregt;  dies  äußerte  sich 
im  Herbst  dm*ch  das  Ausbleiben  der  Zufuhr  nach  Hall.  Und  da  man 
ohnedies  wie  bisher  sich  hauptsächlich  auf  den  Eigenbau  verlassen 
mußte  mid  das  Getreide  im  Pustertal,  im  Land  an  der  Etsch,  im 
Burggrafenamt  und  im  Vinschgau  ,in  einem  zimblichen  leidenlichen 
kauf*  war,  so  erließ  Erzherzog  Ferdinand  Getreidetaxen  für  das  Inu- 
tal  und  Wipptal,  wornacli  Weizen  höchstens  zu  1  fl.,  Roggen  zu 
48  kr.,  Gerste  zu  42  kr.  und  Hafer  zu  24  kr.  zu  verkaufen  war, 
nahm  aber  davon  alles  Getreide,  das  durcli  in-  oder  ausländische 
Händler  eingeführt  würde,  aus.  Die  Taxe  wurde  aber  nicht  einge- 
halten —  von  Lans  und  Igls  wurde  im  November  das  Star  Korn  zu 
1  fl.  nach  Hall  verkauft  — ,  und  so  sah  man  sich  im  Dezember  zur 
Erhöhung  der  Höchstpreise  um  4  —  6  kr.  für  Roggen  und  AVeizen 
und  um  3  kr.  für  Gerste  veranlaßt.  Docli  wurden  auch  diese  Preise 
fortwährend  überschritten.    Die  Teuerung   und  der  Mangel  herrschten 


*)  Nach  dem  Bericht  Franz  Hendlä  betrug  der  Überschuli  im  Gericht 
Schlandera  zwischen  Weihnachten  und  Lichtmeß  8  bis  10.000  Star.  L.  tr* 
III.  88. 
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im  Inntal  noch  durch  das  ganze  Jahr  1575  i)  und  über  den  Winter 
1575/76.  Ja  gerade  die  Ernte  1575  schuf  wieder  eine  große  Be- 
unruhigung, da  die  Zufuhr  aus  Österreich  und  Baiern  noch  ständig 
lau  war  und  Venedig  die  Getreidezufulir  nach  Südtirol  untersagte. 
Die  Kegierung  ordnete  an,  daß  sich  Mittel-  und  Südtirol  aus  dem 
Vinschgau  oder  aus  Italien,  Kärnten  und  Österreich  mit  Getreide 
versehen  sollten.  Die  Verführung  von  Getreide  von  Hall  wie  sonst 
im  Lande  (am  Lueg,  in  Finstermünz  und  an  der  Mühlbacher  Klause) 
wurde  überwacht.  Den  Bäckern  im  Inntal  wurde,  wie  dies  seit  der 
Hungersnot  üblich  war,  eingeschärft,  kein  Getreide  auf  dem  Gäu  zu 
kaufen  und  zu  verarren,  und  befohlen,  ihren  Bedarf  am  Heftstecken 
zu  Hall  oder  außer  Landes  zu  decken.  Die  Übertreter  sollte  der 
Kammerprokurator  unnachläßlich  strafen. 

Im  Frühjahr  1576  besserte  sich  die  Lage  außerordentlich.  Wahr- 
scheinlich die  in  Aussicht  stehende  reiche  Ernte  veranlaßte  Baiern, 
seinen  bisherigen,  wenn  auch  bescheidenen  Überschuß  abzustoßen,  so 
daß  die  Zufuhr  auf  dem  Inn  so  lebhaft  war,  daß  nunmehr  das  erste- 
mal seit  der  überstandenen  großen  Not  Getreide  wieder  in  größeren 
Mengen  über  den  Brenner  an  die  Etsch  nnd  nach  Südtirol  geliefert 
wurde,  obwohl  im  Inntal  selbst  keine  besonderen  Vorräte  vorhanden 
waren.  Der  freie  Kauf,  der  für  das  ausländische  Getreide  galt,  wie 
die  gute  Ernte  äußerten  schon  1576  und  ebenso  1577  ihre  guten 
Wirkungen.  Der  Koggenpreis  sank  im  Herbst  und  Winter  1577  auf 
beiläufig  32  kr.  und  der  Weizenpreis  ungefähr  auf  40  kr.  Erst  die 
Mißernte  in  der  Lombardei  1578  und  die  Verhandlungen  mit  Baiern 
wegen  einer  Getreidezufuhr  nach  Venedig  2)  veranlaßten  im  Juni  die 
Händler  in  Hall  zu  einem  Aufschlag,  obwohl  Getreide  in  reichlicher 
Menge  vorhanden  war.  Die  Eegierung  getraute  sich  nicht,  die  Steige- 
rung abzulelmen,  weil  es  „bei  dem  herzogen  in  Bayrn  ...  des  tax 
halben  abermalen  ein  span  erwecken"  könnte.    Sie  schlug  deshalb  den 


1)  Am  7.  Juni  forderte  die  Regierung  Reislander  und  Ruedl  auf,  sich 
mit  ihren  Getreideeinkäufern  Wolfgang  Dürnhaimer  und  M.  Neuner  in 
Innsbruck  zur  Hauptberatschlagung  einzufinden,  um  festzulegen,  wie  man 
auf  den  kommenden  Herbst  den  Hof  und  „des  allgemeinen  wesens  notturft" 
mit  Getreide  versorgen  und  „die  immerwerende  hochbeschwerliche  theurung 
im  traidt  zum  fruchtbärlichsten"  abstellen  möchte.  Am  10.  Juni  wurde  die 
Hauptberatschlagung  auf  unbestimmte  Zeit  verschoben.    L.  tr.  Hl.  90. 

2)  Riezler  VI.,  179. 
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Baiein  den  Weizenpreis  von  42  kr.  und  den  lloggenpreis  von  34  to-. 
vor;  jedoch  durfte  ihnen  der  Haller  Rat  einen  noch  höheren  Preis, 
wenn  sie  ihn  verlangen  sollten,  zugestehen.  Dieser  Preis  sei  dann  als 
Taxe  anzusehen.  Zu  einer  Durchfuhr  baierischen  Getreides  durch  Tirol 
kiim  es  nicht  und  so  trat  im  Erntejaln-  1578/79  kein  Mangel  an  Ge- 
treide oder  Teuerung  auf. 

Die  Teuerungspolitik  von  1579 — 1592. 

AVährend  der  Erntejahre  1579/80  und  1580/81  herrschte  Teue- 
i'ung  in  Tirol.  In  Baiern  und  Österreicli  wie  in  Schwaben,  Tirol  und 
Oberitalien  war  das  Getreide  mehr  oder  weniger  mißraten.  Die  Zu- 
fuhr ins  Inntal  im  Herbst  1579  war  so  gering,  daß  die  Eegierung 
im  Dezember  nur  die  Städte  und  Gerichte  der  nächsten  Umgebung 
das  zum  Haushalt  unbedingt  erforderliche  Getreide  in  Hall  einkaufen 
ließ.  Die  Preise  stiegen  für  Weizen  auf  50,  für  Roggen  auf  42  bis 
43  und  für  Hafer  auf  23  bis  24  kr.  Ende  Jänner  verkaufte  Thoman 
Altershamer  von  Wasserburg  Roggen  zu  46  kr.  Die  Regierung, 
die  keinem  baierischen  Händler  einen  Satz  bestimmen  mochte,  weil 
es  daim  in  Baiern  ,ein  geschrei  erwecken",  die  Zufuhr  aufhören  und 
und  Teuerung  entstehen  würde,  trug  dem  Rat  auf,  mit  Altershamer 
zu  verhandeln,  daß  er  seine  22  Mut  zu  42,  43,  44  oder  aufs  höchste 
zu  45  kv.  an  die  Armen  ausmesse.  Die  Getreideknappheit  machte 
Teuerungsmaßnahmen  nötig.  Die  Vorräte  im  Inntal  wurden  aufge- 
nommen: im  Pustertal,  wo  das  Getreide,  besonders  in  den  oberen 
Gerichten  Welsberg,  Innichen  und  Heinfels,  .zu  perg  und  tlial"  miß- 
raten war  und  wo  niclit  geringer  Mangel  herrschte,  sollten  die  Obrig- 
keiten und  Pfandinhaber  das  Zinsgetreide  zu  einem  Vorrat  für  die 
Untertanen  aufbewahren.  Im  Vinschgau  sollte  der  Überschuß  auf- 
gekauft und  für  die  Zeit  der  Not  aufgespeichert,  die  Kosten  aber 
durch  eine  Umlage  auf  die  Untertanen  liereingebracht  werden  M.  Mit 
dem  Ausfuhrverbot,  das  erlassen  worden  war,  war  man  im  Gericht 
Glurns  und  Mals  nicht  einverstanden,  auch  die  Drei  Bünde  beschwerten 
sich  und  scliickten  anfangs  1580  Abgesandte  nach  Ghur  zur  Beratung, 
da  man  ihnen  auch  die  Lehens-  und  Erblehenszinse  nicht  ausfolgte. 
Die   Regierung  sah   sicli   dadurch   zur  Nachgiebigkeit   veranlaßt  und 


1)  Miss.  a.  11.   15MU.   bl.   1. 
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gestattete  den  Bündnem  den  Einkauf,  doch  sollten  sie  „glübd  und 
eid"  ablegen,  daß  sie  nur  für  ihren  Hausbedarf  einkaufen  werden. 

Betreffs  der  Getreideeinfuhr  aus  Österreich  verfolgten  Kegierung 
und  Kammer  die  Politik,  Pässe  nur  an  Gewerken  i)  und  vertrauens- 
würdige Händler  auszufolgen,  im  übrigen  aber  auf  eigene  Kosten  einen 
größeren  Vorrat  ins  Land  zu  schaffen.  Als  daher  zu  Beginn  1580 
die  Händler  Matthäus  und  Thoman  Altershamer  von  Wasserburg, 
und  Christoph  Lanngdorffer  und  Hans  Weixlpämb  von  Mühldorf  um 
Paßbriefe  baten,  rieten  sie  dem  Erzherzog,  sie  abzuweisen,  da  sie 
solche  Paßbriefe  nur  benützten,  um  das  österreichische  Getreide  auf- 
zukaufen und  zu  hinterhalten.  Das  Gesuch  des  Händlers  Oswald  Pal- 
linger  von  Wasserburg  dagegen,  der  vom  österreichischen  Adel  bei 
300  Mut  gekauft  hatte,  um  einen  Paß,  befürworteten  sie,  da  er 
etliche  Jahre  her  dem  erzherzoglichen  Berg-  und  Schmelzwerkhandel 
wohl  gedient  und  manches  Jahr  mn  10.000  fl.  Eoggen  und  Weizen 
aus  Österreich  und  Baiern  auf  sein  eigenes  Wagnis  geliefert,  dabei 
aber  den  Nutzen  und  Gewimi  des  Erzherzogs  bedacht  und  sich  mit 
der  Bezahlung  und  den  Fristen  „nach  statten  des  handls  leidenlich 
und  erschwinglich"  gehalten  habe;  das  Getreide  solle  er  alsbald  in 
einem  gebührenden  Preis  nach  Schwaz  liefern  und  sich  mit  einem 
billigen  Gewinn  begnügen.  Audi  einen  Handel  wegen  Lieferung  von 
Hafer  für  den  Hofstall  könnte  der  Erzherzog  mit  ihm  eingehen  2). 

um  für  das  Land  einen  Vorrat  einzukaufen,  sandten  Kegierung 
und  Kammer  Wolfgang  Dürnheimer  mit  einem  Paßbrief  auf  800 
Wiener  Mut  nach  Österreich.  Wegen  der  Einkaufssumme  von  10.000  fl. 
verhandelten  sie  mit  dem  Generaleinnehmer  üriel  Geizkofler,  welcher 
jedoch  erklärte,  ein  solches  Anlehen  aus  den  landschaftlichen  Geldern 
zu  bewilligen,  stehe  nicht  in  seiner  Macht.  Der  Erzherzog  brachte 
nun  an  melu'eren  Orten  auf  km'ze  Fristen  (scheinbar  auf  ein  halbes 
und  dreiviertel  Jahr)  „etüch  viel  1000  fl."  auf,  wofür  Dürnheimer 
über  1000  Mut  Getreide  einkaufte  ^j   und  dieses  von  Ostern  an   zum 


1)  Der  Getreideeinkäufer  der  Fugger  erhielt  einen  Paßbrief  auf  800 
Wiener  Mut  österreichisches  Getreide ;  davon  brachte  er  im  Frühjahr  1580 
400  Mut  nach  Tirol.    Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  168,  318  b. 

2)  Miss.  a.  H.  1580,  BI.  19  b,  41b,  45,  47. 

3)  Miss.  a.  H.  1580,  ßl.  22,  133.  —  Nach  Zimmeter -Treuherz  (S.  284) 
hätten   die   Steuerkomprommissarien   tatsächlich   ein    zu    5  "/o    verzinsliches 
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Bergwerk  nach  Scliwaz  und  zur  Füllung  der  Speicher  in  Hall  lieferte. 
Mit  dem  im  Lande  aufgespeicherten  Eigenhan,  der  im  Frfihjaln-  aus- 
geteilt wurde  ^),  mit  der  Zufuhr  durch  die  Händler  wie  mit  dem 
durch  die  Kammer  eingekauften  Vorrat  ließ  sich  der  Getreidemangel 
im  Lande  verhüten. 

Die  Krnteergehnisse  1580  waren  in  Süddeutschland  und  in  Tirol 
wieder  unbefriedigend,  so  daß  Österreich  und  Baiern  die  Ausfulu* 
untersagten  ^).  Ja  in  Baiern  wurde  die  Sperre  diesmal  strenger  ge- 
handhaht  als  zur  Zeit  der  Hungersnot  ^).  Zwar  entsclmldigte  sich  der 
Herzog  mit  der  Teuerung  in  seinem  Land,  doch  ließ  er  sich  scliließ- 
lich  dazu  bewegen,  zu  bestimmen,  daß  das  Verbot  gegen  Tirol  und 
Salzburg  keine  Anwendung  finden  solle  ^). 

In  Hall  war  im  Herbst  wenig  Getreide  vorhanden,  so  daß  die 
Regierung,  die  Verführung  ohne  ilu-e  Bewilligung  verbot  imd  Mittel - 
tirol  in  den  Vinschgau  verwies.  Daselbst  kauften  und  verarrten  die 
Engadiner  schon  ziemlich  zeitlich  viel  Getreide  und  tauschten  es  zur 
Zeit  der  größten  Billigkeit  mit  großem  Vorteil  und  .der  underthonen 
beschwer  und  schaden  als  umb  ain  ainigen  sam  wein,  so  etwas  wenig 
mer  als  ein  ührn  [ist],  in  die  sechs,  siben  und  bis  in  die  acht  mut 
traids"  um;  auch  die  Säumer  aus  dem  Veltlin  brachten  V^ein,  was 
sonst  nicht  ihre  Gewohnheit  war.  Die  Eegierung  gebot  vorerst,  daß 
sie  nur  auf  Urkunden  und  Eid  einkaufen  dürften,  im  Dezember  aber 
verbot  sie  überhaupt  die  Ausfuhr,  da  an  der  Etsch  Mangel  auftrat  *). 
Um  die  Not  zu  lindern,  mußte  die  Kammer  schon  zu  Beginn  des 
Winters  vom  Getreidespeicher  des  Kelleramts  zu  Meran  600  Star 
abgeben.     Die  Regiemng  ließ   die  Vorräte  im  Vinschgau   aufnehmen 


Anlehen  von  10.000  fl.  bewilligt.  Efä  scheint,  daU  man  so  bei  20.000  ti.  auf- 
brachte, welche  Summe  unbedingt  erforderlich  war,  um  1000  Wiener  Mut 
einkaufen  zu  können. 

1)  Im  Pustertal  trat  im  März  Mangel  auf,  weshalb  die  Regierung  den 
\  erkauf  von  den  Kästen  anordnete. 

»)  Das  baierische  Ausfuhrverbot  wurde  am  7.  Juni  1580  erlassen.  Mau- 
tred Mayer,  33.  —  Am  20.  Oktober  klagte  die  Regierung,  daß  aus  Öster- 
reich und  Baiern  immerdar  „Sperrungen"  vorgenommen  würden. 

s)  Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  705. 

*)  Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  705. 

*)  Die  Bünde  beratschlagten  über  diese  Sperre  und  verlangten,  dal! 
ihnen  wenigstens  gegen  Wein,  Käse  und  Schmalz  ihr  Zinsgetreide  ausgefolgt 
würde. 
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und  wies  den  Landeshauptmann  an,  Getreide  aus  Italien  zu  be- 
ziehen. 

Die  Zuführspolitik  war  die  gleiche  wie  im  vergangenen  Emte- 
jahr  ^).  Kegierung  und  Kammer  planten  größere  Einkäufe.  Die  Geld- 
summen, die  man  zu  Beginn  des  Jahres  aufgebracht  hatte,  waren  im 
Juli  einesteils  fällig,  andernteils  war  die  Verfallfrist  nahe.  Die  Kammer 
hatte  zwar  das  Getreide  noch  nicht  völlig  ausgegeben,  das  gelöste 
Geld  jedoch  war  teilweise  zur  Deckung  der  Frachtkosten  verwendet 
worden,  teilweise  hatte  es  der  Erzherzog  für  den  Hof  in  Anspruch 
genommen  und  davon  auch  von  dem  herzoglich  baierischen  Speicher 
zu  Burghausen  Getreide  eingekauft:  die  Kammer  mußte  täglich  zum 
Unterhalt  des  Hofes  in  dieses  Getreidegeld  greifen  2).  Trotzdem  wollten 
Kegierung  und  Kammer  von  den  geplanten  Einkäufen  nicht  abstehen, 
um  nicht  von  der  Gnade  der  ausländischen  Handelsleute  abzuhängen 
und  das  Getreide  nach  ihrem  Gefallen  annehmen  zu  müssen.  Sie  er- 
baten sich  daher  vom  Erzherzog  die  Bevollmächtigung,  von  dem  Ge- 
werken  Strasser  in  Gastein  15,000  fl.  gegen  6  "l^  Zinsen  aufzu- 
bringen 3).  Von  diesem  Geld  wollten  sie  durch  Dürnheimer,  sobald 
er  aus  Böhmen,  wo  er  Einkäufe  von  Schmalz  für  den  Hof  und  die 
Bergwerke  vornahm,  zurückkehren  werde,  in  Österreich,  in  Böhmen 
oder  Baiern  4  bis  500  Mut  hartes  Getreide  einkaufen  lassen,  welche 
noch  vor  Winteranfang  nach  Tirol  gebracht  werden  sollten.  Ferner 
rieten  sie  am  1.  August  dem  Erzherzog,  sich  von  Venedig  die  Be- 
willigung zur  Durchfuhr  von  3000  Saum  zu  verscliaflfen.  Durch  diese 
Vorratsbildung  scheint  es  der  Kegierung  gelungen  zu  sein,  auf  die 
Preisgestaltung  ausgleichend  einzuwirken,  so  daß  sie  nicht  erst  zur 
Höchstpreispolitik  zu  greifen  brauchte. 

1581  und  in  den  folgenden  Jahren  bis  einschließlich  1584  geriet 
wie  in  Süddeutsclüand  so  auch  in  Tirol  das  Getreide,  die  Zufuhr  ins 
Inntal  war  reichlich  und  damit  ging  die  Versorgmig  des  Landes  tadel- 
los vonstatten.  Im  Herbst  1581  war  allerdings  als  Folge  der  vorher- 
gegangenen Teuerung  in  Nordtirol  noch  Getreideknappheit  fühlbar, 
weshalb  das  Verführen  an  die  Etsch  nur  in  mäßigen  Grenzen  erlaubt 


1)  Schon  Ende  Juni  erlangte  die  Jenbacher  Gesellschaft  einen  Paßbrief 
auf  600  Wiener  Mut.    Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  318  b. 

2)  Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  367  b. 

3)  Miss.  a.  H.  1580,  Bl.  388. 

D  o  p  sc  h  ,  Forschungen.  7 
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war,  doch  war  sclioii  im  Dezember  der  Haller  Hoftstecken  mit  ziem- 
lichen Vorräten  versehen  mid  außerdem  ließ  sich  noch  auf  eine  Zu- 
fuhr hotVen.  1581  war  aber  Oberitalien,  das  in  den  vorhergehenden 
Jahren  Südtirol  mit  Getreide  versorgt  hatte,  von  einer  Mißernte  be- 
troffen worden,  so  daß  die  Ausfuhr  aus  Tirol  verboten  werden  mußte. 
Im  März  1582  gestattete  Erzherzog  Ferdinand,  da  im  Lande  kein 
Mangel  war,  ,.Jlieron}Tnus  und  Gotthard  den  Muräri  von  Berrn" 
300  Mut  aus  Baiern  durch  Tirol  durchzufüliren.  Der  Salzmeier  und 
die  Pfaiuihausamtleute  sollten  Ambrosius  Nürnberger  zum  Bolletten- 
meister  bestellen;  wie  sein  Vater  in  den  Jahren  1559  und  1562 
hatte  er  die  zur  Ausfuhr  bestimmten  Fässer  mit  einem  doppelten 
Schild,  die  für  das  Inland  mit  dem  Schild  Österreich  zu  brennen. 
Der  Durchfuhr,  der  Getreide  Versorgung  Südtirols  und  der  Getreide- 
käufe in  Baiern  halber  hatte  die  Eegierung  im  Feber  vom  Salzmeieramt, 
vom  Hofgetreidekastner,  von  der  Stadt  Hall,  den  Gewerken  in  Schwaz 
und  Erasmus  Eeislander  Gutachten  eingeholt.  Es  scheint,  daß  die 
Kammer  wegen  der  Versorgung  Südtirols  die  Kästen  im  Inntal  mit 
Getreide  füllte. 

,  Die  Preise  sanken  seit  Herbst  1581.  Im  Herbst  1583  dürfte 
der  Koggen  in  Hall  ungefähr  34  kr.  gegolten  haben,  im  Frühjahr 
1584  stieg  er  auf  36  b-.  Die  Regierung  ließ  die  Steigerung  zu, 
verbot  jedoch,  daß  Haller  Bürger  Korn  zu  40  kr.  verkauften,  da  keine 
Teuerung  drohe.  Im  Oktober  bat  Martin  ürban  von  Rosenheim  um 
den  Roggenpreis  von  40  kr.  Weil  aber  Korn  zum  Preis  von  38  kr. 
genügend  vorhanden  war,  sollte  ihn  der  Rat  zum  Preis  von  38  kr. 
bewegen ;  bis  ins  Frühjahr  1586  blieben  in  Hall  die  Preise  für  Roggen 
38  kr.  und  für  Weizen  55  kr. 

Es  scheint,  daß  1585  die  Ernte  in  Süddeutschland  und  Tirol 
sehr  dürftig  ausgefallen  war^).  Auf  den  Speichern  im  Inntal  dürften 
sich  indessen  ansehnliche  Vorräte  befunden  haben,  mit  denen  man  in 
Nordtirol  bis  ins  Frühjahr  1586  den  Mangel  verhüten  und  das  Empor- 
gehen der  Preise  auf  iialten  konnte.  Im  Vinschgau  und  in  Meran  trat 
schon  im  Jänner  1586  Mangel  auf.  Die  Regierung  verbot  daher  die 
Ausfuhr  2)    und    befahl    dem    Verwalter   der    Landeshauptmannschaft, 


»)  Aus  einer  Äuüeruug  der  Regierung  vom  ly.  Juni  1586  geht  hervor, 
daß  in  Schwaben  und  Baiern  Teuerung  herrschte. 

»)  Die  Bünde  sollten  nur  mäßig  und  auf  Urkunden  im  Lande  einkaufen, 
hauptsächlich  aber  aich  außer  Landes  versorgen. 
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über  die  Versorgung  des  Etschlandes  aus  dem  Ausland  mit  den 
Ständen  zu  beratschlagen  und  Vorkehrungen  zu  treffen.  Dieser  be- 
richtete, daß  die  Stadt  Meran,  das  Burggrafenamt  und  die  Gerichte 
Stein  und  ünterlebenberg  so  mit  Getreide  versehen  wären,  daß  man 
gut  die  Ernte  erwarten  könnte.  Bozen  könnte,  wenn  es  mit  dem 
Überschuß  vom  Kitten  und  aus  dem  Sarnthal  nicht  auslange,  auf 
dem  Nons  und  im  Pustertal  sowie  an  den  Konfinen  gegen  Kärnten 
Getreide  bestellen.  Neumarkt,  Kaltem,  Salurn,  Kurtatsch  und  Alten- 
berg sollten  ihren  Bedarf  aus  Oberitalien  über  den  Gartsee  be- 
ziehen. 

Die  Getreideknappheit  im  Lande  veranlaßte  die  Eegierung,  schon 
zeitlich  im  Frühjahr  über  den  Getreidevorrat  und  über  den  Saaten- 
stand in  und  außer  Landes  durch  die  Behörden  Erkundigungen  ein- 
zuziehen. Die  Berichte  liefen  im  Mai  ein.  Hall  hatte  keine  besonderen 
Vorräte.  Im  Schwazer  Bezirk  standen  die  Saaten  ebenso  wie  in 
Österreich  und  Baiern  „gar  wol''  und  erzeigten  sich  reichlich,  die 
Getreidespeicher  der  Schmelzer  und  Gewerken  waren  „zimblich  und 
wol"  mit  Korn  versehen  und  außerdem  hoffte  man  noch  auf  eine 
stattliche  Zufuhr  aus  Baiern.  Auch  in  den  Herrschaften  Battenberg 
und  Kufstein  war  der  Saatenstand  überall  gut.  Auf  den  Speichern 
des  Erzherzogs,  der  Fugger  und  Kössentaler  in  Rattenberg  lagerten 
bei  340  Mut,  die  Bäcker  waren  gut  versorgt  und  die  Händler  hatten 
mäßig  Getreide.  Aus  Kufstein  lief  ein  ausfühi'licher  Bericht  eiii.  Der 
Wirt  zu  „Angath"  hatte  von  Passau  beiläufig  65  Mut  Roggen  und 
27  Mut  Weizen  Kufsteiner  Maß  gebracht,  welche  er  ursprünglich 
nach  Hall  führen  wollte ;  weil  er  keinen  Schiffsmann  bekam,  hatte  er 
15  Mut  verkauft,  77  seien  noch  vorhanden.  Zwei  Kufsteiner  Bürger, 
Remigius  Remich  und  Christian  Perchtl,  hatten  210  Mut  in  Öster- 
reich gekauft,  welches  Getreide  in  drei  Wochen  anlangen  werde; 
davon  seien  den  Kössentalern  von  Kitzbühel  90  Mut  zugesagt;  Perchtl 
liabe  allen  seinen  Weizen  den  Bäckern  versprochen ;  die  Wochenmärkte 
am  Samstag  wären  so  stark  von  baierischen  Säumern  besucht,  daß 
damit  noch  Hopfgarten  und  Rattenberg  versorgt  werden  könnten.  Im 
Pustertal  war  der  Saatenstand  kein  guter,  die  Herbstsaaten  hatte  man 
umbauen  müssen.  Zudem  wurde  wegen  der  großen  Getreideteuerung 
im  angrenzenden  venetianischen  Gebiet  viel  Getreide  heimlich  und 
öffentlich  ausgefühi't,  wobei  sich  namentlich  die  Haidner  hervortaten. 
Die  Regierung  nahm  die  Berichte  zur  Kenntnis,  doch  eiferte  sie  da- 

7* 
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gegen,  daß  die  Kufsteiner  Remid)  und  Perclitl  ihr  Getreide  den 
Bäckern  und  Gewerken  liefern  wollten;  die  Gewerken  sorgten  nicht 
reiclüich  genug  vor,  so  daß  sie  im  Frühjahr  an  der  Lände  einkaufen 
und  gewöhnlich  auch  steigern  müßten. 

Die  Preise  zeigten  im  Frühjahr  eine  steigende  Riclitung,  so  daß 
die  Regierung  zur  Höchstpreispolitik  ihre  Zufluclit  nahm.  Am  26.  April 
gestattete  sie  die  Erhöhung  des  Weizenpreises  auf  56  und  des  Roggen- 
preises auf  40  kr.  Im  Mai  kostete  in  Hall  das  Star  Futter  23  kr., 
in  Schwaz  aber  25  und  26  kr.,  weshalb  die  Händler  in  Hall  eine 
Erhöhung  anstrebten.  Wegen  der  Wassergröße  und,  um  die  Zufuhr 
im  Herbst  zu  beleben,  entschied  die  Regierung  am  19.  Mai,  der 
Futterpreis  könnte  auf  24  oder  liöchstens  25  kr.  erhöht  werden.  Den 
Fuggern,  K.  Dreiling  und  den  Kössentalern,  die  gesteigert  liatten. 
verwies  sie  dies  und  geljot  ihnen,  bis  zur  nächsten  6.  Raitung  keine 
Steigerung  vorzunehmen,  weil  sie  dazu  keine  Macht  besäßen  und  weil 
sie  sich  derart  mit  Vorräten  zu  versehen  gehabt  hätten,  daß  eine 
Steigerung  nicht  notwendig  gewesen  wäre.  Vor  der  Ernte  galt  der 
Weizen  in  Rattenberg  56  und  Roggen  45  kr.  Lii  Gericht  Landeck 
wurde  die  Gerichtsmut  Roggen  um  6  Pf,  B.  und  Gerste  um  1  fl. 
verkauft. 

Wie  aus  dem  Emporgehen  der  Preise  ersichtlich  ist,  verschlimmerte 
sich  die  Lage  Tirols  allmählich.  Die  Zufuhr  war  im  Frühjahr  gering 
und  es  trat  schon  Mitte  Juni  in  Hall  und  Innsbruck  ^  auch 
beim  Hof  —  Getreidemangel  auf.  Die  Regierung  verordnete  die  Auf- 
nahme der  Vorräte  im  Inntal  ^)  und  die  Besichtigung  des  Gebäcks 
in  Innsbruck,  das  die  Bäcker  immer  kleiner  machten.  Der  Rat  von 
Hall  durfte  aus  eigener  Gewalt  an  Fuhrleute  und  Säumer  nur  10 — 
15  Star  abgeben  und  hatte  jene,  die  mehr  als  15  Star  einkaufen 
wollten,  sowie  die  Untertanen  aus  dem  Etschland  an  die  Regierung 
zu  weisen.  Nun  lief  die  Anzeige  ein,  daß  zwar  Getreide  eingeführt, 
aber  in  Rattenberg  und  Schwaz  vom  erzherzogliclien  Verweser  Bartlme 
W^agner,  dem  Verweser  der  Fugger  Heinrich  Ruedl,  den  Kössentalern 
und  Kaspar  Dreiling  aufgekauft  worden  sei.  Die  Regierung  forderte 
eine  Untersuchung,  bei  welclier  sich  wahrsclioinlich  herausstellte,  daß 
das  Getreide  den  Gewerken  gehörte.    Sie  ])paiiftvagte  nun  im  Juli  den 


»)  Kommisaäre   waren   Wolfgang  Perkraüller,    „traicltcastuer"    zu  Hall» 
und  Mark  Antoni  (Jauidel. 
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Mitregenten  Johann  Dreiling,  mit  Kuedl  zu  verhandeln,  damit  er, 
weil  er  mit  Getreide  hinreichend  versehen  war,  den  Innsbrucker  oder 
Schwazer  Bäckern  Getreide  ablasse.  Kuedl  erklärte  sich  bereit,  den 
Innsbrucker  Bäckern  500  Star  Weizen  und  800  Star  Eoggen  und 
den  4  Schwazer  Bäckern,  die  Brot  nach  Innsbruck  führten,  200  Star 
abzugeben.  Die  Kegierung  wollte  seine  „gutwilligkeit"  dem  Erz- 
lierzog  rülimen. 

Die  Ernte  1586  fiel  in  Süddeutschland  und  im  Vinschgau  im 
a,llgemeinen  sclilecht  aus.  In  Schwaben  herrschte  Teuerung.  Die 
Eepublik  Venedig  sperrte  wegen  der  Banditen  die  Ausfuhr,  doch 
wurde  Südtirol  sicher  hinlänglich  mit  Getreide  aus  Oberitalien  ver- 
sehen. In  Baiern  sollte  zwar  ,das  traid  wol  einkomen  und  in  er- 
giebiger anzal  vorhanden"  sein,  allein  die  Ausfuhr  wurde  gesperrt 
und  Erzherzog  Ferdinand  wurde  von  Geißingeii  aus  ein  Paßbrief  auf 
9000  Passauer  Schaff  zugestellt,  „der  meinung,  als  sollten  wir  [Ferdi- 
nand], auch  die  gewerken,  umb  dasjenig,  so  von  ander  orten  außer 
Bayern  erkauft  und  durchgefuert  mueß  werden,  zur  genuege  versehen 
sein".  Eine  Ausfuhr  aus  Baiern  wurde  nur  auf  Pässe  der  herzog- 
lichen Kanzlei  und  nach  Erlegung  einer  Kanzleitaxe  von  15  kr.  für 
eine  Mut  gestattet  ^).  Auch  die  Durchfuhr  sollte  nur  auf  Pässe  zu- 
lässig sein.  Diese  Neuerungen,  die  einigermaßen  den  Verhältnissen 
in  Österreich,  wo  sie  wegen  der  fortwährenden  Türkenkriege  eine  Be- 
rechtigung hatten,  nachgebildet  waren,  veranlaßten  den  Erzherzog,  im 
Oktober  den  Regimentsrat  Dr.  Chrysostomus  Hochstetter  nach  München 
zu  senden,  durch  den  er  den  Paßbrief  als  gegen  die  Verträge  zurück- 
stellen und  fordern  ließ,  daß  die  alten  Verträge  betreffs  immer- 
währender Öffnung  der  Verkelu'swege  Geltung  haben  sollten.  Er  sollte 
darlegen,  daß  bei  den  Bergwerken  in  Tirol  eine  ansehnliche  Mann- 
schaft sich  befinde,  darunter  eine  große  Anzalil  aus  Baiern,  daß  auch 
viele  in  Tirol  „hin  und  wieder  reisen"  und  daß  sich  das  Land  Baiern 
„durch  die  befürderung  und  zuefierung  der  proviant  .  .  .  statlichen 
beholfen  und  ehe  merers"  als  Tirol  Nutzen  habe.  Betreffs  der 
Durchfuhr  sollte  er  verlangen,  daß  man  sich  in  Baiern  mit  den  ge- 
wöhnlichen Mautzetteln  von  einer  Maut  zur  andern  begnüge.  Die 
Gesandtschaft  erreichte  ihren  Zweck,  Herzog  Wilhelm  g^b  vollständig 


1)  So  sollte  der  Faktor  Ruedl  für  Paßbriefe  auf  600  Mut  180  fl.  Kanzlei- 
iaie  bezahlen.    Darnach  entfielen  auf  1  Mut  18  kr.  Taxe. 
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nach  und  bestand  nur  darauf,  daß  Händler  und  Gewerken,  die  für 
Tirol  Getreide  einkaufen  wollten,  von  der  tirolischen  Kanzlei  Pässe 
vorweisen  müßten.  Die  Versorgung  Nordtirols  und  der  Bergwerke 
war  somit  sichergestellt,  umsomehr,  als  die  Steuerkomprommissarien 
der  Kammer  ein  Anlehen  von  16.000  fl.  zum  Einkauf  von  Getreide 
in  Österreich  gewährt  hatten.  Überfluß  hatte  man  allerdings  im  Tnn- 
tal  nicht. 

Von  einer  großen  Teuerung  wurden  die  Viertel  an  der  Btsch, 
das  Burggrafenamt,  Meran  und  der  Vinschgau  heimgesucht,  weil  hier 
das  Getreide  mißraten  war.  Dazu  kam,  daß  aus  Schwaben  keine  Zu- 
fuhr stattfand,  das  Inntal  selbst  von  Vorräten  entblößt  war  und  auch 
von  Süden  kein  Getreide  zugeführt  wurde.  Schon  im  August  und 
dann  abermals  im  Oktober  forderte  die  Regierung  den  Landeshaupt- 
mann auf,  betreffs  der  Versorgung  des  Etschlandes  Vorsorge  zu  treifen. 
Die  Bünde  sollten  außer  ihrem  Zins  kein  Getreide  verführen  und  die 
Vorräte  sollten  beschrieben  werden.  Dem  Mangel  war  aber  schwer 
zu  steuern.  Zu  Beginn  des  Frülijahrs  1587  ])ot  man  im  Vinschgau 
für  Weizen  einen  Dukaten  und  für  Roggen  1  fl.  12  kr.  Der  Land- 
komtur an  der  Etscli  verkaufte  1  Star  Roggen  um  7  Pf.  B.,  und 
dies  war,  wie  er  zu  seiner  Entscliuldigung  anführte,  der  allgemeine 
Preis  an  der  Etsch.  Die  Regierung  ließ  das  nicht  gelten,  weil  er 
„als  ain  ordensmann  zu  erzaigung  merer  christlicher  lieb  das  traid 
in  leidenlicherm  kaufschilling"  hätte  hingeben  sollen.  Um  den  Preis- 
treibereien Einhalt  zu  tun,  trug  sie  am  27.  April  dem  Verwalter  der 
Landeshauptmannschaft  auf,  Taxen  festzusetzen;  im  Mai  konnte  sie 
dem  Etsclüand  schon  mit  Getreide  von  den  Hofkästen  zu  Hilfe  kommen, 
was  wolil  die  ärgste  Not  bannte. 

Die  Preispolitik  der  Regierung  lief  in  diesem  Notjahr  darauf 
hinaus,  jede  Unterbindung  der  Zufuhr  zu  verhüten,  um  die  drohende 
Gefahr  einer  Getreidenot  zu  bannen.  Aus  diesem  Grunde  trachtete  sie, 
die  Schätzungspreise  lioch  zu  lialten.   So  ermahnte  sie  nach  der  Ernte 

1586  den  Haller  Rat,  sicli  mit  der  Aufstellung  des  Satzes  Jiescheiden- 
lich"    zu  halten,   damit   mehr  Getreide   zugeführt   würde.    Ende  Juni 

1587  tadelte  sie  den  Rat,  daß  er  die  Baiern  ,mit  dem  tax  und  sacz 
etwas  hart  und  zu  streng"  lialte,  ,darob  das  unlust  und  Unwillen, 
trait  herein  ze  bringen,  volgen  mechte". 

Ilber  die  Höhe  der  Preise  erfahren  wir  wenig.  Im  Jänner  1587 
galx'n  die  Schmolzer  in  Schwaz  den  Weizen  zu  60  und  Korn  zti  50  kr. 
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und  in  Kitzbtihel  zu  52  bezw.  44  bis  46  kr.  ab.  Das  von  der 
Kammer  in  Österreich  eingekaufte  Getreide,  das  im  Frühjahr  1587 
ins  Inntal  gelangte,  mag  preisdrückend  und  -regelnd  gewirkt  haben. 
Doch  scheinen  diese  Vorräte  sclion  vor  der  Ernte  gänzlich  aufgebraucht 
worden  zu  sein.  Im  Juli  herrschte  im  Inntal  Mangel.  Die  Eegierung 
tat  nun  Schritte,  das  geerntete  Getreide  im  Lande  festzuhalten.  Sie 
ließ  in  Hall,  Battenberg  und  Kufstein  die  Vorräte  aufnehmen  und 
befahl,  allenthalben  in  Nordtirol  Speicher  für  das  Zinsgetreide  zu  er- 
richten. Der  Haller  Eat  sollte  „mit  abgebung  des  traidts  geschmeidig 
und  einzogen"  sein  und  wöchentlich  über  den  Getreide  verkehr  an  der 
Lände  bericliten.  Aus  dem  Pustertal  und  Südtirol  wurde  die  Ausfuhr 
verboten  und  ebenso  auf  den  Egidi-Hofrechten  aus  dem  Vinschgau. 
Die  Ernte  1587  war  in  Tirol  und  in  den  anrainenden  Ländern  reich- 
lich ausgefallen,  so  daß  die  Notmaßnahmen  nur  vorübergehenden 
Charakter  an  sich  tragen  konnten.  Die  Teuerung  währte  in  Nord- 
tirol allerdings  noch  über  den  ganzen  Herbst  und  Winter,  im  Früh- 
jahr 1588  hob  sich  aber  dank  der  glücklichen  Preispolitik  der  Ee- 
gierung, die  keine  Taxen  festsetzte,  die  Zufuhr  in  einem  solchen  Maße, 
daß  nicht  nur  jeder  Mangel  aufhörte,  sondern  auch  die  Preise  stärker 
fielen;  im  Herbst  galt  der  Eoggen  an  der  Haller  Lände  37  bis  39  kr. 
und  Weizen  52  bis  53  kr. 

Dagegen  fiel  die  Ernte  1588  weder  in  Tirol  noch  in  Süddeutsch- 
land und  Oberitalien  ^)  besonders  gut  aus.  Wegen  der  Mißernte  wurde 
die  Ausfuhi-  aus  dem  Pustertal  und  dem  Vinschgau  untersagt,  nur 
das  Zinsgetreide  wurde  ausgefolgt.  Um  die  Zafnhr  aus  Schwaben 
zu  heben,  vrarde  am  19.  Dezember  verfügt,  daß  die  Säumer,  die  nach 
Schwaben  fuliren,  sowie  jene,  die  an  die  Etseh  um  Wein  kamen,  Ge- 
treide einführen  sollten.  Südtirol  wurde  aus  Oberitalien  mit  Getreide 
versorgt,  auch  die  Zufuhr  aus  Baiern  war  ziemlich  lebhaft,  so  daß  man 
dem  Etschland  mit  größeren  Getreidemengen  von  Hall  aus  aushelfen 
konnte.  Deshalb  waren  aber  an  der  Haller  Lände  niemals  besondere 
Vorräte  vorhanden  2).    Die  Eegierung  verfügte  daher  am  7.  Oktober, 


1)  In  Italien  wüteten  1586 — 1590  fünf  Mißjahre  nacheinander.  Naude 
I.,  142. 

2)  Anfangs  Oktober  betrug  der  Vorrat  16  Mut  Weizen  und  86  Mut 
Roggen.  Um  die  Vorratsbildung  zu  heben,  erlaubte  die  Regierung  dem  Diener 
Pallingers  von  Wasserburg  das  UmmesBen  seines  Getreides.    L.  tr.  I.  262. 


—     104     — 

daß  ohne  ilire  Erlaubnis  kein  Getreide  an  die  Etscli  verführt  werden 
dürfe,  und  verlangte  vom  Haller  Kat  über  den  Verkelir  an  der  Lände 
wöchentliche  Berichte. 

Die  Preise  stiegen  erheblich,  und  daraus  ist  wohl  zu  ersehen, 
daß  auf  den  Hof  kästen  im  Inntal  keine  entsprechenden  Vorräte  lagerten. 
In  der  zweiten  Hälfte  Oktober  bestimmte  der  Haller  Eat  dem  Kauf- 
mann Aichhorn  die  Schätzmigspreise  56  kr.  für  Weizen  und  40  kr. 
füi-  Koggen.  Aichhorn  verlaugte  die  Preise  von  62  bezw.  42  kr. 
Die  Regierung  befalil  dem  Rat,  ihm  die  Taxe  zu  erhöhen,  damit  Ge- 
treide zugeführt  würde.  Im  Jänner  1589  ließ  sie  in  Hall  die  Steige- 
rung des  Roggenpreises  von  42  auf  44  kr.  zu  und,  da  in  Schwaz  die 
Gewerken  Weizen  zu  62  kr.  und  Roggen  zu  48  kr.  an  ihre  Knappen 
verkauften,  befahl  sie  am  14.  Jänner  dem  Bergrichter,  sie  zum  Preis 
von  58  bezw.  42  kr.  zu  bewegen  und  ilir  über  den  Erfolg  der  Ver- 
handlungen zu  berichten.  Trotz  dieser  nachgiebigen  Preispolitik  ^vurde 
die  Zufuhr  nicht  in  dem  Maße  angeregt,  um  die  Bildung  größerer 
Vorräte  im  Inntal  zu  ermöglichen.  EndUch  im  April  war  die  An- 
kunft vieler  Schiffe  angemeldet,  es  mag  nun  auch  melir  Getreide  zu- 
geführt worden  sein,  aUein  der  Inn  stieg  in  diesem  Jahr  schon  anfangs 
Mai  und  verhinderte  so  weitere  Zufuhren.  Die  Verführung  an  die 
Etsch  mußte  deshalb  eingeschränkt  werden.  Der  Vorrat  an  der  Haller 
Lände  verminderte  sich  während  des  Sommers  beträchtlich  und  Mitte 
September  betrug  er  um*  mehr  25  Mut.  Tirol  war  somit  ohne  Vor- 
räte, in  Süddeutschland  hatte  aber  eine  gewaltige  Mißernte  statt- 
gefunden ^).  Doch  wurde  die  Ausfuhr  nach  Tirol  nicht  verboten.  Um 
das  Eigenbaugetreide  im  Lande  zu  behalten,  blieb  den  Bündnern  weiter 
der  Einkauf  im  Vinschgau  untersagt. 

Bei  der  Ausübung  der  Preispolitik  war  die  Regierung  1589/90 
den  Händlern  gegenüber  machtlos.  Die  Hofspeicher  waren  leer,  das 
Land  ohne  Vorräte  und  so  mußte  sie  stets  die  Preise  bewilligen,  die 
die  Händler   forderten,   weil   sie   nicht   die  Zufuhr  gefährden   durfte. 


*)  Über  den  Ausfall  der  Ernte  iu  Österreich  und  Baiern  wurden  durch 
den  Verweser  der  Fugger  Heinrich  Ruedl,  durch  den  erzherzoglichen  Ver- 
weser iu  Schwaz  Hans  Uebhart,  durch  die  Verwalter  der  Hauptmannschaften 
zu  Kufstein  und  Rattenlierg  und  durch  den  Landrichter  und  Rat  von  Kuf- 
stein Erkundigungen  eingezogen. 
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Im  September  kostete  der  Roggen  50  kr.^),  Mischling  16  Batzen  2), 
im  Oktober  galt  der  Weizen  70  bis  72  kr.,  der  Eoggen  52  bis 
56  kr.^)  Am  24.  Oktober  befahl  die  Regierung  den  Behörden  in 
Hall,  „alle  persuasion"  anzuwenden,  um  die  Steigerung  zu  verhüten. 
Am  7.  Dezember  verbot  sie  den  Verwesern  der  Kössentaler  und  Has- 
lauer, weil  die  Verweser  der  Fugger  und  des  Erzherzogs  nachfolgen 
wollten,  den  Roggen-  und  Weizenpreis  um  4  kr.  zu  erhöhen  und  be- 
fahl ihnen,  mit  der  Steigerung  bis  Neujahr  zu  warten;  unterdessen 
werde  sie  über  die  Teuerung  beratschlagen.  Im  Jänner  1590  konnte 
sie  dem  Scheuchenstuel,  der  Weizen  um  74  kr.  und  Roggen  um 
56  kr.  verkaufen  wollte,  keine  Taxe  setzen,  weil  nur  ein  kleiner  Vor- 
rat vorhanden  war.  Ende  März  wollten  Wolfgang  Mülberger,  Kaspar 
Wilderer,  Simon  Peer  und  Georg  Scheuchenstuel  in  Hall  Weizen  zu 
20  Batzen,  Roggen  zu  64  kr.  und  Futter  zu  29  bis  30  kr.  aus- 
messen. Die  Kammer  selbst  hatte  für  die  Hofhaltung  des  Erzherzogs 
von  Martin  Pappin  Weizen  zu  20  Batzen,  Roggen  zu  60  kr.  und 
Futter  zu  26  kr.  angenommen.  Die  Regierung  suchte  deshalb  die 
vier  Händler  zu  dem  „leichtern  tax"  des  Pappin  zu  bewegen.  Im 
April  stiegen  die  Futterpreise,  da  in  Innsbruck  der  Landtag  tagte, 
auf  34  bis  36  kr.  Die  Regierung  verbot  die  Steigerung  über  30  kr., 
„damit  die  summerwein  durch  die  fuerleut  desto  besser  von  der  Etscli 
herausgebracht  werden  mügen".  Die  Folge  war,  daß  die  Wirte  in 
Innsbruck  kein  Futter  bekamen,  so  daß  eine  Besichtigung  der  Speicher 
in  Hall  nötig  war.  Ende  Mai  erboten  sich,  weil  „am  lieben  getraidt 
nit  geringer  mangl  und  abgang"  herrschte,  bairische  Handelsleute, 
bei  dem  guten  Wasserstande  des  Inns  noch  genügend  Getreide  zu- 
führen zu  wollen,  wenn  man  sie  vom  Satz  freiließe.  Doch  konnten 
sie  ihr  Vorhaben  kaum  melu-  zur  Ausführung  bringen,  da  der  Inn 
anfangs  Juni  nicht  mehr  schijßfbar  war.  Nun  wies  die  Regierung  am 
8.  Juni  die  Haller  Bäcker,  die  ohne  Korn  waren,  an,  in  Kufstein 
einzukaufen  und  das  Getreide  auf  der  Achse  heraufzubringen. 


1)  M.  Pappin,  Handelamann  von  Rosenheim,  bat  um  den  Roggenpreis 
von  50  kr.  Die  Regierung  entschied  am  22.  September,  ihm  „einen  leiden- 
lichen aufachlag"  zu  gestatten. 

*)  Diesen  Frei«  verlangte  der  Schärdinger  Ansetzer  Kaspar  Resch. 

3)  Hans  Resch  forderte  den  Weizenpreis  von  1  fl.  12  kr.  und  den 
Roggenpreis  von  56  kr.  Der  Haller  Rat  erreichte  nur,  daß  er  den  Weizen 
um  70  kr.  ausmaß. 
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Die  Teuerung,  die,  uiit  einer  Unterbrechung  im  Frühjalir  und 
vSouiiiier  1588,  seit  1586  wülu-te,  die  1589/90  eine  außerordentliche 
Verschärfung  erfahren  hatte,  milderte  sich  im  Erntejahr  1590/91 
keineswegs,  da  Baiern,  das  wichtigste  Einfuhrland  für  Tirol,  und  Ober- 
italien Mißernten  hatten.  Baiern  sperrte  am  22,  September  die  Aus- 
fuhr i),  weshalb  Mittenwald  kein  Getreide  und  Brot  ausführen  ließ. 
Zum  Glück  für  Tirol  liatte  Scliwaben  eine  sehr  reiche  Ernte  und 
ebenso  waren  die  Ernteergebnisse  in  Österreich  und  Böhmen  gut,  so 
daß  das  Land  von  einer  unvermeidlichen  Hungersnot  verschont  blieb. 
Die  Politik,  die  die  Eegierung  befolgte,  um  das  Land  mit  den  nötigen 
Vorräten  zu  versehen,  war  einfach  und  großzügig.  Die  Erhaltung  des 
Eigenbaues  erreichte  sie  durcli  das  Verbot  der  Ausfuhr.  Die  Haidner 
durften  nur  durch  einen  Bevollmächtigten  einkaufen.  An  der  Etsch 
und  im  Vinscligau  ließ  der  Landeshauptmann  eine  Getreidebeschreibung 
vornehmen,  der  Überschuß  sollte  auf  die  Kästen  geschüttet  und  im 
Bedarfsfall  an  die  Untertanen  ausgeteilt  werden.  Die  Getreideverfüh- 
rung von  Hall  war  luir  auf  Pässe  zulässig  '^).  Die  südtirolischen  Ge- 
richte und  Städte  wurden  vorerst  zum  Einkauf  in  den  Vinschgau  ge- 
wiesen, zu  Beginn  1591  erteilte  ihnen  Erzherzog  Ferdinand  Pässe  zum 
Einkauf  in  Süddeutschland  ^ ).  Um  die  Getreidezufuhr  aus  Schwaben 
ins  Inntal  und  an  die  Etsch  zu  heben,  wurde  abermals  verfügt,  daß 
die  schwäbischen  Säumer  ebenso  wie  die  Füssner  Getreide-  und  Wein- 


1)  M.  Mayer,  33. 

2j  Um  die  V'orratsbildung  zu  erleichtern,  gestattete  die  Regierung  am 
13.  August  dem  Bürger  und  Schiffmeigter  von  Rosenheim  Wolfgaug  Mayr 
das  Umwerfen  seines  Getreides  in  Hall  iu  ein  anderes  Schiif,  „dicweil  dann, 
das  mit  ehistem  und  sovil  müglich  traidt  iu  das  laudt  gebracht  werde, 
meniglich  hoch  und  vil  gelegen  und  hierinneu  mer  der  gemaiu  als  aigen- 
nucz  anzusehen"  ist.  Im  Dezember  erlaubte  sie  demselben  Händler  das  Auf- 
schütten von  Roggen,  jedoch  der  Haller  Ländordnung  „genzlich  one  ab 
brach  und  nachtail".  Doch  verlangte  sie,  daß  er  „ain  recognition  von  sich 
gebe,  angeregt  aufgeschütt  traid  nit  weniger  von  dem  caaten,  als  ob  es  auf 
dem  wasser  were,  und  one  ainiche  staigerung  und  in  dem  tax,  wie  dersell» 
jecziger  zeit  im  roggen  an  der  lendt  lät,  oder  nach  gelegenhait  der  güete 
des  getraidts  nach  und  nach  abgeben  und  khaineswegs  zu  hinterhalten-. 

3)  So  Rovereit  (lüÜO  Star),  Trient  (die  Menge  ist  nicht  angegeben), 
Nag  und  Turbel  (60  Faß\  dem  Generaleinnehmer  Uriel  Geizkofler  (1200  S*ar 
für  Yphan  und  Telphan),  Paul  und  Hans  Fuerleger  (2000  Star  zum  Unter- 
halt „irer  bei  dem  seidenhandl  zu  Rovereit  habenden  arbaiter**),  Madrutz 
(170  Faß  für  seine  Untertanen)  und  di-r  Unrrachaft  Noini  (2800  Star). 
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händler  nur  Getreide  zuführen  sollten.  Die  Bergwerke  im  Inntal  wie 
das  Unterinntal  waren  auf  die  Zufuhr  aus  Österreich  und  Böhmen 
angewiesen,  die  Händler,  besonders  die  baierischen,  mußten,  wenn  sie 
zum  Einkauf  Pässe  erliielten,  sich  verbürgen,  das  Getreide  sicher  nach 
Tirol  zu  Keferni).  Bemerkenswert  ist,  daß  nunmehr  auch  Kufsteiner 
und  Kattenberger  Händler  hervortreten  ^).  Auch  die  Kammer  scheint 
Getreide  eingekauft  zu  haben,  doch  können  die  Vorräte  nicht  groß 
gewesen  sein.  Im  Inntal  herrschte  durch  das  ganze  Jahr  „nit  ge- 
ringer mangl  und  abgang",  ebenso  an  der  Etsch.  Der  Getreide- 
überschuß Baienis  war  eben,  besonders  in  dem  Gebietsstreifen  längs 
des  Inns,  wegen  der  Leichtigkeit  der  Verfrachtung  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  für  Nord-  und  Mitteltirol. 

Wie  es  bei  einem  solchen  Mangel  selbstverständlich  ist,  kamen 
allerlei  Untersclileife  vor.  Der  erzherzogliche  Kammerdiener  Hieronymus 
Stauber  und  der  Leibarzt  Ferraris  erboten  sich,  für  das  Stift  Trient 
in  Schwaben  Getreide  einzukaufen,  was  der  Erzherzog  gestattete;  es 
liefen  aber  Beschwerden  ein,  daß  sie  das  Korn  in  Innsbruck  von  den 
Säumern  aufkauften.  Auch  die  Welschen  rissen  sich  um  das  Getreide 
der  schwäbischen  Säumer,  überzahlten  es  und  führten  es  aus;  im 
Landgericht  Sonnenburg  boten  sie  für  1  Star  9  Pf.  B.  Um  die  Auf- 
käufe abzustellen,  gebot  die  Eegierung  am  13.  März  1591  den  Zöllnern 
zu  Zirl  und  an  der  Fernsteiner  Klause,  die  Schwaben  bei  der  Herein- 
fahrt ins  Ballhaus  nach  Iimsbruck  oder  nach  Hall  zu  weisen,  „wo 
man  sie  mit  guetem  Teutschem  gelt"  bezahlen  werde:  in  Hall  sollten 
nur  jene  Säumer  mit  Salz  beteilt  werden,  die  entweder  Getreide 
brächten  oder  einen  Ausweis  vorzeigten,  daß  sie  es  in  Innsbruck  ab- 
gegeben hätten.  Die  Zöllner  am  Branzoll  und  am  Sack  bei  Kovereit 
erhielten  Verweise,    daß   sie    ohne   Bewilligung  Getreide    liatten   aus- 


1)  Scheuchenstuel  erhielt  eine  „furschrift"  an  Erzherzog  Ernst  auf  200 
Eggenburger  Mut  unter  der  Bedingung,  daß  er  sie  nirgends  anschütte,  sondern 
gleich  nach  Tirol  liefere. 

-)  H.  Valthin  von  Rattenberg  bekam  eine  „furschrift"  an  Erzherzog 
Ernst  von  Österreich  auf  200  Eggenburger  Mut  hartes  Getreide,  hielt  aber 
140  Mut  zum  Preis  von  40  fl.  für  1  Mut  in  Passau  feil ;  der  Rattenberger 
Landrichter  sollte  ihn  verhalten,  „seinem  glübd"  nachzukommen  und  das 
Getreide  nach  Rattenberg  zu  liefern.  —  Der  Kufsteiner  Christian  Perchtl 
soUte  im  Dezember  wegen  der  Notlage  den  4.  Teil  seines  aus  Österreich  zu- 
geführten Getreides  in  Kufstein  austeilen,  den  Rest  aber  nach  Hall  bringen 
und  einen  Teil  auch  für  den  Erzherzog  abgeben. 
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fülireii  lassen.  Über  die  Höhe  der  Getreidepreise  wird  uns  nichts  be- 
richtet. Um  die  Zufuhr,  die  nur  aus  großer  Entfernung  möglich 
war  ^),  nicht  zu  unterbinden,  mußte  man  eben  die  Preisbildung  frei 
lassen.  Wenn  ein  Händler  in  Passau  eine  Eggenburger  Mut  zum 
Preis  von  40  fl.  anbieten  konnte  und  wenn  im  Peber  1592  den 
Fuggern  für  alten  Weizen  der  Preis  von  72  kr.  und  für  alten 
Roggen  der  Preis  von  62  kr.  gestattet  wurde,  so  ist  der  Schluß 
zulässig,  daß  im  Erntejahr  1590/91  der  Koggen  weit  über  1  fl.  ge- 
kostet hat. 

1591  trat  endlich  ein  Wandel  zum  Besseren  ein.  Süddeutsch- 
land, Tirol  und  Innerösterreich  hatten  reiche  Ernteergebnisse  aufzu- 
weisen. Weil  aber  Oberitalien  eine  Mißernte  hatte,  so  blieben  alle 
Teuerungsmaßnahmen  in  Kraft,  das  Ausfuhrverbot  Avurde  nicht  auf- 
gehoben und  die  Händler  durften  nur  mit  Bewilligung  des  Erzherzogs 
Einkäufe  im  Ausland  vornehmen^).  Die  südtirolischen  Städte  und 
Gerichte  sollten  wie  im  Vorjahre  unter  Ausschaltung  des  privaten 
Eigennutzes  Getreide  aus  Baiern  und  Schwaben  beziehen.  Betreffs  der 
Versorgung  des  Pustertals  sollte  Christoph  v.  Wolkenstein  mit  Künigl 
und  anderen  Adeligen  beratschlagen.  Dem  Landeshauptmann  trug  die 
Regierung  auf,  sich  mit  dem  Adel  und  üriel  Geizkofler  ins  Einver- 
nehmen zu  setzen,  wie  man  den  nötigen  Bedarf  aus  Baiern  und 
Schwaben  zuführen  könnte ;  „dann  die  underthanen  durch  ire  gesandten 
und  Privatpersonen  in  Schwaben  und  Bayern  selbs  traidt  einkaufen 
zu  lassen,  weil  solches  nur  Steigerung  und  aufschlag  verursacht,  ist 
nicht  ratsam". 

Die  Getreidezufuhr  muß  schon  Ende  Sommer  im  verstärkten 
Maße  eingesetzt  haben,  weil  in  der  1.  Hälfte  September  in  Hall  und 
Innsbruck  die  Preise  abschlugen  ^) ;  im  Feber  1592  war  der  Satz  für 
neues  Getreide  bei  den  Haslauer  und  Kössentaler  Gewerken  für  Weizen 
66  und  für  Roggen  54  kr.  Am  10.  März  wurde  das  Ausfuhrverbot 
aus  dem  Vinschgau    rückgängig  gemacht,   weil   kein  Mangel   an  Ge- 


»)  Ein  Händler  führte  200  Mut  ungarisches  Getreide  auf  der  Donau 
zu.    Es  ist  das  erstemal,  daü  dies  ausdrücklich  erwähnt  wird. 

»)  Da  der  Haller  Bürger  Kaspar  Veit  ohne  eine  solche  Bewilligung  im 
Verein  mit  welschen  Handelsleuten  Getreide  in  Baiern  einkaufte,  sollte  er 
gestraft  werden,  weil  ihm  das  eigenmächtige  „hinausreisen"  nicht  gebührt 
habe.    L.  tr.  Hl.  Bl.  361. 

s)  Die  Bäcker  luachteu  aber  das  Brot  nicht  größer.    L.  tr.  111.  ;5t)4,  39S. 
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treide  mehr  herrschte.  Und  da  die  Ernte  1592  wieder  überall  mit 
Ausnahme  Oberitaliens  gut  ausfiel,  so  konnten  die  Teuerungsmaßnahmen 
noch  weiter  abgebaut  werden.  Zwar  stand  die  Einfuhr  aus  Schwaben 
weiter  unter  strenger  Aufsicht  und  sollte  nacli  Innsbruck  geleitet 
werden,  doch  durften  von  nun  an  am  Zoll  zu  Lueg  Getreidemengen 
bis  zu  10  Star  ohne  Bewilligung  und  Bolletten  durchgeführt  werden. 
Wir  müssen  noch  auf  die  Getreidedurchfuhr  1591  und  1592 
nach  Oberitalien  zurückkommen.  Schon  im  Herbst  1590  kaufte  die 
Eepublik  Venedig  in  Scliwaben  Getreide  ein  und  erlangte  trotz  des 
Mangels  in  Tirol  im  Beginn  1591  von  Erzherzog  Ferdinand  die  Be- 
willigung zur  Durchfuhr  von  20.000  Füßner  Metzen^)  gegen  Bezahlung 
der  gewöhnlichen  Zölle.  Die  Venetianer  wollten  das  Getreide  über  den 
Fern  auf  der  Unterstraße  nach  Hall  bringen.  Am  22.  Feber  ver- 
langte die  Kegierung  vom  Salzmeier  und  den  Amtleuten  zu  Hall  ein 
Gutachten,  welche  Ordnung  nian  mit  der  Verführung  bis  Branzoll  halten 
solle,  wurde  aber  benachrichtigt,  daß  bereits  viel  Getreide  in  Säcken 
in  Branzoll  angelangt  wäre.  Sie  sprach  dem  Zöllner  am  Lueg  ihr  Miß- 
fallen aus,  daß  er  eine  Durchfuhr  ohne  Bolletten  zugelassen  habe,  und 
beauftragte  den  Zöllner  im  Sack  beiKovereit,  das  Getreide  der  Welschen 
abzumessen,  zu  beschreiben  und  wöchentlich  darüber  zu  berichten. 
Die  Fässer  und  Säcke,  die  das  Getreide  für  Venedig  enthielten,  mußten 
—  wahrscheinlich  von  den  venetianischen  Getreidefertigern  selbst  und 
zwar  schon  vor  der  Einfuhr  nach  Tirol  —  mit  dem  Löwen  Venedigs 
gezeichnet  werden,  während  die  Geschirre  mit  dem  Getreide  für  die 
Konfinen  mit  eigenen  Zeichen  versehen  werden  sollten.  Da  in  Tirol  Not 
herrschte,  war  der  Getreideverkehr  bereits  straffer  geregelt  worden, 
wegen  der  Durchfuhr  wurden  nun  mehrere  Maßnahmen  wieder  in 
Erinnerung  gebracht  und  namentlich  dem  Zöllner  an  der  Ehrenberger 
Klause  aufgetragen,  den  schwäbischen  Säumern  bei  der  Hereinfahrt 
Bolletten  auszustellen  und  das  Gelübde  abzunelmien.  daß  sie  kein  Ge- 
treide ausführen  und  bei  der  Herausfahrt  Gegenurkunden  beibringen 
werden.  Der  Getreidemangel  im  Lande  bewirkte,  daß  den  Venetianern 
das  Getreide  öfter  aufgehalten  wurde ;  auch  der  Landeshauptmann  be- 
legte ihnen  eine  Anzahl  mit  Beschlag,  worauf  ihm  die  Kegierung 
Ende  März  befahl,  er  möge  ihnen  das  Getreide,  weil  es  der  Erzherzog 
gestattet  habe,  verführen  lassen ;  die  armen  Untertanen  Venedigs  seien 


»)  Beiläufig  14.000  Innsbrucker  Star. 
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wegen  der  Hungersnot  ^desselben  zum  höchsten  bedürftig"  und  dem 
Erzherzog  liege  viel  danin,  die  Eepublik  bei  gutem  Willen  zu  er- 
lialten. 

Die  Not  in  Oberitalien  und  die  in  Aussicht  stehende  Mißernte 
veranlaßten  Mautua  und  Venedig,  schon  im  Frühjahr  1591  sich  aber- 
mals um  eine  Durchfuhrbewilligung  zu  bewerben.  Ferdinand  erlaubte 
dem  Herzog  Vinzenz  von  Mantua  lOUÜ  Saum  ^)  und  dem  Cosman 
Pagolet  „anstatt  und  im  namen  Venedigs"  16.000  Innsbrucker  Star, 
jedoch  Tirol,  Baiern  und  den  „wasserstram  in  erkaufung  des  traids 
ausgenommen  ■,  aus  Schwaben  durch  Tirol  durchzuführen  ^J.  Auch 
einzelnen  Privaten  und  Säumern  von  V^orms^)  (Bormio)  erteilte  der 
Erzherzog  auf  Ansuchen  die  Bewilligung  zur  Durchfuhr.  Der  Verkehr 
wurde  imn  so  geregelt,  daß  Mantuaner  und  Venetianer  von  der  Obrig- 
keit, in  deren  Verwaltung  sie  einkauften,  Bolletten  zu  nehmen  und 
auf  die  Fässer  und  Geschirre  die  Getreidemengen  sowie  noch  je  ein 
besonderes  Zeichen  zur  Unterscheidung  zu  brennen  hatten.  An  der 
Fernsteiner  Klause  sollten  sie  die  Bolletten  abgeben  und  neue  em- 
pfangen. Vielleicht  auf  Einsprache  des  baierischen  Herzogs  muß 
Ferdinand  im  Sommer  1591  eine  Änderung  betreffs  des  Einkaufs - 
gebietes  der  Welschen  getroffen  haben.  Wenigstens  Venedig  sollte 
nicht  in  Schwaben  mid  namentlich  nicht  auf  den  Wochenmärkten  zu 
Füssen,  Kaufbeuern  und  Kempten  einkaufen.  Die  Republik  hielt  sich 
aber  nicht  an  diese  Anordnung.  Im  November  1591  wurde  den 
Italienern  aufs  neue  die  Durchfuhr  bedeutender  Getreidemengen  zu- 
gestanden und  zwar  der  Republik  Venedig  2000  Mut*),  ,so  si  in  der 
cron  Beheim  erkaufft",  und  dem  Herzog  Vinzenz  von  Mantua  und  Mon- 
ferrat  100.000  Star^).  Betreffs  der  Durchfuhr  sollten  die  alten  Ordnungen 
aus  den  Jahren  1559  und  1562  gelten.    Die  Verführung   dieses  Ge- 

*)  7ÜÜ0  Innsbrucker  Star. 

')  Für  Venedig  sollte  die  Durchfuhr  diesmal  zollfrei  sein. 

s)  Die  Säumer  Franz  Solda  und  „mitverwonte"  erhielten  im  Mai  einen 
Paß  auf  1500  Star  und,  da  sie  im  Herbat  erst  600  verführt  hatten,  erteilt« 
ihnen  der  Erzherzog  abermals  eine  Durchfuhr bewilligung  auf  1500  Star. 

*)  d.  i.  60.000  Haller  Star.  Am  20.  Mai  1592  schrieb  die  Regierung 
dem  Landeshauptmann,  daß  die  Durchfuhr  dergestalt  vor  sich  gehen  öoUe, 
daß  „die  stett  und  gericht  im  land,  welche  das  traidt  antrifft  und  etwas 
davon  zu  nemen  privilegirt",  desselben  aber  nicht  bedürftig  wären,  der  Ver- 
führung keine  Verhinderung  tun  sollen.    L.  tr.  111.  398. 

*)  Der  mantuaniöche  Agent  (üetreidefertiger)  war  Andre  Underberger. 
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treides  dauerte  bis  in  den  Anfang  1593.  In  Hall  hatten  die  Welschen 
Ende  1592  wegen  des  Aufschüttens  mit  den  Besitzern  der  Getreide- 
kästen Streitigkeiten,  da  etliche  Haller  mehr  als  die  vereinharten 
2  kl-.  Lagergeld  für  1  Mut  verlangten.  Auch  mit  der  Verfrachtung 
ergaben  sich  mancherlei  Schwierigkeiten.  Auf  eine  Beschwerde  des 
venetianischen  Abgesandten  Hieronymus  Khamutius,  daß  das  Getreide 
„aus  absaumung  der  rodt-  und  anderer  fuerleit"  Schaden  nehme, 
mußte  die  Regierung  am  27.  Juni  1592  dem  Stadt-  und  Landrichter 
zu  Gries  und  Bozen  auftragen,  darauf  zu  achten,  daß  die  .,rodt-  und 
fuerleut"  das  Getreide  von  Bozen  nach  Branzoll  lieferten  ^j.  Zur 
rascheren  Verfrachtung  dingten  die  Venetianer  im  Herbst  in  der  Um- 
gebung von  Innsbruck  zwei  und  drei  Meilen  weit  alle  Fuhrleute  auf 
und  überzahlten  sie,  indem  sie  ihnen  bis  Branzoll  für  1  Star  26  kr. 
Fuhrlohn  boten.  Dadurch  blieben  zollbare  Kaufmannsgüter  und  Ge- 
treide stecken.  Die  Regiermig  gebot  am  8.  Oktober,  daß  bis  Branzoll 
für  1  Star  nur  ein  Fuhi'lohn  von  18  kr.  zu  zahlen  sei  und  daß  die 
Venetianer  immer  zuwarten  sollten,  bis  auch  die  Mantuaner  einiges 
Getreide  verführt  hätten.  Mit  dieser  Regelung  waren  die  Fuhileute 
unzufrieden  und  stellten  insgesamt  den  Dienst  ein^j,  so  daß  Erz- 
herzog Ferdinand  im  Jänner  1593  durch  eine  Resolution  die  Ange- 
legenheit dahin  regelte,  daß  der  Fuhrlohn  bis  Bozen  20  und  bis 
Branzoll  22  kr.  zu  betragen,  den  Wegzoll  3)  aber  jeder  selbst  zu 
bezahlen  habe. 

Die  Getreidepolitik  von  1593  bis  1601  während  des  Krieges 

in  Ungarn. 

Zum  Teil  infolge  des  Türkenkrieges,  zum  Teil  auch  infolge  von 
"Mißernten  und  anderer  außerordentlicher  Umstände  schwankten  die 
Getreidepreise  in  Tirol  zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  in  einer  auch  für 
jene  Zeiten  ganz  ungewöhnlichen  Weise.    Dazu  gesellte  sich   die  ün- 


»)  Am  8.  Dezember  1592  hatte  der  „traidagent"  Ramutius  ein  Faß  mit 
der  Nummer  1136,  das  48  Star  enthielt,  Hana  Lärcher  von  Wilten  zur 
Verfrachtung  übergeben,  dasselbe  war  aber  in  Branzoll  nicht  angekommen. 
L.  tr.  III.  414. 

2)  Hirn  L,  410. 

')  Zur  Besserung  der  Wege  hob  die  Kammer  von  den  Fuhrleuten 
2  Vierer  als  Weggeld  ein.    L,  tr.  III.  405. 


—     112     — 

Zufriedenheit  der  Knappen,  so  daß  die  Regierung  ilir  Hauptaugenmerk 
den  Preisen  bei  den  Bergwerken  zuwenden  mußte.  Seit  September 
1591  gingen,  wie  sclion  angeführt,  die  Preise  allmiilüich  herab,  im 
Frühjahr  1593  sclieint  im  Tnntal  der  Koggen  zwischen  40  und  45  kr. 
gekostet  zu  liaben.  Der  drohende  Krieg  verringerte  in  der  Folge  die 
Zufuhr,  so  daß  im  Herl)st  in  Hall  Jiert  traid  nit  in  großer  anzal" 
vorhanden  war.  Die  Händler  verlangten  deshalb  den  Eoggenpreis  von 
48  kr.  und  sclieinen  ihn  auch  durchgesetzt  zu  haben.  Die  Eegierung 
sah  sich  dazu  gedrängt,  die  Ausfuhr  aus  dem  Vinschgau  zu  verbieten 
und  den  schwä))isclien  Säumern  die  Durclifuhr  in  die  Bünde  nur  zu 
gestatten,  wenn  sie  in  Monatsfrist  eine  gleich  große  Getreidemenge 
nach  Tirol  lieferten.  Erst  Ende  April  1594  erlaubte  sie  die  Ausfuhr, 
da  Getreide  überschüssig  war  und  dasselbe  einen  schlechten  Absatz 
hatte.  Tm  Feber  forderten  die  Stände  die  Regierung  auf,  Geld  auf- 
zubringen und  für  den  bevorstehenden  Durchzug  italienischer  Hilfs- 
völker Vorkehrungen  zu  treffen. 

Das  Getreide  muß  in  Baiern  sehr  teuer  gewesen  sein,  und  so 
gaben  die  Gewerken  im  Inntal  zu  Beginn  des  Frühjahrs  1594  den 
Weizen  zu  64  kr.  und  den  Roggen  zu  52  kr.  ab,  ja  im  Mai  erhöhten 
sie  den  Roggenpreis  wieder  um  4  und  den  Weizen  um  2  kr.  Die 
Regierung  luußte  dies,  wenn  auch  ungern,  zulassen,  nur  untersagte  sie 
jede  neue  Steigerung,  Allein  die  Ernte  1594  war  in  Tirol  des  nassen 
Wetters  halber  mißraten  und  das  Getreide  gab  beim  Dreschen  wenig 
aus;  dasselbe  dürfte  in  Baiern  und  Österreich  der  Fall  gewesen  sein; 
die  n.-ö.  Länder  waren  überhaupt  von  den  Ttii'ken  schwer  bedroht  und 
so  erfüllte  sich  die  Befürchtung  der  Regierung,  daß  man  von  dorther 
gar  keine,  aus  Baiern  um*  eine  geringe  Zufuhr  zu  erwarten  haben 
werde,  weshalb  sie  zu  den  gewöhnlichen  Teuerungsmaßnahmen,  wie  zum 
Verbot  der  Ausfuhr  und  zur  Aufnahme  und  Aufspeicherung  der  Vor- 
räte ihre  Zuflucht  nahm  ^j.  Diese  Vorkehrungen  waren  umsomehr 
gerechtfertigt,  als  Herzog  AVilhelm  von  Baiern  die  Ausfuhr  untersagte, 
doch  geschah  dies  hauptsächlich  zu  dem  Zweck,  den  Abfluß  des  Ge- 
treides zu  überwachen  und  dabei  wohl  auch  die  baierischen  Händler 
zu  bevorzugen.    Erst  im  April  1595    sandte  die  Regierung,    weil  sie 


•)  Die  Drei  Bünde  durften  in  dieaern  wie  in  dru  l'olgeudeu  Jahren  nur 
ihr  Zinsgetreide  und  jenes,  das  sie  gegen  Fleisch  und  Schmalz  eintauschen 
würden,  ausführen. 
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för  das  italienische  Kriegsvolk  mit  Proviant  versorgen  sollte,  betreff« 
Aufhebung  der  Sperre  den  Mitregenten  Hildebrand  von  Wangen  zu 
Wilhelm,  der  dem  Gesandten  erklärte,  er  habe  doch  schon  eine  so 
große  Anzahl  hartes  Getreide  und  Futter  auf  dem  Inn  nach  Tirol 
verführen  lassen,  daß  er  „des  endlichen  Versehens  [sei],  weil  es  eine 
so  merkliche  anzall  seie,  es  werde  darüber  nit  verrer  mangl  er- 
scheinen". 

In  der  1.  Hälfte  1595  mußte  die  Eegierung  wieder  gegen  die 
Steigerungen  bei  den  Bergwerken  in  Nordtirol  einschreiten.  Die  Preise 
waren  ohnedies  etwas  höher  als  im  Vorjahr,  allein  die  Gewerken,  vor 
allem  die  Fugger,  verlangten  im  März  eine  weitere  Erhöhung  um 
4  kr.  für  1  Star.  Die  Eegierung  untersagte  diese  Steigerung;  denn 
die  Fugger  hätten  auf  ihren  Kästen  einen  ziemlichen  Vorrat,  den  sie 
schon  vor  langer  Zeit  und  „in  leidenlichem  kauf  eingehandelt  hätten; 
außerdem  könnten  die  rottierenden  Bergarbeiter  „ain  arkwon  schepfen" 
und  bei  ihnen  „ain  gegenstandt  und  Unwillen"  erregt  werden^).  Die 
Höchstpreise  dürften  allerdings  sehr  unzulänglich  gewesen  sein.  So 
nmßte  sie  am  22.  April  dem  Haller  Kat  einen  Verweis  erteilen,  weil 
er  eigenmächtig,  da  an  der  Lände  weder  hartes  Getreide  noch  Futter 
war,  dem  Ansetzer  Martin  Pappins  von  Kosenheim  höhere  Verkaufs- 
preise, als  sie  bisher  zulässig  waren,  und  zwar  für  Weizen  1  fl.  12  kr., 
für  Eoggen  1  fl.  4  ki'.  und  für  Futter  36  ki-.  bewilligt  hatte;  am 
18.  Mai  sah  sie  sich  genötigt,  dem  Verwalter  des  Berg-  und  Schmelz- 
werkhandels der  Fugger  in  Schwaz,  Wolfgang  Zöch,  zu  befehlen,  sein 
Getreide,  das  er  auf  einen  Paßbrief  in  Österreich  eingekauft  hatte 
und  trotzdem  er  auf  die  bevorstehende  Eaitimg  mit  Eoggen  nicht 
versehen  war,  in  Eosenheim  anschütten  ließ,  sofort  zuzuführen;  am 
2.  Juni  äußerte  sie  ihr  Mißfallen  darüber,  daß  man  am  Eöhrerbühel 
und  zu  Kitzbühel  um  4  kr.  gesteigert  hatte;  erst  am  4.  August  be- 
willigte sie  den  Gewerken  die  Erhölmng  des  Eoggenpreises  um  4  kr., 
„nachdem  sie  den  aufschlag  nit  one  sondere  ursach,  auch  one  ainige 
vervortailung  fürgenomen,  zu  deme  man  auch  ursach  [hätte],  si  bei 
guetem  willen  und  paulust  zu  erhalten". 

Wie  die  Eegierung  im  Mai  den  Haller  Eat  ermahnt  hatte,  mit 
Abgebung  des  Getreides  und  sonderlich  des  Futters  sparsam  zu  sein 

1)  Vor  nicht  langem  Avar  ein  Teil  der  Knappen  und  Lehenheuer  bei 
dem  Erbstollen  St.  Martin  und  Wolfganghütte  am  Falkenstain  verabschiedet 
worden.    L.  tr.  111.  438  ff. 

Dop  seh,  Forschungen.  8 
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lind  Ordnung  zu  halten,  so  überwachte  sie  auch  im  Herbst  den  Ge- 
treideverkehr an  der  Lände,  weil  Vorräte  nicht  in  großer  Menge  vor- 
handen waren.  Die  Getreideverführung  aus  dem  Vinschgau  war  im 
Herbst  und  Winter  verboten,  doch  war  die  Durchfuhr  in  die  Drei 
Bünde  und  ins  Veltlin,  die  sehr  lebhaft  war,  frei.  Indessen  die  Ernte 
1595  war  in  Süddeutschland  reichlich  ausgefallen,  so  daß  die  Preise 
besonders  in  der  1.  Hälfte  1596  abschlugen.  Ihre  Höhe  läßt  sich 
nicht  feststellen.  1596  war  infolge  der  Dürre  im  Frühjahr  das  Ge- 
treide in  Oberitalien  und  Südtirol  mißraten,  so  daß  die  Preise  im  Inntal 
schon  im  Juli  wieder  aufzuschlagen  begannen.  Versorguugsmaßnahmen 
für  Südtirol  waren  erforderlich  und  deshalb  wurde  die  Ausfuhr  und 
die  freie  Getreideverführung  von  Hall  verboten.  Den  südtirolischen 
Konfinanten  und  Städten  erlaubte  die  Kegierung  den  Einkauf  be- 
stimmter Getreidemengen  in  Süddeutschland  und  stellte  ihnen  hiezu 
Pässe  aus,  auch  Abraham  Geizkofler.  der  für  die  dui-chziehenden 
Kriegsvölker  und  für  bedürftige  Gemeinwesen  im  Lande  die  Speicher 
im  Inntal  füllte,  lieferte  größere  Weizenmengen  für  Trient,  Kovereit 
und  sonstige  Gemeinden  in  Südtirol  sowie  für  Bozen  ^).  Die  schärfere 
Überwachung  des  Verkehrs  im  Laude  war  auch  deshalb  angezeigt. 
weil  die  Italiener  Getreide  aus  Baiern  und  Schwaben  beziehen  wollten 
und  Herzog  Ferdinand  von  Baiern  schriftlich  anzeigte,  er  habe  den 
Welschen  40.000  Schätfel  einzukaufen  bewilligt.  Die  Kegierung  konnte 
die  Durchfuhr  nicht  gut  verweigern,  und  erlaubte  dem  Herzog  Vinzenz 
von  Mantua  30.000  Star  Weizen,  dem  Herzog  von  Ferrara  30.000 
Star  Weizen  und  5000  Star  Futter  und  der  Stadt  Bologna  21.000  Star 
W^eizen  dm-chzuführen.  Die  Ordnung  bei  der  Durchfuhr  war  im  großen 
und  ganzen  die  nämliche  wie  im  Anfang  der  90ger  Jahre,  die  Wel- 
schen hatten  die  Geschin-e  schon  außer  Landes  mit  besonderen  Zeichen 
zu  versehen,  nur  bei  der  Einfuhr  auf  dem  Inn  geschali  das  Brennen 
der  Fässer  und  das  Zeichnen  der  Säcke  in  Hall.  Die  Italiener  wie  die 
Südtiroler  forderte  die  Kegierung  auf,  in  Baiern  nicht  längs  des  Inns 
und  auch  nicht  von  jenen  Handelsleuten,  welche  mit  Getreide  nach 
Tirol  zu  handeln  pflegten,  einzukaufen. 

Betreffs  der  Durchfuhr  durch  Tirol  kam  es  zu  Streitigkeiten  mit 
dem  baierischen  Herzog  Ferdinand.   Dieser  stellte  nämlich  den  Rosen- 

>)  Für   das    Etschland    lieferte  er    6000  Star    durch   Franz  Wettin    iu 
Bozen. 
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heimer  Bürgern  Martin  Pappin  und  Hans  Jakob  Pfaifenberger  einen 
Paßbrief  auf  170  Landshuter  Schaff  Weizen  und  10  Schaff  Korn 
aus,  der  sie  ermächtigte,  dieses  Getreide,  das  dem  Herzog  gehörte, 
frei  durch  Tirol  nach  Italien  zu  führen.  In  Tirol  baten  sie  die  Ee- 
gierung  um  den  freien  Paß,  den  ihnen  diese  am  4.  November  ge- 
währte und  ihnen  gleichfalls  einen  Paßbrief  ausstellen  ließ.  Darüber 
aber  erhob  der  Herzog  am  12.  Dezember  Beschwerde,  indem  so  der 
Vertrag  betreffs  des  freien  Verkehrs  durch  Tirol  nicht  eingehalten 
werde.  Daraufhin  erklärte  die  Innsbrucker  Eegierung  am  14.  Jänner 
1597,  daß  sie  den  Paßbrief  nur  der  Ordnung  halber,  damit  nicht 
mehr  Getreide  ausgeführt  werde,  ausgestellt  habe.  Nun  führte  der 
Herzog  gegen  die  Stadt  Hall  Beschwerde,  weil  sie  von  seinem  Ge- 
treide ein  Pflastergeld  von  1  kr.  und  ein  Faßgeld  von  je  3  kr.  ein- 
gehoben hatte.  Die  Kegierung  verwies  dies  dem  Rat,  da  er  solche 
Abgaben  für  diesmal  nur  von  den  Italienern  einheben  dürfe,  und  befahl 
ihm  wiederholt,  das  Geld  zurückzuerstatten. 

Die  Durchfuhr  so  großer  Getreidemengen  mag  nicht  ganz  ohne 
Schwierigkeiten  vor  sich  gegangen  sein.  Im  März  war  so  wenig  Ge- 
treide an  der  HaUer  Lände,  daß  die  Regierung  verfügen  mußte,  es 
dürften  an  eine  Person  nur  2  bis  4  Star  auf  einmal  abgegeben  werden. 
Die  Getreidepreise  scheinen  trotzdem  im  Inntal  ganz  erträglich  ge- 
wesen zu  sein,  jedenfalls  sanken  sie  nach  der  Durchfuhr  und  nach 
der  Ernte  1597,  so  daß  im  Herbst  und  Winter  der  Roggen  42  kr, 
galt.  Der  Vorrat  an  der  Haller  Lände,  der  Ende  Oktober  156  Mut 
Weizen.  199  Mut  Roggen  und  525  Mut  Futter  betrug,  war  zwar 
nicht  groß,  zumal  man  vor  dem  Winter  stand,  indessen  waren  im 
Jänner  1598  noch  198  Mut  Roggen  und  92  Mut  Weizen  vor- 
handen. 

Im  Frühjahr  geriet  Tirol  in  eine  außergewöhnliche  Lage;  die 
Wintersaaten  waren  „versessen"  und  infolge  großer  Wassergüsse  war 
der  Inn  nicht  schiffbar.  Und  obwohl  in  Österreich  und  Baiern  viel 
Getreide  vorrätig  war  und  Billigkeit  herrschte,  so  konnte  doch  das 
Korn  nicht  verfrachtet  werden  und  so  stieg  der  Roggenpreis  in  Hall 
im  März  auf  48  kr.,  im  Mai  auf  58  kr.,  1  fl..  70  und  72  kr.^).  Die 


»)  Der  Rosenheimer  Bartlme  Weidacher  hatte  im  Juni  ein  Schiff  in 
Kufstein  angebracht  und  erbot  sich,  das  Getreide  nach  Hall  zu  bringen, 
falls  ihm  der  Roggenpreis  von  6  Pf.  B.  bewilligt  werde.  Die  Regierung 
wollte  sich  betreffs  des  Kaufgeldes  mit  ihm  vergleichen.    L.  tr.  III.  521,  522. 

8* 
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Regierung  wollte  vorerst  den  Preis  von  52,  53  oder  höchstens  54  kr. 
durchsetzen,  allein  weder  diese  Preise  noch  der  Satz,  der  festgesetzt 
Avurde  und  scheinbar  1  fl.  betrug,  konnten  aufrecht  erhalten  werden. 
Im  Juli  wurde  deshalb  der  Preis  von  1  fl.  8  kr.  gestattet,  und  für 
Kitzbüliel  eine  Steigerung  um  je  4  kr.  und  zwar  für  Weizen  auf  1  fl.. 
und  für  Eoggen  auf  42  kr.  gestattet. 

Die  Verhältnisse  erheischten  Notmaßnahmen  und  so  wurde  die 
Ausfuhr  aus  dem  Vinschgau  verboten,  ferner  Avurde  verfügt,  daß  der 
Haller  Rat  an  eine  Person  um-  höchstens  10  Star  verkaufen  lassen 
dürfe.  Audi  das  Getreide  der  tirolischen  Landschaft  sollte  nun  ,in 
billichem,  leidenlichem  tax"  ausgegeben  werden. 

Sobald  der  Tnn  wieder  schiffbar  wurde  —  also  im  Spätsommer  — 
mußten  die  Preise  fallen.  So  kostete  bei  den  Gewerken  in  Ratten- 
berg im  Herbst  Weizen  68,  Roggen  50,  das  Pfund  Unschlitt  32  kr.,. 
Eisen  12  und  Schmalz  44  Vierer.  An  der  Haller  Lände  befand  sich 
im  Dezember  ein  Vorrat  von  204  Mut  Weizen,  201  Mut  Roggen 
und  724  Mut  Hafer.  Im  Spätherbst  scheint  die  Ausfuhr  aus  Baiern 
untersagt  worden  zu  sein  i),  denn  die  Gewerken  im  Inntal  strebten 
im  Dezember  gleich  eine  bedeutende  Preiserhöhung  an  und  wollten 
Weizen  auf  74,  Roggen  auf  64,  Unschlitt  auf  34  kr.  und  Eisen  auf 
13  Vierer  steigern,  während  sie  den  Schmalzpreis  um  2  Vierer  er- 
mäßigen wollten.  Die  Regierung  duldete  jedoch  die  Steigerung  nicht. 
Auch  die  Vorräte  müssen  bald  ausverkauft  worden  sein.  ^Mitte  Feber 
1599  brachte  der  Diener  des  Rosenheimer  Händlers  Albrecht  Widman 
östeiTeichischen  Roggen  auf  der  Achse  nach  Hall  und  verlangte  den 
Preis  von  6  Pf.  B.  Der  Tnn  war  also  im  Feber  entweder  noch  nicht 
schiffbar,  oder  es  mangelte  an  Schiffen,  und  dies  erklärt  teilweise  die 
hohen  Getreidepreise.  Aber  auch  späterhin  scheint  man  noch  immer 
Getreide  auf  der  Achse  zugeführt  zu  haben. 

Wohl  sanken  in  der  Folge  die  Preise  wieder,  im  Frühjahr  1600 
scheinen  sie  am  niedrigsten  gewesen  zu  sein.  In  den  Jalu-en  1600 
und  1601  mißriet  das  Getreide  in  Tirol  und  Süddeutschland  infolge 
kalten  und  nassen  Wetters,  die  Vorräte  an  Korn  und  Futter  in  Öster- 


»)  Am  15.  Feber  1599  trat  nämlich  die  Kegierunor  an  Herzog  Maxi- 
milian mit  dem  Brauchen  heran,  dem  Passauer  Handelsmann  Paul  Pier- 
ämperl  3000  Star  Roggen  und  Weizen,  die  er  von  Kappenpöck  in  Passau 
gekauft  hatte  und  die  ihm  die  baierischen  Mautner  aufhielten,  ins  Inntal 
verführen  zu  lassen,  da  in  Hall  wenig  Getreide  sei.    L.  tr.  Hl.  544. 
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reich  und  Baiern  wurden  für  die  Kriegsvölker  in  Kroatien  und  Ungarn 
bestellt  und  aufgekauft  und  der  baierische  Herzog  erließ  in  beiden 
Jahren  Ausfuhrverbote  und  gestattete  nur  seinen  Untertanen,  Getreide 
nach  Tirol  zu  führen  ^).  In  Österreich  herrschte  eine  außerordentliche 
Teuerung;  Tirol  stand  vor  der  Hungersnot,  besonders  da  auch  in 
Oberitalien  eine  Mißernte  stattgefunden  hatte.  Dazu  kamen  noch 
Musterungen  und  Truppendurchzüge.  Die  Preise  l)etrugen  bis  in  den 
September  1600  bei  den  Gewerken  im  Inntal  für  Weizen  62  und  füi- 
Koggen  50  kr.,  nun  aber  steigerten  die  Fugger  den  Weizen  um  10 
und  den  Koggen  um  6  kr.;  im  Jänner  1601  verkauften  sie  den 
Weizen  schon  zu  88,  den  Koggen  zu  60  und  den  Laib  Brot  zu  5  kr. 
an  die  Arbeiter.  Auch  auf  den  Wochenmärkten  zu  Kufstein,  die 
Rattenberg,  Schwaz,  Hall  und  Innsbruck  mit  dem  nötigsten  Getreide 
versahen,  kostete  der  Weizen  20  Batzen  und  Koggen  1  fl.  Die  Not 
an  Futter  war  so  groß,  daß  die  Schiffsleute  in  Hall  die  Salzfahrten 
einstellen  mußten.  Überall  wurde  Wucher  getrieben,  in  Bozen  klagte 
man  über  die  Juden,  in  BranzoU  trieb  man  Vorkauf  mit  dem  von 
der  Landschaft  eingekauften  Getreide,  auch  in  HaU  kaufte  man  das 
Korn  auf,  so  daß  die  Bäcker  für  den  Landtag  kein  Brot  l)acken 
konnten. 


•)  M.  Mayer,  37.  —  Wegen  des  Ausfuhrverbotes  im  Herbst  1600,  das 
diesmal  auch  auf  die  Gewerken  und  die  tirolische  Landschaft  ausgedehnt 
wurde,  entschuldigte  sich  Herzog  Maximilian  und  erklärte,  daß  er  seinen 
„traidthandlsleuten"  bewilligt  habe,  „ain  starke  summa  getraidts"  nach  Tirol 
zu  bringen.  Die  Regierung  protestierte  dagegen  und  brachte  diese  Ange- 
legenheit, da  ihre  Vorstellungen  keinen  Erfolg  hatten,  vor  den  Kaiser. 
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Anhang. 


ÜbersichtstabcUe  über  die  Getreidepreise  von 

1528-160P) 

Zeit 

Ort 

P 

reise  für  1 

Star 

Weizen 

Korn 

Futter 

1528  März 

Branzoll 

— 

32  kr. 

22  kr. 

April 

Hall 

25  kr. 

20  kr. 

12  kr. 

" 

Bozen 

1  fl.; 
X  45 

4  Pf.  B. 

X  39  kr. 

30  kr. 
X  24  kr. 

Mai 

Lueg 

— 

— 

X  16  kr. 

Herbstbeginn 

Hall 

— 

14—18  kr. 

— 

anfangs  Nov. 

" 

25  kr. 

18  kr. 

— 

Dezember 

» 

— 

19  kr. 

— 

1529  Feber 

» 

25  kr. 

20  kr. 

12  kr. 

Aug.-Okt. 

Inntal 

— 

+  24  kr. 
(bis  27  kr.) 

+  10  kr. 
(14  kr.) 

1529  Okt.  bis 

1530  Okt. 
Freier  Kauf 

— 

— 

— 

.     — 

1530  Oktober 

Hall 

+  44  kr. 

+  40  kr. 
(bis  42  kr.) 

— 

1531  Frühjahr 

Schwaz 

+  44  kr. 
[56  kr.] 

+  42  kr. 

spät. +40  kr. 

(bis  44  kr.) 

[bis  52  kr.] 

*)  Zeichenerklärung:  Ohne  Zeichen  ■=  gewöhnliche  Preise  ;  -j- be- 
deutet Höchstpreise;  X  bedeutet  Schätzungs  oder  anbefohlene  Preise;  in 
runder  Klammer  sind  die  Überschreitungen  der  Höchstpreise  und  in  eckiger 
die  von  den  Händlern  gewünschten  Preise  angegeben. 
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1 

Zeit 

0  rt 

P 

reise  für  1  Star 

Weizen 

Korn 

Futter 

1531  Frühjalir 

Hall 

— 

X  40  kr. 

— 

Oktober 

Schwaz 

— 

X  unter  40  kr. 
[45—46  kr.] 

— 

« 

Hall 

— 

40  kr. 

— 

V 

lunsbruck 

— 

3  Pf.  B. 

— 

1533  Juni 

Hall 

— 

33  kr. 

— 

1534  April 

- 

— 

44—48  kr. 
X  46  kr. 

17  kr. 

1534  September 

» 

— 

36  kr. 
X  28  kr. 

— 

üezember 

" 

— 

X  36  kr. 

— 

« 

Schwaz 

— 

X  38  kr. 

— 

1535  Feb.-März 

Hall 

— 

34  kr. 

— 

V 

Schwaz 

36—38  kr. 

32—34  kr. 

— 

August 

« 

— 

24—25  kr. 

— 

« 

Rattenberg 

— 

18  kr. 

— 

Kufstein 

— 

15  kr. 

— 

.. 

München 

— 

9  kr. 

— 

Oktober 

Schwaz  >) 

28  kr. 

24-25  kr. 

— 

1536  November 

Inntal 

- 

17—18  kr. 

— 

1537  Mai 

Schwaz 

15— 15  Vj  kr.«) 

— 

1538  Oktober 

Hall 

— 

15—16  kr. 

— 

1539  April 

" 

— 

20  kr. 
X  18  kr. 

— 

Juli  bis  Sept. 

r 

— 

22  kr. 

— 

1540  November 

Schwaz 

35-36  kr. 
X^36  kr. 

25—26  kr. 
X  26  kr. 

— 

Dezember 

Haller  Markt 

— 

32  kr. 

— 

»)  Dreiling  überschritt  den  Weizenpreis  bis  34  kr.    Tänzl  durfte  Weizen 
zu  32  kr.  und  Roggen  zu  28  kr.  ausmessen. 

*)  Die  Gewerken  verkauften  zu  20  und  21  kr. 
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Zeit 

Ort 

Pi 

reise  für  1  Star                    1 

Weizen 

Korn 

Futter 

1542  August 

1543  Herbst 

Hall 

— 

26—28  kr. 

13—14  kr. 
[15—16  kr.] 

Inntal 

— 

26—28  kr. 

— 

1544  November 

Hall 

— 

12— 13kr.(Hafer) 
[16  kr.] 

Dezember 

n 

— 

27—28  kr. 

— 

1545  Frühjahr 

" 

— 

26—28  kr. 
X  27  kr. 

— 

Oktober 

« 

— 

30  kr. 

— 

November 

Haller  Markt 

— 

32  kr. 

— 

1548 

Hall 

— 

— 

X  13  kr.  [14  kr.] 

1549  August 

« 

— 

21—23  kr. 

— 

September 

" 

— 

X  23  kr. 

[24  kr.] 

— 

Ende  Sept. 

" 

— 

X  24  kr. 

— 

Oktober 

Hall  und 
Schwaz 

— 

X  26  kr. 
[27  kr.] 

— 

Dezember 

Hall 

— 

[28  kr.] 

— 

1550  Jänner 

.. 

X  27  kr. 

— 

Oktober 

« 

— 

X  28  kr. 

— 

1551  März 

» 

— 

X  36  kr. 

— 

Mai 

» 

— 

[38  und  39  kr.] 

— 

Juni 

n 

— 

(44  kr.) 

— 

Juli 

" 

— 

(48  kr.) 
X  38  kr.  (?) 

— 

Dezember 

» 

1  fl.  (?) 

50  kr.  (V) 

23  und  24  kr. 

1552  Sept. 

» 

— 

— 

25  kr. 

1553  Sommer 

n 

— 

rund  •  20  kr. 

— 

1556  April 

« 

— 

24  kr. 

— 

Herbst 

" 

— 

22  kr. 

X  19  ^'  [20  kr.] 

Dezember 

Schwaz 

— 

24  kr. 

— 
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1557  Jänner 

Hai) 

— 

X  23  kr. 

— 

März 

» 

X  31  und 
X  32  kr. 

X  24  kr. 

— 

April 

" 

— 

X  25  kr. 

— 

1559  August 

rt 

— 

X  26  kr. 

— 

Sept. 

" 

X  39  bis 
X  40  kr. 

X  26  bis 
X  30  kr. 

— 

Oktober 

" 

X  41  kr. 
[42—44  kr.] 

31  kr. 
[32—35  kr.] 

— 

Dezember 

" 

+  42  und 

-f  43  kr. 

[über  45  kr.] 

-h  32  und 

+  33  kr. 

[über  35  kr.] 

— 

1560  Jänner  u. 
Feber 

Sterzing 
(Bergwerk) 

1  fl. 

52  kr. 

— 

Feber 

Schwaz 

X  44  kr. 
[49  kr.] 

X  34  kT. 

[35  kr.] 

— 

März 

Hall 

X  48  kr. 

X  38  kr. 

— 

» 

Schwaz 

X  48  kr. 

[49  kr.] 

X  38  kr. 
[39  kr.] 

— 

1561  Mai 

Hall 

— 

35  und  36  kr. 

— 

1565  März 

» 

33  kr. 

26  kr. 

— 

April 

» 

35  kr. 

28  kr. 

— 

November 

" 

— 

X  29  kr. 
[30  kr.J 

— 

1566  März 

» 

X  34  kr. 

X  29  kr. 

— 

" 

Sterzing 
(Bergwerk) 

X  52  kr. 
(66  u.  58  kr.) 

X  42  kr. 
(46  und  48  kr.) 

— 

Mai 

Hall 

33  kr. 

X  30  kr. 

— 

nach  der  Ernte 

n 

40  kr. 

34—36  kr. 

21-22  kr. 

1567  Mai 

» 

— 

46—48  kr. 

— 

Juli 

" 

1  Taler 
X  48  kr. 

54  kr. 
X  44  kr. 

— 

Sept.     ^ 

» 

54  kr. 

48  kr. 

1 
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Weizen 

Korn                  Futter          | 

1567  Dezember 

Hall 

— 

50  kr. 

— 

1568  März 

" 

42  kr. 

32  kr. 

— 

1569  Frühjahr 

" 

44  kr. 

34  kr. 

— 

Mai 

" 

47  kr. 

36  kr. 

September 

" 

— 

48  kr. 

— 

Dezember 

" 

— 

54  kr. 

— 

1570  Feber 

Hofspeicher 

1  fl. 

50  kr. 

— 

März 

Hall 

62  kr. 

52  kr. 

— 

Herbst 

GrerichtGlurns 
und  Mals») 

+  1  fl. 
18  kr.") 

+  1  fl. «) 

+  42  kr. «) 

(Gerste) 

" 

Gericht 
Schlanders  *) 

H-  1  fl.  6  kr. 

-t-  48  kr. 

+  48  kr. 
(Gerste) 

August 

Pustertal 

1  fl. 

48  kr. 

— 

Oktober 

" 

über 
6  Pfund 

1  fl. 

— 

Dezember 

Meran  und 

Burggrafen - 

amt») 

(Herbstweiz.) 
+  6  Pf. 

(Sommerwz.) 
+  5  Pf. 

+  4  Pf.  4  kr. 

+  2  Pf.  4  kr. 

G  erichte 

Burgstall, 

Holten,  Flaas 

und  Sarntal») 

(Herbst- 
weizen) 

+  6  Pf.  4  kr. 
(Sommer- 
weizen) 

+  1  fl.  4  kr. 

-f-  4  Pf.  8  kr. 

+  2  Pf.  6  kr. 

Am  Ritten, 

Bozen  und  im 

Etsehtal  3) 

(Herbstweiz.) 

+  6  Pf.  6  kr. 

bis  +  6  Pf. 

8  kr. 

(Sommerwz.) 

+  6  Pf. 

+  1  fl. 

-f  2  Pf.  10  kr. 

1)  Ablösungstaxe  für  das  Zinsgetreide  für  das  Jahr  1570/71;  vom  24.  April 
1571  angefangen,  sollte  sie  um  je  6  kr.  erhöht  werden. 
')  Preise  für  eine  Mut. 
9)  Nach  Georgi  1571  sollten  die  Höchstpreise  um  je  6  kr.  erhöht  werden. 
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Ort 

Weizen 

Korn 

Futter 

1570  Dezember 

Gestehungs- 

1 fl.  24  kr.; 

1  fl  12  kr.; 



kosten  für 

eine  Wiener 

eine  Wiener 

das  Getreide 

Mut: 

Mut: 

auf  den 

60—70  fl. 

50-60  fl. 

Hofspeichern 

1571  Mai 

Gestehungs- 
kosten für 
das  Getreide 

auf  den 
Hofspeichern 

2  fl. 

V 

Hofs  p  eicher 

9  Pf. 

8  Pf.  6  kr. 

— 

bis  Mai 

Gewerken 
im  Inntal 

+  1  fl.  6  kr. 

1  fl. 

— 

im  Mai 

" 

+  7  Pf.  bis 
-j-  7^Pf.  6  kr. 

-1-  6  Pf.  6  kr. 
bis  -\-  7  Pf. 

— 

Juli 

Nordtirol, 

(Herbst- 

+ 4  Pf. 

(Gerste) 

' 

an  der  Etsch 

weizen) 

+  3  Pf. 

und  im 

+  1  fl. 

(Hafer) 

Vinschgau 

(Sommer- 
weizen) 
+  4'/,  Pf. 

-h  2  Pf. 

Puetertal 

(Herbst- 
Weizen) 

-h  48  kr. 

(Sommer- 
weizen) 

+  44  kr. 

+  36  kr. 

(Gerste) 
+  30  kr. 

(Hafer) 
+  24  kr. 

» 

Heinfels 

und 
Innichen 

+  18  kr.  t) 

+  15  kr.i) 

(Gerate) 
4-  12  kr.  0 

(Hafer) 
+  8  kr.  0 

T) 

Herrschaft 
Lienz 

-f  24kr.»), 

+  20  kr. ») 

(Gerste) 
-h  16  kr.») 

(Hafer) 
+  11  kr.«) 

*)  Preise  für  die  Galfe. 
»)  Preise  für  den  Vierliug. 
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Zeit 


Ort 


Preise  für  1  Star 


Weizen 


Kom 


Futter 


1571  Sept. 


Oktober 


Nordtirol 


Vinschgau, 
Meran  und 
Burggrafen- 
amt 


im  Eisack 

und  an  der 

Etsch 


+  6  Pf. 


(Herbstweiz.) 
+  6  Pf. 

(Sommerw.) 
+  5  Pf. 


(Herbstweiz.) 

-f-  7  Pf.  8  kr. 

(Sommerw.) 

+  7  Pf. 


+  1  fl. 


+  Ifl. 


-f  1  fl.  6  kr. 


(Gerste) 
-f-  42  fer. 

(Hafer) 
+  30  kr. 


(Gerste) 
+  4  Pf. 
(Futter) 
4-  3  Pf. 


(Gerste) 
H-  4  Pf. 
(Futter) 
+  3  Pf. 


1574  März 


Schwaz 


50—53  kr. 


Mai 


Hall 


1  fl.  14  kr. 


48—52  kr. 


Juni 


1  fl.  17  kr. 
[1  fl.  20  kr.] 


57  kr. 


Rattenberg 


(bisher) 

74  kr. 

(nun) 

bis  76  kr. 


(bisher) 

54  kr, 

(nun) 

bis  56  kl. 


Sept. 


Inn-  und 
Wipptal 


^1  fl. 


+  48  kr. 
(1  fl.) 


Dezember 


1577  Herbst 


1578  Juni 


Hall 


+  1  fl.  4  kr 
bis  +  Ifl.  6  kr. 


-|-  52  bis 
+  54  kr. 


(ungefähr) 
40  kr. 


42  kr. 


(ungefähr) 
32  kr. 


34  kr. 


(Gerste) 
4-  42  kr. 

(Hafer) 
+  24  kr. 


(Gerste) 
+  45  kr. 


1579  Dezember 


50  kr. 


42—43  kr. 


(Hafer) 
23-24  kr. 


1580  Jänner 


1583  Herbst 


1584  Frühjahr 


V  42—45  kr. 
[46  kr.] 


(ungefähr) 
34  kr. 


X  36  kr. 

(40  kr.) 
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Korn 

Futter 

1584  Oktober 

Hall 

— 

X  38-39  kr. 
[40  kr.l 

— 

1586  zu  Anfang 
des  Frühjahrs 

" 

55  kr. 

38  kr. 

— 

April 

« 

X  56  kr. 

X  40  kr. 

23  kr. 

Mai 

Hall  und 

Schwaz 

— 

— 

X  24—25  kr. 

(26  kr.) 

vor^der  Ernte 

Rattenberg 

56  kr. 

45  kr. 

— 

1587  Jänner 

Schwaz 
Bergwerk 

60  kr. 

50  kr. 

— 

" 

Kitzbühel 
Bergwerk 

52  kr. 

44—46  kr. 

— 

Beginn  des 
Frühjahrs 

Vinschgau 

1  Dukaten 

1  fl.  12  kr. 

— 

« 

an  der  Etsch 

— 

7  Pf.  B. 

— 

1588  Sept. 

Hall 

52—53  kr. 

37—39  kr. 

— 

Oktober 

« 

56-62  kr. 

40—42  kr. 

— 

1589  Jäuner 

" 

— 

X  44  kr. 

— 

» 

Schwaz 
Bergwerk 

62  kr. 

48  kr. 

— 

Sept. 

Hall 

— 

50  kr. 

— 

Oktober 

" 

70—72  kr. 

52—56  kr. 

— 

1590  Jänner 

- 

74  kr. 

56  kr. 

— 

März 

" 

20  Batzen 

60-64  kr. 

26-30  kr. 

1590/91 

« 

über  72  kr. 

über  62  kr. 

— 

1592  Feber 

Bergwerke 
im  Inntal 

X  66  kr. 

X  54  kr. 

— 

1593  Frühjahr 

Hall 

— 

beiläufig 
40-45  kr. 

— 

Oktober 

n 

— 

48  kr. 

— 

1594  Beginn 
des  Frühjahrs 

Bergwerke 
im  Inntal 

64  kr. 

52  kr. 

— 

Mai 

« 

66  kr. 

56  kr. 

— 
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Ort 

P] 

reise  für  1 

Star 

Weizen      | 

Korn 

Futter 

1595  April 

Hall 

1  fl  12  kr. 

1  fl.  4  kr. 

36  kr. 

1597  nach  der 
Ernte 

" 

— 

42  kr. 

— 

1598  März 

V 

— 

48  kr. 

— 

Mai 

n 

— 

58—72  kr. 
+  1Ü. 

— 

Juli 

« 

— 

-(-  1  fl.  8  kr. 

— 

« 

Kitzbühel 

+  lfl. 

+  42  kr. 

— 

Herbst 

Ratten  berg 
Bergwerk 

68  kr. 

50  kr. 

— 

1598  Dezember 

Gewerken 
im  Inntal 

[74  kr.] 

[64  kr.] 

— 

1599  Feber 

Hall 

— 

70—72  kr. 

— 

1600  Sommer 

Gewerken 
im  Inntal 

62  kr. 

50  kr. 

— 

Sept. 

1. 

72  kr. 

56  kr. 

— 

1601  Jänner 

„ 

88  kr. 

60  kr. 

— 

« 

Kufsteiner 
Wochen- 
markt 

20  Batzen 

1  fl. 

i 
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geschichte   überhaupt    wollen    diese    Forschungen    Rechnung    tragen. 
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Wege  landesgeschichtlicher  Forschung  zu  lösen  sind. 
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